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MISsI10O ınler gentes: Komparatıve Theologie als
PraxIı1ıs interreligiösen Lernens un Bezeugens

Von Norbert Hıntersteiner

ıe Verschiebung des (GTravıtatıonszentrums des Christentums nach paralıve Theology der Harvard Divınıty School gilt darın ohl als
Suüden hat nıcht 11ULI die Landschaft des „Weltchristentums OT: der produktivste WIe reprasentatıvste Gelehrte und Vorreıter HET VOGI-

Christianity) sondern uch das christliche Verständnis VO  . globaler fügt LILILILLGAL üDber 1A8 is indologische und ekundär über 1116 theologi-
Mıssıon und des Studiums der Theologie Horıiızont des weltweiten sche Ausbildung 1ST spezlalisiert auf die sanskrtitische und ([a7nı=
Christentums verändert. In diesem Kontext sucht die Miıssıonswı1issen- lische Lıteratur der theologischen Denktraditionen des Hinduismus
oschaft nach Paradigmen VO  _ Missıon nach entsprechen- Von da AUS hat versucht mehrere VO großer indologischer Fach-
den, S1IEe befördernden theologischen Diskursen.“* In das Zentrum @Xperuse ge [D“ rımente christlichen „Komparatıv-c  \  £)BIrücken diesbezüglich ı den etzten Jahren die nordwesteuropäische theologische Studien“ Dialog m1T verschiedenen „Theologien
„Interkulturelle Theologie und die angloamerikanische „Compara- der Traditionen des Hinduismus anzustellen die sowochl FOorum

hinduistisch christlicher Studien als uch bei den entsprechendent1ve Theology“. Während die Verhältnisbestimmung VO  S interkultu-
reller Theologie und Missionswissenschaft bereits mehrfach 0S e A  systema-  n hinduistischen Gemeinschaften und Gelehrten viel Beachtung erfah-
tisch eTrOTtert und Sammelbesprechungen dargelegt wurde,“ steht e  - haben Mıt diesen Arbeiten und ihrer Einbettung die Eint-
die Erkundung der komparativen il"h_eg)logie d Uus missionstheologi- deckungs und Diskussionszusammenhänge der e1INeEeTSEITS und
scher Perspektive noch weitgehend aus dem weıleren Diskurs das theologische Studium der Religionen

Was das den etzten Jahren chnell gewachsene angloame- und des interreligiösen Dialogs andererseits gelang ihm maßgeblich
rikanische akademische un! verschiedenen Tts nach kuropa Le1- und 30080881 m1T breiten ökumenischen und interdisziplinä-
chende Feld der „Comparatıve Theology“ (nachfolgend CT) angeht Te.  a akademischen Netzwerk über Z, W al1Z215 Jahre die als 116 H6 theo-

1ST mittlerweile den USA selhst 111766 Vielzahl unterschiedlicher logische Tendenz anzustoßen und Öördern hat sich paralle
Ansatze und Rezeptionsverhältnisse finden, die 111e Darstel- SE111611 komparat1v—theolog13chen  SE n a Buchprojekten 7zusätzlich

Siıinne VO.  — „Zwischenreflexionen“® wieder auch ı1 knappenJung der Kritik nicht mehr hne Weıteres auf BEMEINSAINEN
Nenner bringen sind.* Der Jesuit Francıs Clooney, Prof. TÜr (‚om- Abhandlungen mi1t systematischen Fragen SC1HETI sich allmählich

als CISENEN Ansatz herausbildende theologische Praxıs Gedanken g -
macht darin uch Aspekten der Methode und verschiedenen I1

Vgl OSC. David acobus Mıssıon Wandel Paradigmenwechsel der IMNEeNs101€eEIN der ihrer Einbettung innerhalb des Studiums der eli-
Missionstheologie Mıt abschliebßenden Kapitel VO  - Darell

B1ONEN VABS konfessionellen Ansatzpunkt und Zeugnischarak-Guder un! arın Reppenhagen hg artın REPPENHAGEN GieBben Brun-
111e  >> Verlag 24)12 701 geb 010 ISBN 0/78—3 /06593 9561 ter komparativer theologischer Prax1ıs
Andreas EHRING Das „Ende der Missionsgeschichte 1sSsS1o0nN als kulturel- Welche methodologischen Einblicke bezüglich des Prozesses der
les aradigma zwischen klassıscher Missionstheologie un postkolonialer WITL missionswissenschaftlichen Durchgang GIMN1SEL
Theoriebildung, Berliner Theologische Zeitschriftt PE 1/2010) 161—193 SC1I1eEeT Studien? Der vorliegende Beıltrag ll ersten Schritt
Fuür gute Literaturberichte siehe Michael BIEHL Edinburgh 02 diese Richtung unternehmen und versuchen den nNnsatz der als
Neuere Veröffentlichungen ZUL Weltmissionskonferenz 1910 un 115- „Denkform und Prax1ıs der interreligiösen Bezeugung GILLLSCIL für
theologische Wege Theologische Kevue 106 3/2010 179—190 Ulrich 1Ne solche Lesart relevanten Strängen darzustellen ach
DEHN Neue Wege der Missionstheologie? Verkündigung un Forschung Skizze der Entdeckungszusammenhänge der richtet sich die
5./ 94—10
Vgl Küster., Volker Einführung die Interkulturelle Theologie Göttingen Aufmerksamkeit mı1t erwels auf exemplarische Studien auf deren

hermeneutische Strategiıen und ihre Praxıs des interreligiösen 6Vandenhoeck Ruprecht 2011 304 pb D ISBN 07 8— —822 34653—
Klaus HOCK Finführung in dıe Interkulturelle T’heologie Darmstadt 2013 SCS und Lernens des Weıteren auf die rage nach den Grundhal-

Wrogemann Henning Interkulturelle T’heologie und Hermeneutik (STuNd- tungen der als Missionstugenden (4 auf den Stellenwert
iragen aktuelle Beispiele theoretische Perspektiven Gütersloh (3üters- des Glaubenszeugnisses der Eın Ausblick auftf 611 mı1t der
eTt Verlagshaus DAB E 409 Lehrbuch Interkulturelle Theologie Mis- korrespondierendes und sich derzeit He herausbildendes Para-
sS1o0Nswissenschaft kt € y ISBN 978—3 579-03141-—0 ers Miss10ns- digma „M1SS10 inter gentes” schließt den Beıltrag ah
theologien der Gegenwart Globale Entwicklungen kontextuelle Profile un
ökumenische Herausforderungen Gütersloh Gütersloher Verlagshaus Diıe Entdeckungszusammenhänge der omparatıve Theology
2043 482 (Lehrbuch Interkulturelle Theologie Missionswissenschaft
kt€ ISBN Y/58 3—-579-—-08142 Kıne Sammelbesprechung azu DIie Bezeichnung „Comparatıve Theology gilt mittlerweile als
GIN1ISEL missionstheologischer/interkulturell theologischer Studien findet Sammelbezeichnung {wa ahre alten amerikanı-
sıch be1 Reinhold BERNHARDT Interkulturelle Theologie, Theologische schen theologischen Strömung, die darauf abzielt als ‚/ides
Rundschau AF 344364 Interkulturelle T’heologie Ihre Pro- intellectum multireligiösen Welt die theologische Glaubens-
grammatik systematisch theologischer Perspektive, Interkulturelle erkenntnis bereichernde Rolle anderer Kulturen und ReligionenTheologie Zeitschrift für Missionswissenschaft (2 3/2014) 149 E, Fur
C116 dUSS6G WOBELLE Verhältnisbestimmung Andreas Fr LDIKELLE. MiIss10NnsS- ergründen S1e tut dies indem S16 theologisch vergleichender (statt
wissenschaft un Interkulturelle Theologie kıne Verhältnisbestimmung, tTwa LUTFT religionswissenschaftlicher) Prax1ıs entlang konkreter un!

begrenzter Studien glaubensrelevante und theologische Gehalte ande-Theologische Literaturzeıtung 138 2013 12
iıne letzte ompakte deutschsprachige Sammelbesprechung GIN1ISCIL [eI Religionen heben und diese wiederum mıt der GCISENECIL Jau-
grundlegenden Publikationen ZUTLTI komparativen Theologie sich
Reinhold BPERNHARD omparatıve Theologie, Theologische Rundschau

2013) 185/—200 der Ansatz eTOTIET omparatıve Theologie
Interreligiöse Vergleiche als Weg der Religionstheologie, hg Reinhold unter protestantischen Robert Neville John erthrong, Hugh Nicholson,
BERNHARDT Klaus VO. STOSCH Zürich Theologischer Verlag Zürich 2009 John Tathammanil Mark eım un anglikanischen (Keith Ward) als uch
349 Beiträge Theologie der Religionen ISBN Y /8— vereinzelt unter Tthodoxen un! altorientalischen Theologen
3—-290-—-175313—4 VOIN Stosch Klaus Komparatıve Theologie als Wegwelser ın Francıs CLOONEY:! T’heology After Vedanta An KXperiment GComparatıve
der Welt der Religionen Paderborn Schöningh 21) 12 356 (Beiträge ZAYaN Theology, Albany 1993; DERS Seeing Through Texts o1ng eology1}
Komparatıven Theologie 6) SBN Y/8—3 506 7753753 the ÖrIvaisnavas of South ndia, Albany 1996; DE Hindu God, Christian
Ulrich INKLER, Wege der Religionstheologie Von der Erwählung ZUTLXC kom- God. How keason elps Break Down the Boundaries between Religions,

()xford 2001 Divıne Mother, Blessed other Hindu Goddesses anparatıven Theologie Innsbruck 2013 (Salzburger Theologische Studien 46/
Salzburger Theologische Studien interkulturell 10) Darın ste VOITAaNSIE the Virgin MarYy, Oxford 2005 ers Hıs Hiding aCe Is Darkness Hindu:
die religionstheologische Perspektive Mittelpunkt Momente 11115- Catholic Theopoetics of Lıyıne Absence Stanford Stanford Un1ıversıty
sionswissenschattlichen Perspektive kommen 1leTr aum 1115 Vislier Press 2013 208 pb 95 ISBN 78-0-304776-—-81
Die reprasentatıvsten katholischen ertretierTr sind FTancıs Clooney (Har: Wıe etwa zuletzt SC11leEeTr kleinen Einführung Clooney, Francıs GLompara-
ard Boston/Cambridge) James Fredericks (Loyola arymoun Los Ange- [1VEe Theology Deep Learnıng ACTOSsS Religious Borders Malden,
les) John Renard (St Louis) Catherine Cornille Boston College) Pım Val- Wiley-Blackwell 2010 200 pb SBN 78-1—4
kenberg The Catholic Un1iversity of America]) avı Burrell un David Clair- omparatıve T’heologie Eingehendes Lernen ber religiöse Grenzen hinweg,
mMoOont Notre Dame) LeoO Lefebhure und Daniel Madigan (Georgetown Univer- hg Ulrich INKLER. Paderborn Schöningh 2013 166 [Beiträge ZUTLXI

Sity), die WITL hier Blick haben. Innerhalb der weıteren christlichen komparativen Theologie 15| 90 ISBN 978—3 506 77655-—6) (abgek
Ökumene des angloamerikanischen Kaumes gibt S ertreter der sowochl
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hbens- und Theologietradition 1n 1ıne Auseinandersetzung bringen Religionen die explizite Identifizierung des Christentums als einz1ge
versucht. universale Religion LLUTL knapp jenes überlebte. ıe Klassifizierung

Dıie als Disziplin erschließt sich entlang mehrerer Ealt= VO.  a Religionen als alte, mindere der falsche SOWI1E die einhergehende
Evangelisierungsintention, die I1a  — ın dieser komparatıven Theologiedeckungszusammenhänge: (1) Der wohl ursprünglichste findet sich

1ın der Geschichte der „Ubersetzung“ und „‚Interkulturation“ des antrılit, steht heutzutage sicherlich ZU eıinen mıiıt der vergleichenden
Christentums 1n verschiedene Kulturen und In konkreten m1ıss10na- Religionswissenschaft und ZU anderen m1ıt dem pluralistischen Dis-

Kurs, der das heutige Gespräch über Weltreligionen gewöhnlich hbe-risch-theologischen Begegnungen miıt den nıicht christlichen Religio-
nen In diesen interkulturellen geschichtlichen Abläufen ıst heo- herrscht, 1m Widerstreit. Zumal der pluralistische Diskurs darauf
logıe allzeit ıne komparative Disziplin miıt großer Aufmerksamkeit zielt, jegliche normatıve Diskuss1ion, die VO  e einem Absolutheits-

anspruch getlTragen ıst, beschränken, werden die Arbeıiten desauf andere Religionen BEWESEN. Zurecht hält daher 1ne der eTsten De-
finıtiıonen der Disziplin test „[Comparative theology, theology 1n Jh.s heutzutage 1 Allgemeinen bestenfalls als NalV abgeurteilt. Die

comparatıve context,| 15 the study otf how theological change has taken gegenwärtige ist sich dieser disziplinären Geschichte durchaus be-
wusst.*place historically 1ın the CONTEeXT of inter-religious relations, and of the

implicatıons of SEeT10US inter-cChange between and I1 religious ıTra- (3;) Einen welıteren Entdeckungszusammenhang heutiger katho-
diti1ons for the future of Christian theology.“” ischer stellt die religionstheologische Beschäftigung ein1ger PIO-

mınenter Kirchenführer und Konzilstheologen dar. Hlıerzu zahlenDer erwels auf die interkulturelle und interreligiöse Geschichte
des Christentums macht deutlich, dass der traditionelle usgangs- u Henr1ı de Lubac und Hans Urs VO  . Balthasar mıiıt ihren konkreten

Auseinandersetzungen mıt anderen Religionen (in ihrem Falle mıtpunkt der komparativen Theologie nicht iın Verlängerung ZUTLT plurali- dem Buddhismus Dbzw „Ööstlichen Religionen“‘‘) SOWI1E weıtere katho-stischen Religionstheologie der eINeEeT abstrakten Theorie der Religio-
1813  — suchen 1st, sondern ın der konkreten interkulturellen un 1N- lische Theologen und interreligöse Erkunder des katholischen Jau-

bens in der konkreten Auseinandersetzung mıiıt anderen Religionen,terreligiösen Begegnung VO Christen miıt anderen Kulturen un reli-
gı1ösen Traditionen. Diesbezüglich steht S1e dem traditionellen Fach w1e beispielsweise Lou1ls Massıgnon iın ezug auf den Islam. *® Im HO6=-

der Missionswissenschaft näher, 1n der 1n sehr konkreten kulturellen rzont klassischer konservatıver katholischer religionstheologischer
Doktrin 1äßt sich hier die als ıne „interreligiöse Theologie“ Verste-Kontexten und eingebettet ın direkte Auseinandersetzungen und 1n

Dialogen mıiıt Andersgläubigen über die interkulturelle Kommunika- hen, welche VO  b eiıner hermeneutisch ffenen WI1Ie uch kritischen
t1on des christlichen Glaubens und die ın der Religionen- und Kultur- theologischen Bezeugung VO un! der Auseinandersetzung mıiıt H1ıs-

lang Iremden „geistgewirkten FElementen der Wahrheit“ nicht-christli-begegnung hervorgehenden „Neuschöpfungen“ des Christentums
reflektiert wird Komparatıve Theologie ist VO da her egrundsätzlich cher Religionen und ihren religiösen und theologischen Quellen g -

pragt 1ıst. Im Echo des IL Vaticanums und des katholischen Lehramtesdie grenzüberschreitenden un! interkulturellen Prozesse des
geht hier e1INeT Jjene Dimension 1n der Theologie, die 99Christentums gebunden und steht gesehen 1n eINeT langen und rel-

hen Tradition des kulturellen religiösen Austauschs. S51e schließt eINeT Reinterpretation der groben Wahrheiten des Glaubens unter Be-
ZUS auf die Strahlen der Wahrheit führt, VOoO denen die anderen reli-darın eın 1 Grunde positıves Phänomen e1INESs konstruktiven inter-
g10sen Traditionen ZGUSCIL. 14

kulturellen und interreligiösen Dialoges . hne die negative HT-
innerung beispielsweise der kolonialen Missionsgeschichte Aaus- (4) Schließlich gilt das INTUNSENE akademische Feld des Studi-
zublenden. 1395985 der Religionen selbst als bedeutsamer (Jrt für die disziplinäre

und theoretische Herausbildung der heutigen Kınıge omente(2) Ein 7zwelter Entdeckungszusammenhang findet sich 1n der -
plizit als „Comparatıve Theology“ bezeichneten theologischen Prax1s mOögen hervorgehoben werden:

Lirstens, das lange akademische kKıngen der „T’heologie als Jau-des ]h S‚11 die bestrebt WAär, erstmals vielfältige Kenntnis VO  e den
enswissenschaft“ miı1t den vergleichenden ReligionswissenschaftenWeltreligionen mi1t dem jel der Beweisführung (demonstratio

christiana) gewinnen, dass allein das Christentum die Erfüllung das „ Lerraın des Theologischen“ 1n den Religionen, insbes.
dessen adäquate wissenschaftliche Erhebung und Erforschung eiINeT-aller anderen Religionen darstellt. Der besondere Kang, den S1e dem

Christentum ZUuWwI1eSs, fand 1n der Formulierung „einzigartıg universal“ se1ts SOWI1Ee se1Ne Bedeutung für die christliche Theologie andererseits
ihren Ausdruck, womıt sich FÜr sS1e das Christentum fundamental VO  o VOL den Hintergründen des religiösen Pluralismus und e1INeT

öffentlichen Theologie. kın markantes Beispiel für diesen Zusammen-den anderen Religionen unterscheidet un! Jense1ts allen Vergleiches
steht hang ist der Beıtrag „GCom aratıve eology“ VO  > Davıd TaCYy 1ın der

Encyclopedia of Religion. Hıer findet sich die 1n den 1980er-Jah-hne die Ergebnisse der des Jh.s verbreiten, wird 111all 1mMm
TE  w zugleich inmıtten der Debatten un Paradigmenwechse]l hinsicht-

Rückblick I1können, dass 1mM damals aufkommenden Studium der lich der philosophischen wWI1e theoretischen Grundlagen und Pro-
bleme den epistemologischen Status des Vergleichens selbst, wel-
ch! die Religionswissenschaften 1 begleitet enkın Überblick findet sich 1n Jacques SCHEUER:! INgl (1U115 de „Theologie

comparatıve“. Visee, methode eN]JeEUX une jeune discipline, 1n NRKR'TL 133 Zweıtens ist hier gleichzeitig 1n den etzten ZWaNZzlg Jahren VOI -

2011), 207—227/ stärkt 1ın das Bewusstsein der christlichen Theologie gerückt, dass -
Clooney verwelist fter auf die beispielhafte jesuitische Tradition 1n wohl Angehörige jeweiliger Religionen als uch entsprechende Fach-
Asıen mıiıt Roberto de Nobili 79-—16 der Jean Venance Bouchet 1655-— disziplinen profunde Glaubensverständnisse und komplexe „Theo-
1732 Vgl azu se1ne einschlägigen Studien: ER! Preaching Wisdom the logien“ uch für andere religiöse Traditionen, WI1Ie Judentum, Islam,
Wıse. Three ITreatises bDy Roberto de Nobili ın Dialogue ith the Learned Hın- Hinduismus, uddhismus eiIcCc reklamieren, rekonstruleren und her-
dus of South India, St Lou1s 2000; DERS Fr. Bouchet’s India An 18th Gentury
Jesunt’s Encounter with Hinduism, Chennai 2006 ausarbeiten. Daher stellt siıch die Frage, wWI1e sich en westlich gepräag-

ter christlicher Theologiebegriff un! 1ıne christliche theologische Pra-John RENARD:! omparatıve Theology. Definition and Method, 1: Religious X1S einerseılts 1m Binnenraum eiINeT konfessionellen Theologie unStudies anı Theology Wl 1998), 3—1 hier:
50 ist nıicht verwunderlich, WE 1mMm deutschsprachigen RKaum der Begriff dererseits ım Horizont e1INeT öffentlichen T’heologie A soeben Be-
der „vergleichenden Theologie“ Zuerst 1mM Kontext der Debatte die 1n die
Kriıse geratene un! erneuernde Missionswissenschaft auftaucht bemer-
kenswerterweise och bevor 1mM angloamerikanischen Raum die Karrıere
eiInes Leitbegriffs für e1ine sich 6  e entwickelnde theologische Disziplin
Trfährt. Der Muüunsteraner Pastoraltheologe Adolt Exeler hat bereits 1978 Vgl Nicholson, Hugh omparatıve T’heology and the Prohblem of Religious
den Vorschlag gemacht, Missionswissenschaft „vergleichende Theo- Rivalry. Oxford: Oxford University Press AU TF 344 D, geb /56,00 ISBN.

logie“ treiben. Der entscheidende Unterschied dieses Vorschlags ZUTL heu- 78-0-—-19-977286-5
Vgl Davıd RUMETT Thomas PLANT:!: e aC, Pure Land Buddhism andtigen besteht allerdings darin, ass 1ıler die vergleichende interkul-
Roman Catholicısm, 111! The Journal of Religion 2 2012 238-—83; Jose AÄARRE-turelle Auseinandersetzung zwischen christlichen Theologien verschiede-

HNeTr Kontinente gehen sollte, während 98808 der Austausch mıit den Theologien ( U  - Urs VOIN Balthasar. Jos propuestas de dialogo i@1 las religiones, Vıtorıia
N1C. christlicher Religionen angezielt 1st. 1997; LOu1S Massıgnon. Badaliya I818) de L’autre (1947—1962), Preface du
Die Verwendung des Begriffs findet sich 1mMm bereits irüh ın deutsch- Cardinal Jean-Lou1s J auran, hg aurTıce BORMANS FTancO1s JACQUIN,

Parıs 7A0lsprachigen katholischen Dogmatiklehrbüchern, vgl nion BERLAGE! FEinlei-
[ung In die christkatholische Dogmatik, Munster 1839, welcher die verglei- Claude GEFFR Unterwegs einer „Interreligiösen Theologie“, 1n Zeit-
chende Religionsgeschichte „Comparatıve Theologie“ nennt Fur schrift für Missionswissenschaft un Religionswissenschaft U1 2007) 16—
eiınen UÜberblick A des Jh.s siehe Tomoko MASUZAWA T’he 2 hier:
Invention of World Religions. UT, How kuropean Universalism Was Preserved 15 avı A RACY! GLomparatıve T’heology, 1: Encyclopedia of Religion 1987),

446—4 55ın the Language ot Pluralism, Chicago 2005, T21
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schriebenen verhalten.*® Die Formilerung einer welche sich der Um AdNSCILNEGESSCIL betreiben können, ist laut notwendig,
theologischen Erkenntniswege der jeweiligen Traditionen bewusst AI com{ftortable presupposıtions and convenıent shortcuts
ist: un deren Erforschung 1n den Fachdisziplinen 1ne profunde truth.““ ME} COompar1ıson really does enrtich OUTr knowledge of 300

this IncTrease 11 oN1y gradually. We CannoOot ell al glanceinterreligiöse Bildung und aufrichtige Dialogkompetenz 1mM Verhältnis
den „Glaubensverständnissen“ un „Theologien“ anderer Religio- what the other tradıtion 11 teach uUS.  «21 Sotfern die gewillt lst, VO  >

1E  b bemüht ist und sowohl ıne konfessionelle wWI1Ie uch öffentliche diesem erwelıterten Textverständnis heraus arbeiten, wird das Feld
der Reflexion beständig bereichert und die kritische Auseinanderset-Theologie sSe1IN will, scheint hierfür einen sinnvollen un gangbaren

Weg nach welsen. ZUI1S mıiıt der eigenen TIradition celbstverständlich. Letzte Wahrheits-
T1ıLieNs SETIZ die heutige 1ın ihrer theologischen PraxIis bewusst ansprüche 1n der Beurteilung der iremden WI1Ie der eıgenen Theologie

werden auf die eıt nach dem Vergleichsprozess verschoben und fun-der Partikularität VO  — Religionen und unterscheidet sich damıt
grundsätzlich VO  _ den Jüngsten Debatten 1ıne Theologie der eli- gıeren nicht 99 the Les  Jeli of earlier posıtion fter Drief

DDdetour into COMPar1soN.gıonen, 1n welcher diese selbst meıst 11UTL generalisiert behandelt WT -

den Dıie relativ Junge Disziplin präsentiert sich daher als Alternative Das wohl bedeutendste hier vorgestellte Element 1mM komparativ-
ZUTL klassischen soteriologischen Fragestellung 1n Hinblick auf die theologischen Prozess besteht 1n der Transformation des Lesers, 1NSO-

fern dieser VO passıven Beobachter ZU Teilnehmer 1n einem extnicht-christlichen Religionen un der damit verbundenen Paradig-
mendebatte über Pluralismus, Inklusivismus und Exklusivismus ın wird Dabei wIiTd nıicht sSe1N, dass infolge beispielsweise Christen
der jJungeren Religionstheologie: FUr die HELE Strömung sind viel- die Erlösung durch Christus miıt eINeT Erlösung durch Brahman eETSEeT-

Z  n würden der derartige onzepte auf gleicher Ebene ranglerten.mehr e1nNn partikularistischer Zugang, verbunden miıt eINeT interreliglö-
SCI1 hermeneutischen Offenheit, und der Prozess der konkreten kom- Allerdings kann geschehen, dass e1IN christlich komparativer heo-
parativ-theologischen Arbeit der Auseinandersetzung mıiıt den eli- loge davon Abstand nımmt, mıiıt Striktheit SCI, dass 1n Tah-

I11d.  . keine Erlösung geben könne.gionen kennzeichnend.*”
Auf der praktischen Seıte der Texthermeneutik stellt eology

Hermeneutische Strategien 1im Prozess komparativer Theologie Ajfter Vedanta tfünf Strategien VOTL, exte VO  — anderen Traditionen
ach erwels auf die Entdeckungszusammenhänge der will ich 1n vergleichender Weise lesen.“® ıe ETSTIE ist „Koordination“,
mich 1M Folgenden den hermeneutischen Strategıen der widmen, miıt die Krulerung der Ahnlichkeit VO  } Begrifien, Themen und MOT=:

gangen 1n den verglichenen Texten meınt. Die 7zweiıte iıst „Überlage-wWI1e S1e exemplarisch 1 Prozess der „komparativ-theologischen Stu-
dien  C6 VO  S Clooney deutlich werden.‘ rung“” und bedeutet, dass ür 1Nne gewlsse eıt 1ıne Realıtät die andere

überlagert, durch eınen Perspektivenwechsel 1ne estimmte Ke-S „T’heology After Vedanta. An kxperiment ın Comparative flexion erreichen. IIıe dritte ist das „Gespräch“ unterschiedlicherTheology“ baut auft Se1INeEeT indologischen Dıss. T’hinking 1tually. Ke-
discovering the Purva Mımamsa ofJaimin1” auf. }° Dıie Arbeit führt den exte Die viıerte Strategıie beinhaltet die Aufmerksamkeit gerichtet
Leser 1m Lichte bestimmter Advaita Vedanta-Texte christliche auf metaphorische, diaphorische un epiphorische Spannungen auTt-

grund der Gegenüberstellung und Verschränkung der exie Dıieseextie heran. S1ie stellt sSeINeE eTsStiE Studie ın komparativer Theologie
dar. legt Begınn ein1ıge Prinzıplen des Advaita Vedanta dar un Spannungen 1MmM ersuch, die exte iınterpretlieren, synthetisie-

TE  - der ihre Bedeutung 1 Vergleich erweıtern, veranlassen denversucht zeıgen, inwiefern S1e dem christlichen Theologen einen
Leser, sich auft das Material einzulassen. DDıe nfte Strategie nenntgrundsätzlichen Rahmen für 1ne komparative Theologie erlauben.

Die mittleren Kap des Buches enthalten 1ne Analyse VO  = einem Ad- die „Collage“ VO.  - lexten Darın wird e1Nn iIirüheres Verständnis eINeESs
lextes verändert, indem Aus seinem gewohnten Kontext Ilvaıta Vedanta-Text, den Uttara Mımamsa Sutren IJ)as letzte Kap

ternımmt 1ne komparative Lektüre VO  . Uttara Mımamsa Sutren und I1HeIN wird. Während nach diese Strategıen nicht defMinitiv sind, bil
Thomas VO  w} Aquıns 5Summa Theologiae. Hiıer finden sich uch Ana- den S1e doch erste Überlegungen se1ner Texthermeneutik.

Clooneys „DEEINg T’hrough EXTIS. O1Ng eology I1 the ST1-lysen und Zugäange /ABE Prozess der komparativen Theologie. Die E1ln-
sichten innerhalb VO  m „Theology fter Vedanta“ den Prozess der valsnavas of South India“ hat selinen Fokus auft das Tıruvaymo l, ein
konzentrieren sich auft drei Themen: 1) die Verwurzelung religiöser Gesang d UuSs dem über ıne Junge FTau, deren Leben sich plötzlich

veränderte, als S1e einen Tempel 1mMm südindischen Tirutolaivillim-Texte wWI1Ie uch ihrer LeserT 1n eiNer Tradition:; 2) die Veränderung des
Lesers religiöser Texte und 3) die Unabgeschlossenheit des kompara- nkalam besuchte und S1Ee 1n der Schau VO ott Vısnu-Näarayana die
t1ven Leseprozesses. Liebe ihm überkam. Fur den Kest ihres Lebens konnte S1Ee nicht VOI-

Im Unterschied ZUT vergleichenden Religionswissenschaft VO6I- BE6S5SCN, Wäas sS1e gesehen hatte Ahnlich w1e ın seinem früheren Buch
langt die nicht, dass ihre Autoren ihren Glauben oder ihre eNISPTE- eologyAfter Vedanta jefert das eETsStE Kap Hintergrundinformation

: ext und bringt Überlegungen, w1e moderne Christen das 137U-chenden Nıspositionen ın der Begegnung mı1t einer anderen Tradition
ausklammern. (‚anz 1 Gegenteil, der e1ıgene Glaube und der Glaube väymoli lesen und verstehen könnten.“* Die nächsten drei Kap bieten

die Expansionsfähigkeit des Wiıssens veranlassen die Leser, sich dann 1ne detaillierte Analvyse dieses Textes Das letzte Kap VeOeI-

leicht das Tıruvaymo mıt eINeT Reihe VO  b christlichen lexten Diemıiıt den Ideen VO  - Andersgläubigen beschäftigen und deren Ver-
ständnis beurteilen. Die religiösen Ideen e1inNes bestimmten Textes komparative Theologie ın DeeInNeg Through EXTS wird wieder mıit der
können sicherlich 1U 1mMm ursprünglichen Kontext dISEINEGSSCIH VOI- bereits erwähnten Collage-Strategie entwickelt, indem Abschnitte des

Tiruväymolis mi1t die fünfzehn assagen AUS fünf christlichen TOX-standen werden. Daher legt großen Wert auft die formalen Kommen-
tartraditionen, die verwandten Schriften und die normatıve PraxIı1ıs ten und eINeT anderen Hindu-'  uelle verschränkt werden. analy-
rund die religiösen CXTO:; mi1t denen sich befasst. All diese Ele- s1iert diese spezifischen komparativen Lesarten nicht näher, sondern

lässt sS1e als offene Assoz.iıationen und als Herausforderung ZUT verglei-mente 39938981 formen „den MT und den Ausgangspunkt der In-
terpretation eINeT JTextpassage. Um einen religiösen ext eiINer ande- chenden Schlussfolgerung für den Leser stehen.
16  - Tradition verstehen und evalujeren können, I1USS sich e1n Le- ıe wichtigste Einsicht 1n diesem Buch 1n ezug auft den kompara-
Secr 1n profunder und ganzheitlicher Weise mı1ıt der entsprechenden tiv-theologischen Prozess ist bereits 1m Titel „SEEINY Through 'Texts  +
Tradition befassen. enthalten. nımmt . dass religiöse exte die irklic  eiten, über

die S1e handeln, real machen wollen und gesehen e1Nn Potential
aben, 1m Leser wirksam werden. OTTie wirken dabei w1e16 Vgl Keith WARD: Towards Omparative Theology, 1n DERS Religion and

Revelation. eoOlogy of Revelation 1ın the World’s Religions, (Q)xford 1994, Fenster ‚Words make proximate what they obscure; understanding
3—49 them, (re)voicing them, 0381  D begins LO sSCcE through them they ATe
Das Problembewusstsein dafür ; wurde schon lange angestoßen und die
Debatte ıst vielfach belegt, vgl Klaus VO STOSCH! Kombparatıve Theologie imited, an they dTIe windows.  Z9 Sieht INa  e} ıne andere Tradition
e1n Ausweg d4UuS dem Grunddilemma jeder Theologie der Religionen?, 1nN!:
Zeitschrift für katholische Theologie 124 2002) 294—311; Marıanne MOYA-

Recent Developments In the Theology of Religious Dialogue. TOM Sote- ('LOONEY! Theology After Vedanta, OS
riological ÜOpenness LO Hermeneutical Openness, 1n Modern Theology 28 Ebd., 197

2552 Ebd., 187
23 Ebd.., 163-175Vgl für die jeweiligen bibliographischen Angaben Anm. Vgl Norbert HIn-

1I1ERS Wıe den Religionen der Welt begegnen Das Projekt der Kompara- In seinem Jüngstem Buch Hıs Hiding ACE IS Darkness kehrt Clooney aber-
tiven Theologie, 1n Salzburger Theologische Zeitschrift 13 2007) 153-—1 mals ZU. Lext des Tiruväymoli als Ausgangspunkt eINes theologischen Ver-
FTrancıs CLOONEY:! Thinking itually. Rediscovering the Pürva iImämsAa of gleichs zurück.
Jaımın1, Vıenna 1990 DA ( C.LOONEY! Seeıng Through EXTS,
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durch ihre exte, ‚there 15 al least possibility, perhaps probability, Während die Theologie als en Religionen un Kulturen verbin-
that ONeE 15 go1ng he drawn into what OI!  D studies an changed Dy dendes Phänomen betrachtet, argumentiert ın die andere Richtung
it.  .u26 Wiıe der kurze Blick der Jungen Frau 1ın Tirutolaivillimankalam, miıt Blick auf Religion und welılıst eıinen gemeiınsamen Religionsbegriff

oder 1ne Einheit der Religionen zurück. ET spricht sich ohl für 1iıneder ihr Ball126S Leben veränderte.
Dıieses gefährliche Potential ZABB: Veränderung, das die komparative Inter-T’heologie, ber 1iıne Inter-Religion aus Anstelle dessen

Methode impliziert, ıst VO grobem Vorteil TÜr die Theologie. ES VeIlI- spricht VO  — „bridges of learning an FTeadsQOll LO otherwise broad
9dDS between relig10us people possessed of their OW. dearly held be-mag jene Theologen verändern, „who take ser10usly traditions

other than their O W. while yel remembering where they d16 cComıng —_-  ATa  liefs  33 Es bleibt unklar, ob der Entwicklung eINeT interkulturellen
from  27 Um dies erreichen, 111USS5 e1N gegenwärtiger eologe Theologie, die irgendwo 1m Zwischenraum VO  b Religionsgrenzen

exıstiert, den Vorrang gibt der jenen Vorgangen, 1n denen ıne parti-exte e1INeT anderen Tradition 3090881 miıt den Glaubenden eINeT
anderen Tradition lesen, „whereby borrow their explanations kıuläre Theologie VO der Auseinandersetzung mi1ıt der Theologie e1INeT
without respecting their 28  interpretations. Ihre Erklärungen holen anderen Tradition proütiert.
den Leser 1n die Weltsicht des Jextes, während ebenso IISsSseIe eigenen Eın zentraler Punkt der komparatıven theologischen Praxıs ıSst,
firüheren Bindungen Verstehen und LISEeTE Ane1gnung des lex- dass sS1e darauf ausgerichtet ıst, Details anstelle VO  . SanZeEN religiösen
tes leiten. ystemen untersuchen. Durchgehend kann 11a1l ın Hindu God,

Seeing Through EXTS zeıgt wel welıtere Impulse (zi6 1ne Auffor- Christian GOod sehen, w1e 1ın der Betrachtung VO Details spezifischer
derung e1INeT Freundschaft und Gemeinschaft VO  b hinduistischen theologischer Positionen, obgleic S1€e Bestandteil VO oft disparaten
und christlichen Theologen SOWI1E 1ne Wegbewegung VO Diskurs und wechselseitig polemischen religiösen Systemen Sind, UÜberein-
der Theologie der Religionen. Beide Impulse resultieren aus (3:6 Auf- stımmungen inmıiıtten der Unterschiede finden sSind. Bıs annn
schub eINeT umfassenden Systematik der komparativ-theologischen dass Religionen ın der Art ihrer Argumentatıon ihrer Einzigartıg-

keit oft irappierend äahnlich sind.**Leseprax1s. I )heser Aufschub ist notwendig, argumentiert C weil WIT
gegenwärtig e1Nn noch begrenztes komparatives Verständnis VO  w In se1Inem gesamten Werk vermeidet E ıne konsistente 'heo-
diesen beiden religösen Gruppen erreicht haben. ber rügt hinzu: logie der Religionen skizzieren, wohl Der jefert Ideen, die 198138  —

als belangreiche Voraussetzungen ür die Entwicklung eINeT solchenBl 15 surely reasonable insıst that al SOINeE poılnt, fter doing INa V
COMDar1soNs and that basis, comparatıve study puts orward not erachten kann betrachtet seınen eigenen Ansatz als 1ıne Alterna-
simply SerT1es of practical examples, but Iso cComprehensive anı tive den vorhandenen Diskursen ZARE Theologie der Religionen,

die nach Se1INeET Ansicht entweder davon ausgehen, dass 1ine Uun1ıver-systemat1ıc «29  explanation. Um 1Nne€e Theorie der Systematisierung
vorzutragen, bedartf ber der rechten Bedingungen. Bıne wichtige cale Wahrheit allen Religionen eigen ıst, der auf dem besonderen
Voraussetzung ist das Wachsen eINeT integren Gemeinschaft, die 1ine Universalitätsanspruch des Christentums beruhen. Se1ine Posıtion
gewl1sse oppelte Loyalität teilt und 1ne geme1insame verständliche steht einem Inklusivismus nahe, ze1gt ber uch Ofenheit für andere
Perspektive hat Solch ıne Gemeinschaftt 111US5 ber noch entstehen.“ Posıtiıonen 1n der christlichen Theologie der Religionen, insofern das
Aus demselben Grund sollte uch ıne Theologie der Religionen offen Christentum 1mM Dialogprozess 1ıne Transformation erfährt. Aus dem-
un! unabgeschlossen bleiben, Kaum für NeuUue Gemeinsamkeiten selben Grund 11 die komparative Theologie nicht VO eiNerT kon-
un! 1NEeue religiöse Grenzziehungen ermöglichen.“” fessionellen trennen.?° Er alt hiler Wäal ihre Unterscheidung für hilf-

In ‚Hindu (SO0; Christian God. How Keason Helps Break HDown the reich, Der der produktivste Weg erscheint ihm 1ne Dynamik dazwi-
Boundaries between Religions“ konzentiert sich nicht auf einen schen, die schrittweise Transtiormationen erlaubt und damit letztend-
einz1ı1gen hinduistischen Text, sondern vielmehr widmet sich 1U  . Je- lich möglicherweise eINET gröberen Konvergenz der Religionen
des Kap eiInem estimmten Thema der Gotteslehre innerhalb der 5 führt
stematischen Theologie und gibt ntworten unter Berücksichtigung Clooneys „Divıne Mother, Blessed Mother. Hindu (ioddesses an
e1INeET Reihe VO christlichen und hinduistischen Theologen. Der all- the Virgın Mary  60 komplementiert 1n vielfacher Hinsicht Hindu God,

Christian God. Hier steht nicht die Begegnung mı1ıt rationalen brahma-geme1ine Eifekt besteht darin zeigen, dass bereits 1ne beachtliche
analogische Übereinstimmung ın systematisch-theologischer Hinsicht nischen Theologien 1mM Mittelpunkt, sondern die vergleichende Erfor-
zwischen hinduistischen und christlichen Theologen besteht. schung poetischer extie Aaus dem Bereich des Gebets und der religlÖ-

Hıer bildet e1Nn christlicher Theologiebegri{f, welcher Religions- SE  b Hingabe. vergleicht hinduistische Göttinnenhymen miıt Hym-
STENZEIN überschreitet, den Rahmen, wOor1ın se1InN Projekt sıtulert. e  ; dus der christlichen Marienverehrung und untersucht ihre litera-
Darın bietet se1ıne eıgene Sicht VO. Theologie, differenziert einN1ge rischen Metaphern und symbolischen Gehalte, hne einen der extie

favorisieren. Se1ine Methode ist ıne zwischen den Texten, „whereunterscheidende Kennzeichen und g1iDt Einblick 1n seıne eıgene Me-
thodik. Hindu God, Christian (z0d enthält auch Anmerkungen darü- the ideas and practices of Hindu and Marıan devotional traditions AL

ber, Was 1ne 1ın der heutigen pluralistischen Situation adäquate heo- problematized and intensiLied DYy close «« 36  proximity“. Wiederum ent-
wickelt e1Nn verschränktes Lesen der exte, 1n der Absicht, den Leserlogie sSe1l ETr nımmt Anselm ALC} Canterburys Theologiebegriff VO

es intellectum auf und betont 1n Übereinstimmung mi1t 1NSs Zentrum der jeweiligen Spiritualitätsliteratur führen Dabei iıst
dem Grundcharakter des Buches den noetischen Aspekt 1n dem S1n- jeder Akt des Vergleichs miıt den hinduistischen Göttinnenhymnen
I1 dass Theologie AB iel hat, ott vollständiger und verständiger VO  b sSe1INerTr eigenen internen Logik geleitet undenjeweils überra-

begreifen.” schende FEinsichten 1n Cdie christliche Theologie. Fuür ist ber jeder
nennt vier Aspekte, die für den heutigen theologischen Diskurs Vergleich eın unabgeschlossener,W sich eiNerTr definitiven

VOIL Belang sind: Theologie sollte interreligiös, komparatıv, dialogisch Analyse der Interpretation enthält.
un konfessionell Se1N. meınt, dass die Theologie und die theologi-
sche Praxıs eın Phänomen über spezifische Religionstraditionen hin- Eine theologisch-spirituelle Praxıs des interreligiösen Lesens

und LernensWEB 1st und ihr ıne über Religionsgrenzen hinweg verbindende Logik
eıgen 1st, die allerdings wiederum VO  e verschiedenen Schritten und In wel VO (Z8 Jüngeren Studien lässt sich die noch deutlicher auf
Traditionsquellen geformt sSe1IN kann. gleic Theologie als geme1n- die ihr inhärente interreligiöse Spiritualität und geistliche Praxıs be-

Diskurs angesehen werden kann, 11USS ber deswegen nicht leuchten.?” S1e ıst PT1MÄT, Wäas 1n seinem uch Beyond Lompare 1m
notwendigerweise gleichen der geme1insamen Ergebnissen kom- Anschluss Paul Grifhith und Pıerre Hadaot ın trefflicher Weise „1N-
INnen. bietet keine Theorie, die Hinduismus und Christentum {wa terrelig1öses Lesen“ (inter-religious eading genannt hat; e1n be-
1ın ıne Religion subsumieren wollte Theologie kann wohl ıne O6 stimmter spiritueller theologischer Prozess des Sich-UÜberlassens und
melınsame Sache se1Nn, Religionen selbst sind jedoch sehr unterschied- der hinterfragenden Betrachtung VO theologisch zentralen lTexten
ich

Ebd.,
Vgl Francıs CLOONEY:! Hindu VIews of Religious OÖthers, 1n Theologica.

26 Ebd. 305 Studies 2003), 306—333, 1lerT' 337
Ebd. Z vgl uch 35 Wıe eiwa Keith WARD: eligion an Revelation, (3.: 40

CLOONEY:!: Diıvıne other, Blessed other,28 Ebd.
29 Ebd 298 Francıs ('LOONEY! Beyond GLompare. St Francıs de Sales and SI‘1 Vedänta

Ebd. 299 Desika Lovıng urrender God, Washington 2008; ERS The Truth,
31 Ebd., 300301 the Way, the Life Christian Gommentary the TeEe Holy antras of the

Srivaisnava Hindus, Leuven 200832 CLOONEY! Hindu God, Christian (G0d, vgl uch 13 un 13
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und Schlüsselkommentaren VO  = wel Traditionen, AUS dem e1IN reli- Christusnachfolge {un hat, keine „verblüffungsteste‘“‘ Theologie
Z1ÖSeEs Verständnis über deren analogische Zusammenhänge un UN- betreiben un! ıne Form VO Verwundbarkeit ZU S1ignum des e1ge-
terschiede erwächst. ® Fuür Grifhith unterscheidet sich religiöses Lesen 18133  = religiösen Denkens machen: „F’OT be OYya. Christ, OI!  D

eindeutig VO  - einem konsumhaften Leseverhalten, welches EexTe VE - mMust be vulnerable others.  «49 omparatıve Theologie werden
beide nicht muüde betonen birgt Risiken für das eıgene Selbstver-wendet, 1ne geWI1SsSe Neugı1er beiriedigen der die Sprache

und Lıteratur e1INeEeT anderen Welt verstehen.“” Ekirst der hingebende stehen.° DIie Bedeutung des eigenen Glaubens steht 1 interreligiösen
Charakter, 1 Unterschied Z konsumhaften Leseverhalten, macht Dialog immer LEeEU auf dem Spiel: OT Clooney Nes religion I nOot
das religiöse Lesen AUs und 1st darın 1n bestimmter Weilise wesentlich statıc entity, but 1t changes ın ıts eNCOUNTeTr with other
Hr die religiöse Identitätsbildung. greift Grifhiths Einsichten ın das 11g10Ns ın WaYyS that CannOot be predicted 1n advance.“
„Treliglöse Lesen“ als Basısmoment ın der Praxıs der auft und erwel-

6
Als 1ne interreligiös erweıterte Form des religiösen Lesens stellt

tert einem des „interreligiösen Lesens die In diesem Sinne ıne spirituell-theologische Offenheit bereit,
Hadots Buch Philosophy WUV of life*“, die 7zwelıte Quelle, auf 1ın der Texten eINeEeT anderen Tradition gewährt wird, Kesonanzen und

die sich 1n Beyond GLompare für sSe1IN Verständnis des interreligliösen Echos 1n der eigenen Tradition hervorzubringen. ExTie werden mMait-
Lesens stutzt, erinnert die intellektuelle PraxIi1is des „exegetischen einander der In naher Beziehung 7u.einander gelesen. Dabei wird e1-

nerseıts der die exTie definierenden Tradition Aufmerksamkeit VT -Philosophierens“. Wichtig iıst ihm dabel herauszustellen, dass diese
PraxIıs VO  . starken Glaubensvoraussetzungen miıt jeweiligen bestimm- liehen und andererseits e1Nn Bewusstsein dafür entwickelt, WI1e 1n e1INer
ten lehrmäßigen rwartungen ausgeht: „Each philosophical reli- anderen Tradition analoge Themen und Ideen verstanden und da1N186-
g10US school believed itself be 1ın pOossession of traditional ordnet werden. „Comparatıve theology 15 I[L1LAaNnler of learning that
truth, communicated Iirom the beginning DV the divinity {O few WISe takes ser10usly diversity an tradition., and truth, allowing

neıther decide the meanıng of Ur religious sıtuation withoutLHNeIN Each therefore laıd claim being the legitimate depository of
the truth “* greift dies auft un ält test He depository 15 the LeXT, (C(OUISE LO the other.“>“ In diesem Sinne bedeutet (276 Buchtitel Deep
and the teacher (most ften commentator) 15 the al the ITans- Learnıng AÄCrTOss Religious Borders eın 7zweiftaches Lernen: E1n welılt-
1ss1ıon nNnOTt only of the M but Iso of their PIODEGL reading the gehend unstrukturierter Prozess des VOr- und Zurückschreitens über
next generation. In Tal discourse and then 1n wrıting, the enduring religiöse TeNzen hrt nicht 11UTL dazu, e{I{was Neues über 1ne€e andere
truth of the tradition 15 made available for LEW students, 116e rTeaders. Tradition lernen, sondern einem tieferen un! vielleicht
Both the transmı1ssıon and the reception dTe instances of spiritual Verständnis der eıgenen Tradition.?”
“45  practice. Kın derartiges Traditionsverständnis, das dem der In eiINeTr mittlerweile beachtlichen ahl VO. Büchern hat ZE611-
Praxıs des exegetischen Philosophierens angelehnt 1st, dient 708 KT- trale christliche und hinduistische spirituelle un theologische exTte
läuterung der Praxıs des interreligiösen Lesens VO  b Lexten Adus wel miteinander 1NSs Gespräch gesetzt Darın zeigt CTI, dass e1INn estimmter
unterschiedlichen Traditionen (1im konkreten Fall VO  . hinduisti- 1yp VO  b Lesen, Schriftauslegung und textlicher Rationalität wesent-
schem Vishnuismus und der katholischen Tradition des Christen- lich ist. Gegen die pluralistische Tendenz, Vergleichspunkte heraus-
tums) „IInter-religious reading] makes fuller readers whose zustellen, zeıgen, dass Religionen letztlich unterschiedliche
reason1ıng 15 discipline by tradition ach tradition, both traditions, Versionen der gleichen religiösen etzten Realität SiNnd, betont den
the 46 tradition of double reading and who dIe vulnerable LO the intrinsischen theologischen Wert der Prax1ıs des religiösen Lesens und
imagınatıve and affective dimensions of what both OUT authors put Studierens. Es geht ihm nicht darum, einen ext VO  en Rum1ı der den
before intensely anı insistently. L I indebted|! LO religious Koran der eınen Kommentar der Mımamsa Sutren als Erinnerung
reading and spiritual EXEeTCISE and that 15 aıithful both the Gottes Religionen überschreitende Gegenwart fungieren lassen,

sondern der Akt des Lesens dieser exte ıst bei ihm selbst ıne reli-r1VvalsnaVva and Catholic Christian traditions, and recognizable the
44Srivaisnava and Catholics. g1Öse Erfahrung. besteht darauft: „Gomparatıve theology requiTES

Von da AdUus sind mehrere weltere Punkte für 56 Verständnis fest- readers, nOot ONSUME anı OUTL reading 8 fruition ın teaching
zuhalten: Zum einen hat interreligiöses Lesen 1ne Rückwirkung und 1n wrıting that enables OUTL listeners take the work themselves
eınen Wert für die eıgene religiöse Tradition 1mM Sinne e1inNes Ler- with spiritual 54  sensitivity. Insgesamt versucht 1ne interrelig1ıöse
nens,*° ‚what 15 earned will moOost Iten aD DEa cCoNsonant with Le_>sepraxis‚ welche eiıner theologischen Lectio Diyına nicht unähnlich
established and practiced «46  dispositions. Zum anderen überschreitet 1ST
interreligiöses Lesen die religiösen TENZEN!: „Growing familiarıty Sicherlich bilden In der ( hinduistische religiöse und phi-
with previously unfamiliar text draws the reader toward the ideas, losophisch-theologische exte den Kern se1nes interreligiösen Lesens,
images, emot1ons, and WadY>S of practice of that text and ıts tradition. At bDer diese werden oftmals ın 1ne weiıtere kulturelle spirituelle Begeg-
this point, the reader INaYV ink twıce and draw back al the prospeC of HUNg zwischen den Religionen eingebettet. rzählt VO  . Se1INeT e1ge-

kind otf belonging the other tradition: 1, CatHohQ; S78  b learn from He spirituellen Erfahrung beim Besuch e1INeEes Tempels 1n Südindien
Desika’s Srivaisnava teXT, but there 15 guarantee that ready LO südlich VO  a Chennai, 1ın dem die Gottin Lakshmi verehrt WIT: *0
learn and appropriate all that he teaches It stake OQut COILLINOIN v1ısıt this temple opened for LEW possibilities of V1S10N beyond
ground with the term ‘loving surrender’, the reasonable and attentive what had SCEI1 thought before.  D Die Architektur des Tempels
reader INaV wonder Vhow far the analogy Ca  = be taken.  “4/ Das un die Ikonographie, 1n welcher die Bezogenheit der (‚ottin auf ott
oppelte Lesen, das zwischen wel solchen Texten hin- und hergeht, Vishnu präsentiert wird SOWI1IEe (3 eigene besondere Erfahrung als
enthält sSsomı1t uch eiINn oment der Verunsicherung und Verletzbar- Christ 1M Tempel bilden den welıteren religiösen Kaum und Hınter-
keit, die durch 1ne dabei mögliche intellektuelle, ımagınatıve und grund, VOoO  - dem Adus sich seın interreligöses Lesen un die Auseıin-
affektive Transformation his hin radikalen Lebensveränderungen andersetzung mi1t der inneren Bedeutung der hinduistischen GOttin-
gekennzeichnet sSe1INn kann  48 1Ne1I- und Götterwelt entfalten. versucht ın diesem Vorgang 1Iso

Die Forderung nach e1INer Methodologie, die die eıgene Posıtion 1n uch ıne Sens1ibilität für den Kontext glaubender relig1öser Praxıs Ee1-
verwundbarer Weise reformuliert und sich für jede Form des Ein-
spruchs et, lässt sich bei Autoren WI1Ie und Fredericks uch
christologisch begründen. Sie welsen darauft hin, dass etwas mıt

A4 U Vgl Paul KNITTER:! Introducing Theologies of Religions, Maryknoll, 2002,
209, mi1t Verweilisen auf Fredericks un Clooney.Vgl GE 53/7/-—68; ()LOONEY:!: Beyond CLompare, [7/=-82 un! 202—-212 Vgl uch James FREDERICKS: The IncomprehensI1ibility of God. Buddchist

Paul (GRIFFITHS:! Religious Reading. The Place of Reading 1n the Practice of Reading of Aquinas, 1n Theological Studies 1995), 506—-520 7 Ke do
Religion, (OQ)xford 1999 Christian theology ın such |comparative| INalller 15 place Christian celf-
Clooney: Beyond (ompare, understanding [1S.  AB  } d (520)
Pıerre HADOT: Philosophy WUYV of life Spiritual eXercC1ses from S0OcTates &‘ Christopher DENNY: Interreligious reading and self-definition for Kaımon
Foucault, ()xford/New ork 1995 Panikkar an Francıs Clooney, 1n Journal ot Ecumenical Studies 44 2009),
HADOT: Philosophy WUYVY of life 409—431, hiler: 414
('LOONEY:! Beyond Compare,
Ebd., 31 Vgl Barnes, Michael: Interreligious Learning. Dialogue, Spirituality and the
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46 Ebd

Christian Imagination. Cambridge: Cambridge University Press DA 310
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Ner anderen Religion aufzuspüren, welcher schließlich iın Texten VOI- logle erlauben. Jene theologischen Strömungen könnten die stärker
dafür sensibilisieren, uch die ote Makörpert ist und ihnen Korm g1iDt. ginalisierter und Benachtei-

Es wird deutlich, dass sich dıie PraxI1ıs der S uch WOI11I S1e auf ligter vermehrt 1n den Blick nehmen.®
exte fokussıert ıst, nicht 1mM kulturellen un: religiösen Vakuum befin-

Grundhaltungen Vo  — komparatıver Theologie un! Missıon
det liest ExXTie als eil e1INeEs welıteren und komplexen Rahmens
relig1ösen Lebens, welches Tempel, Kunstwerke und religiöse Prakti- Miıt Blick auft ıne theologische Prax1s des interreligiösen Dialogs hat
ken ebenso einschließB3t WI1Ie die Menschen selbst, die ıne estimmte Catherine Cornille, Prof.in TÜr Comparative Theology Boston Col-
Glaubensgemeinschait formen. kın derartiger Zugang ZUL Partikulari- lege, 1n e1INerTr cehr verdienstvollen Studie T’he Im-Possibility of NLeTr-
tat VO  - Religionen, Kontext undVereligiöser Praxıs: ıst oT- religious Dialogue Voraussetzungen TÜr einen interrelig1iösen Dialog

rekonstruiert.®* S1e tut dies, indem S1e epistemologische wWI1e herme-fensichtlich ıne sehr andere Herangehensweise Religionen als
jene e1ines abstrakten Formalismus einNer normatıven und letztendlich neutische Haltungen DZzw. Tugenden beschreibt, welche die Spannung
selbstreferentiellen pluralistischen, exklusivistischen der inklusivi- zwischen Ireue den eigenen Geltungsansprüchen und der Oftfen-

heit auf die Wirklichkeit e1INeTr anderen Religion hin bestimmen undstischen Religionstheologie. |J)as Zulassen und Aufspüren der Anders-
artigkeit 1n se1ner Partikularıität wird 11a1l ın der al als 1ıne Stärke der den interreligiösen Dialog ermöglichen der verhindern können.

erachten mMUSSsenN:; S1e ıst sich bewusst, ‚Idlifference G5aNnHOÖT be In verschiedenen ortragen hat S1Ee diese Haltungen und Tugenden
sidelined without doing SEeTr10US violence the iragile Tfabrıc of human

56
uch auf die PraxI1is der übertragen. Interessanterweise hat neulich

religios1ty. uch Paul Knitter diese 1n eiInem Beıtrag aufgegriffen, als versuchte,
Eın zuletzt ın der 1803  Z aufgenommenes kreatives (GenrTe 1m inter- die PraxIı1s des Miss1onars, welcher se1ine spezifische Missionsaufgabe

religı1ösen Lesen un! Lernen iıst das des „theologischen Kommentars“ In der Begegnung un Auseinandersetzung mı1ıt den Religionen VEI:-*

kanonischen bzw. theologischen Texten nicht-christlicher Religio- olgt, als die eiınes „gTaSSTOOLS cComparatıve theologlan“ 1n eINeT dia-
NEeIL. Die VO Catherine Cornille edierte LLEUE Reihe Christian (‚om- logischen Kirche und entlang derselben Haltungen beschreiben.®*“
mentarıes Non-Christian Sacred exts ält uch hier den LEerNDPTO- Im Anschluss Cornille und Kniıtter können fünt Haltungen bzw. A11-
655 für das christliche Selbstverständnis als eINESsS der zentralen Ele- genden oskizziert werden, die für den interreligiösen Dialog, die -

w1e die Miıssıon als interreligiöses Zeugn1s zentral sind:°>mente und Ziele des interreligösen ommentars fest.°/ (Z6 eigener
komparativ-theologischer Kommentar 1n dieser Serle, sSe1IN uch T’he : emu umility). FUr den komparativen Theologen wWwW1e für den
Truth, the Way, the Life, legt einen solchen christlichen Kommentar Miss1i1onar beschreibt „Demut“ csehr 387  u das, Was 1n epistemischer
den drel eiligen Mantras des vishnuitischen Hinduismus VOTL und Hinsicht 1m interreligiösen Dialog gefordert ist. uch WEl INa  an fest
hält fest S16 15 NOT Cdd Y find the right terminology for Christian glaubt, dass ott sich cselbst 1n der eigenen Tradition offenbart hat.
assessment of the revelatory sSTatus of the Mantras, assessmen that Tag 111A111l diesen Schatz SEe1INEeT egenwar doch mı1t Paulus BESPLIO-

hen 1n „zerbrechlichen Gefäben“ (2 Kor 4,7) Die epistemische De-15 neither LOO little fOorT ST1IValsnaVvas 101038 018 much for Christians. But ıt
does SCEII evident that denying the antras their 1n mut ist 1m Christentum angesichts des eschatologischen Vorbehalts,
passıng entitre religious WOT. and then LOO ın impıngıng deeply der Tradition der apophatischen Theologie SOWI1E der Fallibilität allen
OUL Christian religious WOT. would be denial of what the COIMLLLLEINL-
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menschlichen Urteilens fest verankert und gibt e1Nn Wissen, dass Je-

tarıal PTFrOGESSS ın fact has taught des Glaubenszeugnis immer uch vorläufig und verbesserungsfähig
Das 1el des Ansatzes der jedenfalls bei G ist nicht die große ist Von daher kann e1InNn Christ DbZzw. ıne Christin die eigene auDbDens-

Theorie, weder über ıne noch über ıne Theologie der Religionen, lehre und die eıgene doktrinale Gestalt des (GGlaubens bzw. se1ın Erken-
sondern VO  . einem konfessionellen katholischen Hintergrund das 1611 und Verstehen dieser Gestalt iImmer LLUTL ın elıNner Haltung der De-

mut außern 1mM Wıssen dessen Vorläufigkeit und Brüchigkeit.spezifisch theologische Gespräch un konkrete Lernen zwischen den
Religionen durchaus 1 Sinne e1ıNes interreligiösen Bezeugens auf emMu spielt Iso 1n der christlichen Spiritualität und anderen relig1lö-
den Weg bringen;”* ın ıne andere Welt mıt al ] ihrer Fremdheit tatl- SE  — Traditionen cse1t jeherT 1ıne große Rolle
SaCcCA11c einzutreten, 1mMm Glauben, dass da csehr wohl, 1m katho- Dennoch scheint sich damıt verhalten, dass sS1e sich adıi-
ischen religionstheologischen Verständnis reden, „Saatkörner des tionell meılstens LLULC auft die mMenNnsSCcC  iche Stellung gegenüber ott un
Wortes‘ ‚ AG und „Strahlen der Wahrheit“ begegnen und nicht auf die epistemischen Ansprüche des (GGlaubens bezieht. Es geht
ın ihnen die Macht der heilsbringenden und transformierenden (5na= Iso oft emu der Wahrheit gegenüber, hne jedoch bezwei-
de, an VWegen, die ott weiß“ L} erfahren und bezeugt werden teln, dass INa  z S1Ee hat Cornille erinnert hier daran: ‚While the attitude
kann of pride 15 generally discouraged ın Christlanıity, 1t 15 ften tolera-

Den größten Nutzen der sieht dann darın, dass 1E kompara- ted an at times VEeIl encouraged when directed toward Nes  2 OW.

tıve Theologen selbst aufgrund ihrer Auseinandersetzung mıiıt anderen beliets an practices humility must Iso entail certaın abandon-
Traditionen, Schritten und Kommentaren 1n einer Weise verändert, ment otf all preconceived knowledge of God an of all theological
dass S1e hernach die exte ihrer eıgenen Tradition anders lesen. IIie doctrinal «64  pride. Und welter: A 15 this belief ın the absolute and
Früchte der sind allerdings nicht leicht und sicherlich nicht für final truth of Nnes OW. teachings an practices that prevents OIl  D

65den Passanten haben betont die Notwendigkeit des Involviert- itrom listening LO, let alone learning Irom ther religious traditions.
werdens 1n den Prozess. Seine LeserT werden 1n diesem Sınne uch Erläuternd hält Cornille unter erwels auf das lehramtliche Dokument
beständig herausge{ordert, 1n den Prozess des Vergleichens selbst e1N- „Dialog und Verkündigung“ fest „The fullness of uth received 1n
zutreten, die extie anderer Traditionen tatsächlich lesen und diese ESUS Christ does nOot g1Vve individual Christians the guarantee that
selbst sprechen lassen. Die Absicht 66 ist nicht, bloß eın NiTier- they have grasped that truth fully.“66
pret der hinduistischen exie se1N, sondern will S1e einem Aus der Einsicht 1n die Bedingtheit des eigenen Verstehens der
Publikum zugänglich machen un die Leser ın den Prozess des inter- Wahrheiten und dem damit verbundenen Wunsch lernen resultiert
religiösen Lesens und Lernens der vergleichenden Theologie selbst nach Cornille der Impuls ZU Dialog. „The impulse LO dialogue arlıses
hineinholen Irom the desire LO learn, LO increase nes understanding of the other,

of oneselfT, of the uth. It thus PTE  CS humble Wdad1L61165 of theHinsichtlich der Verknüpfung komparativ-theologischer KOrTr-
schung mıit tatsächlichen theologischen Problemen haben manche limitation of nes OW. understanding and eXper1eNCce and of the POS-
Kritiker die Fokussierung auf die klassischen exie angemahnt und sibility of change and growth.“ ”” In der \Lat meınen ertireier der
darauf hingewiesen, dass auch darum gehen mUuSsse, Kkomparatıv-
theologische Projekte emühen, die 1ne Aufnahme der Diskurse
und Anliegen der Befreiungstheologie und der feministischen heo- Vgl Michelle Voss ROBERTS: Gendering comparatıve theology un! TaCV AR-

omparatıve theology theology of liberation, 17} T’he New (‚om-
paratıve T’heology, 109—128; 129—150
Catherine CORNILLE: The Im-Possibility of Interreligious Dialogue, New ork56 Barnes: Interreligious Learnıing, Z 2008VL 5ong Divıne. Christian Commentarıes the Bhagavad Gita, hg Catherine

62
CORNILLE, Leuven 2006 (Christian Commentarıes Non-Christian Sacred Paul KNITTER:! The Mıissı10nary (srassroots omparatıve Theologian.
exts, 1) Towards Virtue-based Missiology, 1! Verbum SVD 51 2010 131—149

Vgl VO  - STOSCH! omparatıve Theologie als Wegweiılser, 155—163858 CLOONEY:! The ru the WAay, the Life; 159
59 Siehe Kristen BEISE KIBLINGER!:! Relating T’heology of Religions an CLompara- CORNILLE: The Im-Possibility, 3 vgl auch eb!

t1Vve T’heology, 1n The New GLomparatıve Theology. Interreligious Insights Ebd..
from the ext Generation, hg Francıs CLOONEY. London T&'L Clark Ebd., AL Mıt erwels auft Dialog und Verkündigung, 49

Ebd.,International 2010 DA D pb 18,99 SBN 78-—-0-567—-14137-—8, 21—4 72
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selbst, die u1ls verdeutlichen, welche unterschiedlichen Dınge WI1ewWI1e WIT ben gesehen aben, dass durch 1n doktrinaler und episte-
mischer emMu verfolgte komparativ-theologische Studien der eigene vergleichbar sind.
Glaube In MeUe Horizonte gerückt werden könne, sodass e1INn 7usatz- (4) Empathie (empathy). FUr die den interreligiösen Dialog wWI1Ie

uch für die missionarische Praxıs sind die Fähigkeit und Bereitschaftliches Verstehen werden kann. Natürlich bergen solche
Veränderungen uch verunsichernde Seıten ın sich ber gerade da- ZUTLT Empathie mıiıt dem Fremden zentral. | D geht die Fähigkeit,
durch, dass der christliche Glaube die Weisheiten fremder Traditio- nicht LLUT e1INn intellektuelles, sondern uch e1Nn erfahrungsgesättigtes

Verstehen des Anderen gewinnen.‘ afür erforderlich ist e1INeET-HB  3 verarbeitet und würdigt, gewiıinnt Glaubwürdigkeit und
se1ın universaler Anspruch wird verständlich. seı1ts die Erwelterung UNSETIET Imagınatıon und ULNSETIEGT Bedeutungs-

welten. er komparative Theologe WI1Ie uch der Miıss1ıonar bedürfen(2) Entschiedenheit commitment). Be1l eTt berechtigten und NOT-
wendigen epistemischen eMmMuUu verlangt der aufrechte interreliglöse der „analogischen Imagınatıon", „„LO enter into the WOT. of symbolic
Dialog uch klare Standpunkte un 1ıne konfessionelle Entschieden- an mythical representation land tO| CONCELIVeEe of forms otf 5SVII1-

bolic eXpression diıtlferent itrom OUTL OWTN  .u77 Auf der anderen elıte CI-heit der eigenen Tradition. Wenn I11d.  — nicht miıt der eigenen Tradi-
t1on verbunden ist und für 61e Zeugn1s gibt, 1st das dialogische Be- innern 1388 Cornille und Kı dass e1Nn Miıss1ıonar der e1INn komparativer
mühen LLUT noch individuell edeutsam und VEIINAS nichts mehr ZUTL Theologe niemals die analogische Welt des relig1ös Anderen voll VOI-

stehen wird, ber diese gerade 1ıne Quelle des Neuen darstellt: S3Verständigung der Religionen beizutragen. Entsprechend seizen
Christen ın der d:at OTraus, „that the mullness of truth 15 concentrated impossibility ot Lully enterıng into the experlence of the ther 15 here
1ın their ()W. conception of ultimate reality and that whatever form thus regarde potential SOUTCeEe of creatıve growth TOor both partners

engaged 1n ««/Ö  dialogue.degree of truth 15 found elsewhere 11 be erived Iirom oriented
toward this truth «68 Angesichts der Unverzichtbarkeit des konfessi0o0- (5) Gastfreundschaft (hospitality). Eıne letzte Tugend HÜr den inter-
nellen Zeugnisses 1mM interreligiösen Dialog kann I11ld.  > miıt Catherine religiösen Dialog, auf die Cornille auimerksam macht., ıst die der ast-

freundschaft. Gastfreundschaft versteht S1e als Einstellung großzügi-Cornille un Paul Kniıtter Sa112 nüchtern testhalten, dass jeder authen-
tische Dialog notwendig ıne missionarische und apologetische SI Offenheit TÜr die (mögliche) Gegenwart VO  > Wahrheit 1ın der ande-
I)ımension enthält.°* An dieser Stelle ist wichtig, 1n der kontes- L11 Religion.”” Wirkliche Gastfreundschaft Cornille beinhaltet

die Anerkennung des Anderen als Anderen SOWI1Ee die Ofenheit Türs1ionellen Entschiedenheit 743 08 i eıgenen Tradition nicht die epıste-
mische un doktrinale emu VEISCSSEC, auft die sich das dialogi- die Möglichkeit, sıch VO dieser Differenz verwandeln lassen.“
sche Denken insgesamt verpflichtet; 1ne pannung wird hier bleiben Wo (‚emelınsames gibt, wird Gastfreundschaft gleichermaßen WI1e

1ne „Zähmung‘‘ der Wahrheit anderer Religionen leichter möglichmMUssen.
(3 Verbundenheit (interconnectedness). und Cornille betonen sSe1IN. Die eigentliche Herausforderung für die Gastfireundschaft stellt

die Differenz und Fremdheit des (‚astes dar. A involves recognıtione1nNn grundsätzliches Vertrauen 1n 1ne ontologische Verbundenheit,
wonach gilt 5  1TIGTOI religions] dIe In SOI WdY related that there might be elements of uth 1n the other religion of which
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relevant for nNne’s O W. religious viewponnt that the teachings and Nes ()W. tradition has pPrev10us knowledge understanding.

Allerdings kann der interreligiöse Dialog 11UI dann eiInNnem echtenpractices of other religions INaYy In 1018801° WdYV derive Iirom pomınt
nNne’s conception of ultimate reality 6“ Interreligiöser Dialog intellektuellen und spirituellen Wachstum TeN; WE sich alle (3e+

sprächspartner „gastfreundlich“ zueinander verhalten.®* Gastfreund-und komparative Theologie können 1L1UT gelingen, WE WIT unterstel- schaft gehört ZU. zentralen Kern aller komparativen Praxisformen:len, dass WIT einander zumindest prinzipiell verstehen können. „ANY
notion of the adical singularity the fundamental incomparability of ‚Ar make S10 W 15 LO immediately push the limits of

religious hospitality toward ST1 greater LO truth In diffe-religions would render dialogue superfluous, if not «“«/1  impossible. Im
I1  F which 15 Iso SdY, LO uth that makes difference.  SS DIiechristlichen Glauben bekräftigen dieser Stelle der christliche MI1S-

S10NAaT un der komparative eologe das Verständnis, dass der He1- Haltung der Gastfreundschaft ekräftigt schließlich die Einsicht, dass
jeglicher Tauschlogik 1ne zweckftTreie Einladung vorausgeht.lige e15 als Quelle der Verbundenheit cse1t Anbeginn ın der BallZeN Im Sinne missionarischer Tugenden fasst diese füntf Grundhal-Schöpfung wirkt FUr den komparativ-theologischen Miss1ıonar sind

aufgrund des Geistes die Kulturen und Religionen daher als 70 da tungen nochmals 3098881 „The practice of hospitality LO the other
15 both the result of, and the condition IOT, the other four essential m1Ss-t10 evangelica auf Christus und die Kirche hin verbunden un OTrlen- S1ONATY virtues: humbled DYy the inexhaustibility of the Divine Myste-1er fügt dem hinzu: T Ihe Spirit actıve within other religions will

Iso render them ‘clarificatio evangelica’ opportunity cClarify n commuitted Christ who calls 118 love of neighbors that
braces and honors them ‚V61l challenge them, trusting 1n thean understand the Gospel.“ /“ interconnecting Spirıt wh: always precedes OUFTL M1SS1ONATY wıtness,Eiıne allgemein gegebene, grundsätzliche Kommensurabilitäts- and called empathetic engagement with the ymbols and sStOT1EeS

unterstellung bedeutet natürlich nicht, dass nicht 1m konkreten 1N- of others, Christian m1ss1lonarles, ın their VELY ce|f-awareness and self-terreligiösen Dialog Sıtuationen geben kann, 1n denen die Dialogpart- definition, 111 be hospitable toward the others. They 111 make i9)HOr sich nicht verstehen und auch angesichts der Verfahrenheit der for the others with ‘the 1{8 the (possible) of
Sıtuation der nicht gegebener Übersetzungshilfen uch nicht verste- truth 1n the other religion.’ But this truth LO which the M1SS10NaTYy 15
hen können. Im interreligiösen Dialog wird immer partielle Inkom-
mensurabilitäten geben und exte und onzepte werden unuübersetz- ODDE 15 not simply tO be found 1n those aspects of the other religi-
bar Jeiben Iıe wird sich dieser Stelle nicht damit zufrieden- ()1I15 that reflect with what know of God through Christ.

Rather, OUTL ‘attitude of an receptivıty 15 extend also,geben, dass Verstehen unmöglich ist, sondern Je NEeuUu 1m Vertrauen auf anddie gemeinsame MensCcC  iche Handlungsweise und über die TeEeNzen }gf(:ially‚ 'tO those VCIY differences possible SOUICE of
tl‘ut.l'l 266

VO  b Sprachen, Konzepten und Lebensformen hinweg nach egen des
Verstehens und der Verständigung suchen.”® Die grundsätzliche Kom-
mensurabilitätsunterstellung bedeutet ebenso wen1g, dass unter-
schiedliche religiöse Menschen sich auft dasselbe beziehen und e1-
gentlich dasselbe erwarten. * 15 only insofar the other religion Vgl eb
15 thought 1(8) be related {O Ne’s ()W. experlıence cConception of ulti- Ebd., 162

Ebd., Pmate reality that dialogue becomes not only possible, but Iso C5S5-

79  SarYy. ist dabei TST das interreliglöse espräc bzw. die Ebd., 17 vgl uch Hospitality — paradigm of interreligio0us an intercul-
tural eNCOUNLET. Gastfreundschaft als Paradigma interreligiöser und ınter-
kultureller Begegnung, hg Friedrich REITERER Chibueze UDEANI
Klaus ZAPOTOCZKY. Amsterdam/New York: Rodopi 2012 258 (In:
tercultural theology an study of religions, 4), pb. 9000 SBN 8—90—

Ebd., AL 03  —4 Moyaert, Marıanne: Fragile Identities. Towards eO1logy of
Ebd., ZIE: KNITTER:! The MiIiss1onary (srassroots GComparative Theologian, Interreligious Hospitality. Amsterdam/New ork Rodopi 2011 (VI) 352
140 D pb /2,00 ISBN. 8-90—420—-3279-—3
CORNILLE: The Im-Possibility, CORNILLE:! T’he Im-Possibility, 17L  ©9
Ebd., b 81 Ebd., 197

77 KNITTER:! T’he MI1SS10NaTYy (Gsrassroots omparatıve Theologian, LA Ebd., 198
Vgl E Ebd., 210; vgl uch 214f.
Vgl CORNILLE: The Im-Possibility, 124f1. KNITTER:! The MISS1O0NATY (Gsrassroots omparatıve T’heologian, 145 Her-
Ebd., 134 vorhebungen:
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I)Das Glaubenszeugni1s In der Comparalıve Theology gewordenen ott tiefer und besser verstehen. An dieser Stelle wird
deutlich, dass der komDparatıve Ansatz keineswegs bereit 1st, das

Fur ıne missiologische Lesart der ist schließlich bedeutsam, christologische Bekenntnis 1mM Angesicht der Wahrheit der Religionen
den Stellenwert des Glaubenszeugn1sses iın der erheben.®” relativieren, sondern ‘Ur die interreliglöse Begegnung mıt die-
Hierfür ist hilfreich, nochmals grundsätzlich darauf verwelsen,
dass sich gegenwärtig innerhalb der wel unterschiedliche ich- SE  - tiefer ergreifen hofft.

Vom Bisherigen ergibt SICH: dass jede Theologie, traditionell VEl -

L(UNgeEN ausmachen lassen, die sich insbes. 1 Blick auf die rage nach standen, auf der Grundlage e1INeT estimmten UÜberlieferung und für
deren konfessioneller Verankerung bZzw. dem konfessionellen Ele-
ment ın der uınterscheiden. Auf der eıiınen Seıte steht 1iıne Reihe 1ıne estimmte Religionsgemeinschaft betrieben wird Deshalb

scheint mM1r GClooney behaupten, dass immer uch konfess1io-
VO  — katholischen Forschern, die die fest ın der konfessionellen ne Theologie ist. Dies 111US5S5 jedoch nicht unbedingt e1ınNer apolo-Theologie verankert sehen un! die religions-theologisch dem Inklusi- getischen Haltung führen obwohl die Apologetik vermutlich auch
V1ISMUS (Clooney, Cornille, Fredericks, enard) der Exklusivismus e1l des Diskurses sSe1N wird sondern kann uch Aufgeschlossenheit(D’Costa) nahe stehen. S1e betonen, dass S1e Aaus der Haltung konfes- dafür beinhalten, auft welche Weise 1ıne der mehrere andere Relig1o-sionell-katholischer Theologie 1ın den Dialog mıiıt dem Hinduismus,
Buddhismus der dem Islam ireien Auf der anderen Seıte stehen 1E  z das eıgene religiöse Verständnis womöglich erhellen und berel1-

chern können. Diese Herangehensweise die umfasst iıne -
protestantische un:! anglikanische Theologen, wW1e Robert Neville
un: Keith Ward, SOWI1E ınter der Jüngeren (;eneratıon Hugh Nichaol- mensıon des Zeugnisgebens, dessen Form allerdings anders ist als 1n

den anderen Tien des interreligiösen Dialogs. In der kann sich das
SOIlL1, John Thatamanıil und ohn SNYydor, die 1n mehr religionsphiloso- Zeugnisgeben darın manıifestieren, dass 1119a  S die andere Religıon auf
phischem un konfessionsübergeordnetem Wahrheitsinteresse einem
pluralistischen Paradigma nahe stehen dürften. Theologie gilt ihnen der Grundlage VO  > Fragen und Aspekten erforscht, die HÜr die eıgene

Überlieferung relevant sind. Solange INa  - die Theologie als eın g-als Diskurs und Untersuchung INQqUITY) 1m Sinne e1INeT öffentlichen meinschaftliches Unterfangen des interreligiösen Zeugnisgebens VOEI-
Theologie,”” ber nicht als 1ıne des konfessionellen Zeugn1sses.
Während Neville und Ward beide ‚her großflächigen systematisch- steht, gehört ZUL nicht LLUTL der Dialog mıiıt den Lehren und Prakti-

ken einer anderen Religion, sondern uch der Dialog mıt den 'heo-
theologischen Untersuchungen Interesse haben, bemühen sich ames logen der eigenen Tradition, die hoffentlich VO.  = den Erkenntnissen
Fredericks und FTancıs GClooney mehr Detailstudien. In diesen
Detailstudien ist die eıgene konfessionelle Beheimatung deutlich der profitieren und damit das theologische Nachdenken innerhalb

eINeEeT estimmten Tradition nachhaltig beeinflussen.
expliziter ausgesprochen als ın den Untersuchungen VO  3 Ward un! Gemeinhin wird das Zeugnisgeben 1m interreligiösen Dialog als
Neville Zeugn1s TÜr die Wahrheit des Ekıgenen 1n ezug auf die andere Religion

FUr GClooney und Fredericks gehört die 9a12 cselbstverständlich verstanden, *° doch kann durchaus uch darın bestehen, der e1lge-
ZUTLC konfessionellen Theologie. Interessan 1st, dass hier gerade die H  b Religion Zeugn1s VO  b den „Elementen der Wahrheit“ geben,
konfessionelle Perspektive 1st, die die Wertschätzung der Je anderen die I1a  —_ 1n der anderen Religion gefunden hat DIies veranschaulicht
religiösen Tradition ermöglicht. Gerade weil sich und 1n die ka- insbes. die Prax1s und Disziplin der GT, ın der sich der Theologe nicht
Olısche Glaubensgemeinschaft eingebettet W1Ssen, können G1E sich 1L1UTLI VO den theologischen Fragen und Überzeugungen Se1INeET eigenen
uch In etzter Radikalität 1n nichtchristliche Traditionen hineinden- Tradition mıiıt dem religiösen Anderen befasst, sondern uch den An-
ken., hne och einmal selbst überprüfen mUussen, ob die eıgene gehörigen SeE1INeEeT eıgenen Religion Zeugni1s VO den Einsichten und
Posiıtion noch innerhalb der konfessionellen TeNzen des atho- Antworten auf ebendiese Fragen gibt, die durch den Dialog miıt
ischen verorien ist. erkennt hier dass letztlich nicht dem Anderen hat Schließlich erhält die ursprüngliche
die Theologie, sondern das Lehramt ıst, dem die Rolle der (GsTenzz1le- KForm des missionarischen Zeugnisgebens 1n der ıne HEeUs ich-
hung des och konfessionell Zulässigen zukommt un das adurch Lung Dıe theologischen Dialoge, welche die entwickelt, werden
TÜr die Klarheit der Je eıgenen Identität SOTg die eigene Theologie nicht LLUT „Wegweılser 1n der Welt der Religionen” von Stosch) sSe1N,
dann nach ihrer komparativen und dialogischen Fortarbeit noch als sondern auch eın durch interrelig1öses Lernen qualifiziertes m1Ss10-
katholische identifizierbar ıst, L1USS se1lner Meınung nach durch die narisches christliches Zeugn1s 1mMm Sınne e1INeT MISSIO ınter gentes CI -

Glaubensgemeinschaft bestimmt werden, 1n die hinein der Theologe möglichen.wirken versucht.®” Hier ıst 55A112 offenkundig keine reın akademı-
sche Wahrheitssuche 1mM 16 sondern 1ıne Suche 1m Spannungsfeld Ausblick: Comparatıve Theology und Missıo iınter gentes
zwischen Loyalität 2806 eigenen Glaubensherkunft un den Heraustor- In Kuropa wurde die angloamerikanische mıt ihren theologischen
derungen, die die komparatiıven Studien mıt sich bringen. Es ist deut- Impulsen und wissenschafttlichen Leıstungen ST 1n den etzten Jah:
lich, dass und die religiöse Innenperspektive erkenntnistheo- LE  - verstärkt wahrgenommen,” uch VO.  a} katholischen 'heo-
retisch sehr eTrNst nehmen und immer wieder 1n ihre komparatıven logen. Fur den französischsprachigen Kaum INas I11d.  - dafür den elgi-
Analysen einbauen, während Neville un! Ward osrundsätzlich mel1l- schen Jesuıten Jacques Scheuer mıiıt SeE1INeET langjährigen Erfahrung 1n
HE, auf diese verzichten können. Indien un! dem Studium des Hinduismus nenfien.gz Im deutschspra-

Im nächsten Punkt möchte ich kurz auft das Christuszeugn1s einge- chigen Kontext katholischer Theologie wird diese wissenschaftliche
Strömung schwerpunktartig erstmals programmatisch mi1t einemhen Die breite etonung der Möglichkeit des tieferen Verstehens des

kıgenen wWI1e des Fremden bei Fredericks und Clooney ist letztlich 1mM „Zentrum für Komparatıve Theologie“ rezıplert SOWI1Ee durch ıne e1-
Kern christologisch begründet. Die bezieht ihre stärkste otıva- BELLG Buchreihe, herausgegeben VO Paderborner systematischen

Theologen Klaus VO  > Stosch, der selbst entschieden begonnen hat,tion d uSs der Hoffnung, durch ihre PraxIi1is ıne tiefere Begegnung miıt
Jesus Christus erleben dürtfen: „It has been particular commıt- sich 1n ein1ıge Zusammenhänge kom aratıver theologischer Fragen ın
ment Jesus Christ that energ1zes most deeply V1S10N of COI DAaLd- ezug auft den Islam einzuarbeiten. In äahnlicher Weise hat sich der
tive theological practice disclosure of the wıidest meanıng 1n the
MmMoOost particular instance. If comparatıve eology leads anywhere,
ıt should lead aC Christ. j 1t 15 the theologilan’s altl rooted ın Vgl eITYy MUCK Interreligious Dialogue. (Conversations Ihaftf Enable

8538 Christian Wiıtness, 1n International Bulletin of Miss1o0nary Research 35her OW. tradition, that 111 be intensified DYy comparative Study. 187192uch das Lesen der hinduistischen exte bringe ih: eiNer ul Eine eTrste mehrkonfessionelle un interdisziplinäre europäische Ause1n-
Begegnung miıt Christus: „This religious reading olters renewed (OIl- andersetzung ist ın European Perspectives the New omparatıve Theo-
templative practice which that complexifies an deepens how I02Y, hg Francıs ('LOONEY John BERTHRONG. Basel MDPI 2014
imagine an SC G0d «59 Letztlich gehe immer darum, den Mensch 1838 S3 geb CHE 42,00 ISBN 78—-3—-906980—44—7 versammelt. eıträge

stammen VO. Reinhold Bernhardt Basel), Claudia Bickmann K6öln
Ulrich ehn (Hamburg]), Kose Drew Glasgow), artın Ganer1 London),

4) Das konfessionelle Element der ist schon recht ausgiebig diskutiert ın Paul Hedges (Winchester), Jacques Scheuer Leuven) un Klaus VO  -

VO STOSCH:! omparatıve Theologie als Wegweiıser, 138—143 Stosch (Paderborn).
Ö6 Vgl Robert EVILLE:! On the cope an Truth of Theology. Theology Vgl SCHEUER: Ingı (1115 de „T’heologie comparatıve”; ER! Interreligieuse,

Symbolic Engagement, New York/London 2006 dialogale, confessionnelle. La „theologie comparatiıve“ de ET. Clooney, 17
Revue theologique de Louvaın 42—/1CT 157 „But cannot decide OWI), Just ith friends, that C{Iu-

ally successful Catholic theologian. It 15 something the Church has Siehe dazu beispielhaft AUS dieser Reihe die bereits 1n Fußnote vorgestell-
think about and decide, 1n the complex WdY>S the Church oes such things.“ ten Werke w1e auch: TINILA. Anstojs für das islamisch-christliche

o1e © 107 espräch, hg. Muna 1ATARI Klaus VO STOSCH. Paderborn: Schöningh
4 Babrg 2013 268 Beiträge Z Komparativen Theologie, 7) pbD 29,90 ISBN
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Dogmatiker Ulrich Winkler Zentrum „Theologie Interkulturell gıonen gepragtes interreligiöses theologisches Gespräch un! schrist:-
und Studium der Religionen“ der Theol Fak Salzburg ın ein1gen liches Zeugn1s 1n eEINeEeT multireligiösen Welt“ ermöglichen.”‘ Ihre

Denkform un! PraxIıs ıst zudem VOoO  S eEINeET kreativen und heilvollenAufsätzen mi1t der hefasst un! dazu beigetragen, S1Ee für den
deutschsprachigen Kaum erschließen.? Ambiguität gekennzeichnet, die über eıinen längeren Zeıtraum dazu

beitragen kann, e1Nn Missionsparadigma unter den verändertenIn Asıen sind 1ıne Reihe indischer und chinesischer katho-
ischer Theologen mıt komparativ-theologischen Arbeiten un Pro- interkulturellen un interreligiösen Situationen und Ansprüchen VO  S

heute auf den Weg bringen und miıt entsprechender theologischerjekten beschäftigt, die interreligiöse Problemlage un! vertieifte
Auseinandersetzung miı1t anderen Religionen außerst bedeutsam ın ompetenz auszustatten.
der Inkulturation DbZwWw. Interkulturation des Christentums ist und sich Im Sinne VO  — 99 orJ]ıente Iux'  6C dartf 98728  . dieser Stelle diesbezüg-

ich auft den sich verbreitenden asiatischen Ansatz eINeT „M1SS10 interdie rage nach dem rechten Verhältnis VO  b Dialog und M1sSS10NAaTI-
scher Verkündigung se1t Langerem stellt. Von Interesse und nicht gentes” verwelsen, der die Problembereiche des alten „„M1SsS10 ad BEN-

tes“-Begriffes überholen und auf Basıs der heutigen interkulturellengerınger Bedeutung für das Feld der ist schließlich auch, dass se1t
dem etzten Jahrzehnt theologische Schulen nichtchristlicher Religio- und interreligiösen Sıtuation eıinen paradigmatischen Horizont
1819  > ihrerseits mıiıt einzelnen Studien und Projekten unter äahnlicher mıiıt entsprechenden Modi der Mıssıon erötfinen möchte. Der Be-

oT11T geht zurück auf William Burrows, US-amerikanischer MIsS-der selber Bezeichnung hervortreten und sich miıt christlicher 'heo-
logie der den Schriften des Christentums ın Einbeziehung ihrer Je- sionswissenschaftler und irüherer Hg bei (O)rbis Books, der auft eINeT
wel ‚TSA-1agung 2001 den Wandel hın einem Paradigma TSTI-

SCIL11  gen Glaubensperspektive un: theologischen Tradition beschäfti-
mals 1n einem Kesponse PaperZHauptvortrag VO  _ Michael Amala-

Angesichts dieses Interesses der auft verschiedenen Kon- doss über den Pluralismus der Religionen und die Verkündigung VO  w

ESuUSs Christus 1m asiatischen Kontext artikulierte: „Christian m1ss1ıontinenten wird 1ın Zukunft noch deutlicher herauszuarbeiten sSe1IN, wel-
che Erwartungen un! Ambitionen jeweils in unterschiedlichen eg10- 15 Jlready primarily In the hands of As1lans, and 15 better termed MI1SSIO

ınter gentes than M1SSIO ad «98  gentes. Davon inspırıert hat die Idee
16  5 ZU. JIragen kommen un!: wWOoTr1n sS1e konvergleren werden. kKıne
Uption könnte el Se1N, damit e1N globales und interreliglöses dann theologisch onathan Tan konzeptuell ZUEerst In einem Aufsatz

Paradigma für Missıon 1mMm befördern helfen. J)er Beıtrag Vel- un! soeben 1n einem breiter angelegten uch ZUEH: Zukunft der christ-
lichen Mıssıon ın Asıen entfaltet99 Dieser islang mehr noch als O11folgte 1n diesem Sınne die Intention, die ın manchen Hinsichten

unter missiologischer Rücksicht referieren.?® Miıt Blick auft eın mot1iv denn missionstheologisch ausgearbeitete Vorschlag eiINeTr MIıISs-
SIO ınter gentes wurde zuletzt 2013 immerhin bereits VO  . der NTter-Missionsparadigma scheint IN1IT die manche VO  b jenen Kom-
national Assoc1i1ation of Catholic Missiologists IACM ın Nairobi dis:p stiften, die notwendig Sind, e1Nn qualifizierteres V G}

interrelig1ösem Lesen, Lernen un vertiefter Kenntnis anderer eli- kutiert un katholische Würdenträger, wWI1e der philippinische Kardıi-
nal Lu1s Anton10o Tagle Manila und die Föderation der Konfterenz der
Asiatischen Bischöfe bemühen ihn ebenso w1e der Iirühere

78—-3-506—-77535-—2; Prophetie In Islam ıund Christentum, hg Klaus VO  - Generalobere des Steyler Missionsordens, Anton10o Pernıia SVD 100
STOSCH Tuba 1SIK- Y IGIT. Paderborn: Schöningh 2013 DD (Beiträge ZUL Im europäischen Kaum ist die Thematik bisher kaum wahrgenommen
Komparatıven Theologie, 8) pb 36,90 ISBN 78-—-3-506—7 7644-—0U; Sühne, worden.*”* Überlegungen, ob 1ne MISsI1O ınter gentes gleichzeitig den
Martyrıum un Erlösung? Opfergedanke un! Glaubensgewissheit 1n Juden- Desideraten und Oriıentierungen eiINeT interkulturellen der kompara-Lum, Christentum un slam, hg Jurgen ERBICK. Paderborn: Schöningh
2013 195 (Beiträge ZUT Komparatıven Theologie, 9), pb 206,90 ISBN tiven Theologie gerecht WIT'  € sind TST Anfang. *”“
78—3-506—-77417-—0; der Befreiung. kngaglerter Buddhismus un Be-
freiungstheologie 1 Dialog, hg Barbara LUKOSCHEKRK. Paderborn: Schö6- G7 Vgl die Erklärung „Das christliche Zeugn1s INn eiIner multireligiösen Welt
ningh 2013 397 (Beiträge /ABERr Komparatıven Theologie, 16). pD 39,90 Empfehlungen für einen Verhaltenskodex” 2011 welche der Päpstliche
ISBN: 78—-3-506—-7787/95-—68); Gewalt In den heiligen Schriften VOon sıiam und Kat für den Interreligiösen Dialog, der Okumenische Kat der Kirchen ORK)
Christentum, hg Hamideh MOHAGHECGHI KLAUS VO STOSCH. Pader- und, auf Einladung des ORK, die Weltweite Evangelische Allianz (WEA
OTN! Schöningh 2014 186 (Beiträge Yr Komparativen Theologie, geme1insam eTrarbeitet un! verabschiedet haben. In dieser Hinsicht sSte. dıe
10) kt 24,90 ISBN. 78—-3-506—7/7281-—/; Bernlochner, Max Interkultu- missiologische Lesart der hier uch dem Bemühen eine „Theologie
reil-interreligiöse ompetenz. Posıtiıonen un:! Perspektiven interreligiösen des interreligiösen Zeugn1sses” nahe, wı1e S1Ee beispielsweise VO  . Felix KOR-
Lernens 1m Blick auf den sliam. Paderborn: Schöningh 2013 390 Bei- NE. Kirche 1mM Angesicht des Islam Theologie des interreligiösen Zeugn1s-
trage ZUTL Komparatiıven Theologie, 13); kt 49,90 ISBN: 78—3-506-—-77665-— SC5, uttgar' 2008 angedacht iıst.

Wıe sich durch diese Auflistung LLUTL andeuten lässt, hat die VO.  - Klaus VO.  - William BURROWS: Hesponse Michael Amaladoss, 1N!: Proceedings of
Stosch e1m Verlag Ferdinand Schöningh herausgegebene Reihe „Beiträge the (G’TSA 001), 1520
AT Komparatıven Theologie“ mittlerweile bereits eine stattliche Anzahl
VO.:  D Bänden erreicht. Jonathan J1AN: MIiISsSI1O Ntier (‚entes. Towards New Paradigm 1n the Mis-

S10N eO1l0gy of the Federation of Asıan Bishops Conterences 1:
Siehe INKLER!:! Wege der Religionstheologie. 1ss1on Studies 21 1/2004), 502—995); SOWI1Ee Tan, Jonathan Christian
Vgl AUuUS eiINerT Vielzahl VO Arbeiten etwa das Jüngst erschienene un! jel Miıssıon the Peoples of Asıa. Maryknoll, Orbis 2014 240
bedachte jüdisch-theologische Werk The EWIS. Annotated New Testament, (American SOClety otfMissiology, 50) pb. 40,00 ISEN 78-—-1-62698-—1 04—1
hg Amy-Jill LEVINE Marc Z vı BRETTLER. Oxford: Oxford University Vgl Anton1ıo PERNIA T'he ale of Missıon Oday, 1n Verbum 55
Press 2011 700 S geb 39,00 ISBN 78-—-0-19-529770-—6 der das ?-hbändi- 20143), —2
B, bislang L1UT auf Persisch zugängliche Werk des iranischen shiitischen 101 Vgl FTrTancıs ANTHONY:! „MISS10O ınter gentes” „teologia interculturale“.
Theologen Alı Rabbäni (SULPAÄYIGANI: Kaläm-ı tatbIiql, Qom 4—72 (Ka: Cambio di paradigma PSL Ul  Q evangelizzazione, 1N; Salesianum 79
Iaäm-ı tatbIqgı bedeutet „Komparatıve Theologie“). 2013 3—-1 Markus LUBER!:! „MISSIO ınter gentes“ un „Evangelii (3audiI-
Vgl einen irüheren Impuls azu 1n Norbert HINTERSTEINER: Von kultureller um  sa Die Pragmatik des Apostolischen Schreibens un! se1ne missionstheo-
Übersetzung interreligiöser Zeugenschaft. Missionstheologie 1mM interkul- logischen Implikationen, 1n Zeitschrift für Missionswissenschaft un Reli-

gionswissenschaft (1m Druck).turellen andel, 1n Interkulturalität. Begegnung un Wandel 1n den Religio- 102
NEN, hg DELGADO VERGAUWEN, uttgar 201 Ü, 99—12 Erfreulicher- EKın internationales theologisches Kolloquium der WW Munster „Mis-
welse hat für den deutschsprachigen Kaum uch aus VO  - Stosch 1ın seinem SIO ınter genltes. The Future of Christian 1sSs1ıon 1n Asıa"“ beschäftigte sich
Zugang einer komparativen Theologie 1n dieser Richtung Offenheit un! VO. 3.—-5.Dezember 2014 erstmals breiter 1mM deutschsprachigen Kaum mıt
Interesse signalisiert, vgl. R! omparatıve T’heologie als VWegwelSerT, 238— diesem Ansatz; verbunden mıt der Antrittsvorlesung des Autors AB

241; vgl auch KNITTER:! The Miss10nary (srassroots Lomparatıve Theologi- Thema „MiISsS10 ınter gentes. Kın asiatischer Beitrag einer engaglerten 1N-
terkulturellen und komparativen Theologie“.
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Nachschlagewerke Der damalige Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfierenz, der
Freiburger Erzbischof Robert Zollitsch, schrieb Hochtfest der Aulf-
nahme Marıens 1n den Himmel, August 2013, e1Nn anerkennendes

Schwertner, Siegfried IAT:! Internationales Abkürzungsverzeichni1s für Geleitwort dem Buch, das für „ökumenisch bedeutsam“ hielt.
Theologie un! Grenzgebiete. Zeitschriften, Serlen, Lexika., Quellenwerke
mı1t bibliographischen Angaben. o PE überarbeitete un! erwelıterte Auflage. 1)em kann 11all LLUFLC zustimmen. Denn sowohl wWäas die außere ]1e-

derung als uch Wäas den Gehalt des Buches betri{fft, ist als and-Berlin/Boston: De Gruyter 2014 XLII) 77209 S, geb SBN 97 83—3—
buch TÜr jeden innerhalb un außerhalb der katholischen Kirche sehr11—-020575-—6

Der 2012 1m Alter VO  . ahren verstorbene Heidelberger 1D11012e€e- nützhich; der sich miıt Leben un!: Wirken der Kardinäle In den etzten
150 Jahren beschäftigt.kar Siegfried Schwertner Wäar e1INeT der Pıonlere der internationa- LDass B D der als Beobachter des Bensheimer Instituts Konklave

len theologischen Bibliographie. Im Jahr 1994 eTrlehte sSe1IN 197/4 Z
ersten Mal erschienenes Abkürzungsverzeichnis 1n zweıter, UÜDer- 1mM April 2005 teilnahm, ın dem Joseph Ratzınger als aps Benedikt

XN gewählt wurde, nicht uch die Vıten der irüheren Kardinäle bie-
arbeıteter un! erweıterter Auflage als Sonderausgabe für die Autoren

tel, mag 111a bedauern, kann 180138  H ber I1 Se1INeT kenntnisreichen
un Benutzer der „Theologischen Realenzyklopädie“ (TRE) jene An-
erkennung, die dann ZWanzlg Jahre lang ın der internationalen theo- Darstellung Z Geschichte und Gegenwart des Kardinalskollegi-

ums  ee einschließlich e1INes UÜberblicks über die ufgaben der Kardıi-
logischen Fachwelt ITE reichliche Benutzung Z Standard beim näle und die heutige geographische Zusammensetzung des Kardinals-
Zitieren der wichtigsten theologischen Fachzeitschriften, Serlen, Kes-
ika und Quellenwerke wurde. kollegiums (1—33) verschmerzen.

B.s auf den ersten Blick ELIWAaSs merkwürdige Bezeichnung „Die Kar-
Sch gehörte der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche dinäle VoNnNn aps ; die als UÜberschrift gebraucht 113 200,Mehrere Jahrzehnte War der Theologe, der 1967/ ın Heidel-

Z3Z 238 299, 330 37/4, 478, 644), hat insofern ihre Berechtigung, als
Derg mıiıt einNeTr alttestamentlichen Arbeit promovılert worden als
wissenschaftlicher Bibliothekar tatıg Als solcher S611055 überall 1n der jeweilige aps die betr. Kardinäle elerte. Im Ubrigen ıst schon

cse1t dem hohen Mittelalter, späatestens se1t dem /Zweıten Vatıcanum
der Welt einen RUÜl, WI1Ie zuletzt seın bibliographisches kKngage- (  21  45 klar, dass die Kardinäle der Kirchenreglerungment 1n Myanmar zeıgte.

Nun liegt die dritte, wiederum überarbeitete und wesentlich erWwEeIl- mehr der weni1ger beteiligt sind. Insotern triift die Bezeichnung
„Die Kardinäle VOINl aps durchaus AB

Auflage des „Schwertner“ VO  m HS ist ihr wünschen, dass S1e Soweıt ich sehe, hat 1ın dem erfassten Zeitraum (  6—2  )ebenso ausgiebig benutzt und zılert WIT:! w1e die 7zweiıte Auflage, de-
IN  u Kürzel uch 1n andere Lexika, WIe 7.B die RC der teilweise keine Kardinalserhebung übersehen.

uch WEI die Darstellungen der einzelnen Vıten, 1mMm etzten
dasıkıngang gefunden haben e1l des Buches, recht schematisch sind, sind 6S1€e doch, Was aten

Das vorliegende Verzeichnis konnte Pfingsten 2012; weniı1ge Mo-
nate VOL dem Tod des Vi,s, abgeschlossen werden. Es umfasst und Lebensgeschichte betrifft, zuverlässig.
4000 Titel, Iso {wa e1nNn Drittel mehr als die zweıte Auflage VO  - 1994 amın eıgnet sich das auberst feibige Werk, dessen Glossar

besonders lobenswert 1st, 1n der G BA als andDucC und ist jeder kirch-
Trotzdem fehlen wichtige, heute 1n der Theologie und ihren lichen und theologischen Bibliothek ZUL Anschaffung empfehlen.Grenzgebieten viel gebrauchte Titel w1e 7 B AKar. Barth-Gesamtaus-

HSa ön) Bernd jJaspertgabe“, „Maın Works/Hauptwerke“ VO Paul Tillich, „Deutsche B1ıo0gra-
phische Enzyklopädie der Theologie und Kirchen“, „Enzyklopädie
der euzeıt‘, „Lexikon der theologischen Werke“, „Metzler Lexikon
Christliche Denker“, „Wolfenbütteler Forschungen“, „Leucorea-Stu-
dien ZUTLX Geschichte der Reformation un: der Lutherischen Trtho- Exegese Altes Testament
doxXie. „Hallesche Forschungen“, „Geistliche Klassiker“, „Journal of Utzschneider, Helmut Oswald, oligang: FExodus 1-15 Stuttgart: Kohlham-
Religious Culture  L  9 „Colloque International de la Pensee Chretienne“, LG 2013 WE (Internationaler Exegetischer Kommentar ZU. enesta-
„Religionsgeschichte der frühen Neuzeıt“, ‚Emder Beıtrage ‚UI11 reioOrT- ment), geb 69,90 ISBN 8—-3-—-17-—-022222-—9
mılerten Protestantismus  n „Schriften des Archivs des Erzbistums
München und Freisıng”, „Quellen und Studien ZUL hessischen Kır- Das vorliegende Werk stellt einen der beiden Pilotbände des „Inter-

nationalen Exegetischen Kommentars EL Alten Testament“ dar, der
chengeschichte“ USW. sich ZABR iel gesetzt häat: den synchronen un den diachronen An-

Der UuUTtOT Wäal sich dessen bewusst, dass nicht alle wichtigen Satlz der Bibelexegese miteinander verbinden. Dabei werden alle
theologischen Reihenpublikationen bibliographisch erfasst hat
Umso erfreulicher ist die wesentliche Erweıterung se1ines Werkes miıt ommentarbände 1n Deutsch und 1n Englisch erscheinen.

e vorliegende Auslegung VO Exodus 1:15% zeichnet sich da-
der Berücksichtigung inzwischen zahlreicher bekannter alter und durch dus, dass S1€e VO WEeI Vin bearbeitet WITd, VO denen der 1ne

Reihen.
Für ıne wissenschaftliche Zautierung völlig überflüssig und dann die synchrone kxegese der Alttestamentler der Augustana-Hoch-

schule ın Neuendettelsau Helmut Utzschneider) und der andere die
me1lstens überholt sind die bei vielen Titeln 1n Klammern genannten, diachrone Analyse der Tübinger Alttestamentler olfgang Oswald)
Vo Autor zuletzt ertassten Band- und Jahresangaben der hetr.a
kation. FUr Bibliothekare mMag der 1InWwWwels hilfreich Se1IN, für die 1n der übernimmt. Ausgangspunkt ist a  el 1ne geme1ınsam eTstellte und

mıiıt Anmerkungen versehene Übersetzung. Zielpunkt bildet 1ne
Theologie und ihren Grenzgebieten Arbeitenden ıst nicht „Synthese“, 1n der „Konvergenzen und Diıvergenzen der beiden Per-

Leider ist der Preıis des Werkes viele Theologen und Theologin- spektiven aufeinander bezogen“ 17) und wirkungsgeschichtliche
HE, die wissenschaftlich arbeiten, viel hoch, als dass S1e sich die-
565 Werk anschaffen könnten. Ansonsten ist die verlegerische Gestal- Aspekte angesprochen werden.

Als „synchrone Auslegung“ versteht ıne „„literarisch-ästheti-
tung des Buches, insbes. die gegenüber der zweıten Auflage verbes- sche“ Analyse des überlieftferten hebräischen Jlextes als e1INeEs selbst-
serte Typographie SOWI1Ee der feste Umschlag, hervorragend. ständigen „literarisch-ästhetischen Subjekts“” (20) Die FExoduserzäh-

Ka Rhön) Bernd lLaspert lung wird 1m Rahmen einer solchen „synchronen“ Auslegung somıt
als eın autonomes Kunstwerk betrachtet, das unabhängig VO den In-
tentionen se1INerTr Autoren interpretieren ist. Allerdings zeıgen die

Bräuer, artın Handbuch der Kardinäle. 02 Berlin/Boston: De mi1t „Synthese“ überschriebenen Teile des Kommentars, dass die SYI1-
Gruyter 2014 758 e geb ISBN 78—3—11-026944—4 chron gelesenen Exodustexte fast immer LLUTFLC durch den Rückgriff auf

die Autorenintentionen theologisches Profil gewinnen. Prımar bildetNachdem VOL einıgen ahren Roberto onge „Duemila Nnı di papı  a
2005; „Das große Buch der Papste Von us Hıs Benedikt die synchrone Auslegung VOo  w Eıx 12157 dabei „eine Darstellung des
XVIES München herausgebracht hatte, legt L1U. der athol11ca- narratıven Profils der Exoduserzählung“ (20) das sich ın der

Struktur des Au{fbaus ın Erzählphasen ze1gt.Reiferent des Konfessionskundlichen Instituts des Evangelischen Bun-
des ın Bensheim, Pfarrer Martın Bräuer D: mıiıt diesem andDuCcC FUr gliedert sich EiX T5° ın sechs Erzählphasen (1 ‚8—2, Bedrü-
e1INn vollständiges Verzeichnis er Kardinäle der katholischen Kirche ckung der Israeliten un Moses Kindheit; ‚23-—6, Vom Gottesberg ach

AÄgypten; 6,2—7, Jahwe verbindet die eireliung miıt seinem Namen;:VOoO  e} Papst Pıus (  61  J his aps Benedikt AT 2005—
7/,14—11,10 Plagenerzählung; 12,1—-13,16 Päsach-Massot un Auszug;2013 VO  — Dıie Erfassung der Namen mıt jeweiliger Kurzbiographie

endet mıiıt den Kardinalserhebungen spricht VO Krelerungen a /—1 Meerwundererzählung]).
Diese Erzählphasen sind ihrerseits 1n Erzählepisoden (2 7-29)durch den jeweiligen Papst) durch Benedikt AALL 1mM Konsistorium

November 2012 tergliedert, die sich normalerweise AUS Szenen (für die die Einheit VO  —_
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Wenn diese Schicht als „ Tora-Komposition" bezeichnet und auf(Jrt un eıt typisch ist, vgl 26) zusammensetzen. In | D Q gibt
allerdings uch nichtszenische Episoden, wI1e 7z.B dıe Genealogie VO  . S1€e die Entstehung der O73a VO  b Gen biıs Dn zurückführt, wird
Mose und Aaron ın EX ‚14—2 Im Zusammenhang se1ner synchronen dies LLUTL teilweise den genannten Texten gerecht, iın denen Mose nicht

als „Gesetzgeber“ auftritt, sondern als Prophet, der Zeichen und Wun-Auslegung thematisıiert uch die dem ext zugrunde liegenden
Textbildungsmuster, w1e Gattungen, otıve und Motivkonstel- der tut un! Furbitte übt. Problematisch ist außerdem., dass die Hebam-
lationen. Diese Textbildungsmuster sind dabel der Umwelt des menerzählung 1n [D“ dieser Schicht gehören soll Dıe Begründung
hebräischen Lextes entnehmen. Fur ist daher Recht 1iıne ÜU.s, dass sich bei den Hebammen Agypterinnen handele, Cdie
asthetische Analyse nicht „a-historisch‘‘, sondern hat auf attungs- POSItLV beurteilt werden, und dass dies auf 1ne späate chicht deute,
kritik und -geschichte zurückzugreifen (20  —> Be1l den Motiven und überzeugt kaum Schon In der äaltesten Exoduserzählung werden Aus-

länder wWI1Ie die Tochter Pharaos und der midianitische SchwiegervaterMotivkonstellationen, wI1e z B dem Erzählmuster des „ausgesetzten
Kindes“ (29); werden uch traditionsgeschichtliche Fragestellungen Moses pOS1ItLV dargestellt. Gleiches gilt Tür den Pharao der Joseis-
berücksichtigt. geschichte und MÜr den ONn1g VO  . (JerarT 1n der Vätergeschichte \VAOE  .

Schließlich sieht die Au{fgabe der synchronen Auslegung uch (G(en ])ass 1n diesen Erzählungen gleichzeitig „Gottesfurcht“
darin, übergreifende „Themen und Intentionen“ der Exoduserzäh- geht, spricht uch nicht für 1ıne spätnachexilische Entstehung. jel-

mehr ist hier 1ne der vorexilischen Weisheit entsprechende „Gottes-lung bestimmen 3—-35) FUr Kıx 14155 ergeben sich dabei drei
Themenkomplexe: ıe Exoduserzählung als politisch-theologische furcht“ gemeınt. Gleichzeitig zeigt sich, dass schon die äalteste EXO-
Lehrerzählung („Theonomie“); Die Exoduserzählung als Kultle- duserzählung ın Verbindung miıt der Vätergeschichte steht vgl uch

die 1mM ommentar bel ıx ‚15—2 auf 103 angesprochenen, bergende des Päsach-Massot-Festes („Gottesdienst als Zeichen der FrTel-
heit“: greifbar 1mMm ersten Schluss ın x 12—13), Dıe Exoduserzäh- nicht literarhistorisch ausgewerteten Beziehungen zwischen der
lung als „t”hilla-Erzählung“ greitbar 1M zweıten Schluss ın | D 13,17— Mose- und der Jakobgestalt).
1521 Eın ausführliches Literaturverzeichnis und die üblichen Stellen-

Diachrone Analyse bedeutet 1 vorliegenden Kommentar dem- register (hebräische Worter, Schlagworte, Bibelstellen) besc  1e Den
gegenüber „Literargeschichte“ (35) rekonstruilert dabei fol- 1ne insgesamt überzeugende Kombination VO  z diachroner un! &y J

chroner Kxegese, be1 der e1 Auslegungen dem komplexen histori-gende fünf „Komposı1ıtionen"': Die 600 verfasste altere
Exoduserzählung; Die 1n Juda unter der Babylonierherrschaft nach schen Textentstehungsprozess gerecht werden.
567 Chr. entstandene Exodus-Gottesberg-Erzählung miıt Zentrum Erlangen Hans-Christoph Schmitt
Dekalog (Ex ‚1—17*) un! Bundesbuch (Ex 20;:24—23,19*); Das
Exodusbuch (Ex ‚8—34,28a*) als eil des Deuteronomistischen PE
schichtswerks (in Juda 4 5() GDE Dıe 1m Umkreis des Jerusa- er, Judith: Die Geschichtspsalmen. ıne Studie den Psalmen /: 105
lemer Tempels nach 450 entstandene Priesterliche Komposit1- 106 135 und 136 als hermeneutische Schlüsseltexte 11 Psalter. Tübingen:
U. I e Tora-Komposition als Schlusskomposition des Pentateuchs Mohr Siebeck 2012 439 (Forschungen Z.U. en Testament, 84),
VOr der Septuaginta-Übersetzung 25() Car der (Oswald 1n | D“ E SBN 78—3-16-15190603-—1
14527 2,4.7—-10a *; 4,1—9.10—16.17; 155417565720a * a Dass der Psalter mehr und anderes ist als 1ne Ansammlung VO  _ e1IN-

rechnet. Be1l der folgenden Besprechung konzentrieren WwWIT zeinen Gebetstexten, ist 1n der Psalterexegese der etzten beiden Jahr-
u1ls auf die exte,; die VO  b der alteren Exoduserzählung bzw. der zehnte klar herausgearbeitet und intens1ıv durchdacht worden. Das
Tora-Komposition zugeordnet werden un die 1mM Mittelpunkt der VO  - vielen Psalmen behandelte Thema der Geschichte tragt diesem
diachronen Analysen des Kommentars stehen. Eigencharakter des Psalters dar. (‚artner hat 1n ihrer Münche-

Kern VO  - Eix S15 ist ach die noch vorexilische altere Exoduserzäh- LerTr Habil.schrift unternommen, die strukturelle Bedeutung der Psal-
lung ema dieser Erzählung ist HÜr ih; die Tage, ‚oD un! unter welchen Um- LHGO.  Hb als „hermeneutische Schlüsseltexte 1m Psalter‘“‘ herauszuarbeli-
ständen rechtmäßig sel, e1INn Vasallenverhältnis aufzukündigen“ , worauf die
Erzählung antworte, ass 1es „dann legitim“ sel, ‚„ WE e1nNn mächtigerer Herr

ten. S1e beginnt mıt einer geschichtshermeneutischen Vorüberlegung,
indem S1e die VO Er1ıc Voegelin ın den 50er-Jahren eingeführte nNnter-

1es anordnet“ (44{1) ‚we erwelse sich dabei ın der äalteren Exoduserzählung scheidung VO  > pragmatischer un paradigmatischer Geschichte 1mMmdurch Plagen un! Meerwunder als dieser mächtigere HerITt. [0)8008 könne sich
Israel als ITre1 VOIl Vasallenpflichten verstehen. Sinne der Dichotomie VO.  e} story/history übernimmt und el für die

Psalmen herausstellt, dass ın ihnen e1n Erinnerungsprozess stattfin-
IDiese Interpretation der vorpriesterlichen Plagenerzählung leidet det, der Geschichte ausdrücklich paradigmatisch reflektiert. uch

darunter, dass literarische Schichten auf 1ne einlinige Konzeption WEl die mangelnde Rezeption Voegelins bedauert, ist die VO.  a
jestzulegen versucht und die Komplexität bereits der äaltesten enta- ihm gemeınnte Sache 1n der kulturwissenschaftlichen Debatte breit
teuchkompositionen unterschätzt. S0 bleibt bei ihm unberücksichtigt, prasent un:! iINnteNS1IV reflektiert.
dass die Plagen 1ın der äalteren Exoduserzählung nicht 1U Erweılise der Das Thema der „Geschichtspsalmen“ hat bereits 1n den etzten bei-
Macht Jahwes Sind, sondern auf die Einsicht des Pharaos ın die Macht den Jahrzehnten 1ne verstärkte Aufmerksamkeit Tfahren, und die
und Gnade Jahwes zielen: Jahwe sendet Mose als Propheten ZU Pha- einschlägigen Arbeiten VO  b ans-Peter Mathys SOWI1Ee VO  — Dietmar
Iaı ihm die Möglichkeit ZUT Umkehr und Z Gesegnetwerden Mathias (zu Ps / 105) und Volker Pröbst! (zu Ps 106; 136) nımmt

geben (vgl das OULLV, dass der Pharao Mose Fürbitte bei ZU. Ausgangspunkt ihrer eıgenen UÜberlegungen.Jahwe, ja egen bittet, 1ın 8,4[; 24{f; SR
Da die zentralen Exodustexte der Exödus-Gottesberg-Erzählung, Fur ihre Analyse wählt tünt Psalmen AUS (Ps F 105f1, 1361). wobei ihr

des Deuteronomistischen Geschichtswerks un! der Priesterlichen bewusst ist, ass sich bei ihnen nicht eine einheitliche „Gattung“, SO11-
ern eine thematische Zusammenstellung handelt, un! Jegt die jeweiligenKomposiıtion sich OE 1n ıx 18—40 en, sind diese sinnvollerweise Einzeltexte 1n ihrem literarischen Kontext A U!  N Dabei geht s1e VOIN der Vorausset-

TST nach dem Vorliegen des zweıten Bandes des Oommentars be- ZUNS dUS, ass S1IC.  h spate Psalmen handelt, die „als literarische exte für
sprechen. Deutlich herausgearbeitet wird jedoch bereits 1 vorliegen- den jetzıgen Buchkontext konzipiert wurden (29  am Methodisch bekennt s1e
den eTrsten Band das Profil der Schlusskomposition des Pentateuchs. sich elıner Verbindung psalterkompositorischer un! psalterredakioneller

rechnet hier mi1ıt eiNer nachpriesterlichen Schicht, die sich üÜber- Analyse, Was ın der Durchführung bedeutet, ass VO  — der Redaktionsgeschichte
her die Idee der Komposition diachron aNgESaNsEI wird.zeugend VO der priesterlichen Komposition abhebt. Kennzeichen

dieser Jungsten Schicht des Pentateuch 1st, dass S1€e die Unvergleich- Im Hauptteil ihrer Habil., der sich über 340 der knapp 400 Textseıiten

lichkeit Moses gegenüber en anderen Kepräsentanten Israels her- erstreckt, macht sich die TIN die sehr sorgfältige Einzelanalyse der thünt AUS-

gewählten Psalmen, die s1e e1gens übersetzt, 1n ihrer Struktur erläutert undausstellt, wWI1e dies das Epitaph Moses Ende des Pentateuchs ann mınut10s ın kleinen Versgruppen auslegt. Das Eigenprofil der Psalmen
1n Dtn 4,10—12 LuLt. 7Zu dieser späatesten Schicht des Pentateuchs rech- wird herausgearbeitet un anschließend redaktionsgeschichtlich 1mM Kontext
net innerhal des Exodusbuches w1e ben bereits 1mM Einzelnen der umgebenden Komposiıtion untersucht.
referiert Recht die Aussagen über das „Glauben Mose‘ und die S50 stellt Ps e1INe Reflexion der Geschichte der göttlichen Barmherzigkeit
Stellen, die Mose als Jrager einNes gottgegebenen, zeichenwirkenden AaT: die 1n Zzwel Reflexionsgängen entfalten wirTd: „Der Schöpfer un! se1ine („6=

schöpfe“ { 12—39; allerdings stellt sich die Tage, worın sich die Schöpfungs-Stabes darstellen Außerdem gehört die Vorstellung VO  } einem elt
theologie außert) SOWI1E „der Weltenherrscher und se1ın Volk‘“‘ (V. 40—72 Redak-außerhalb des Lagers, ın dem ZUTLT regelmäßigen Begegnung Moses

mıt wWwe;Angesicht Angesicht“ kommt, In Eix 3—34 die- Ps /4 Ps UrTrC. Ps 76f unterbrochen un! 1mM etzten Redaktionsschritt
tionsgeschichtlich kommt dem Ergebnis, ass e1nNn Kompositionsbogen VO.

SeTtr spatesten Pentateuchschicht. UÜberzeugend ist auch, dass die Über- durch den elgens HÜr seinen Kontext geschaffenen Ps 78 erganzt wurde
arbeitung der Geburtsgeschichte des Mose 1n Eix 2,4.7—-10a”*, die das Die beiden klassischen „Z,willingspsalmen“ Ps 105f, die semantisch, kon-
Aufwachsen Moses bei se1iner hebräischen Multter sicherstellt, auf zeptionell und 1mM Aufbau autfeinander ausgerichtet sind, werden als „großer

Parallelismus membrorum der Heilsgeschichte“ bezeichnet. S1e einediese Schicht zurückgeführt wird.
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nımmt ott immer mehr als „iern“ un „ZOTN1g” wahr, sodass die SchlussfrageKontinuiltaät VO  - der Zeıt der Erzeltern bıs 1n die egenwar! der Leser des
Psalms Von einer geme1ınsamen Redaktion Sind S1P ın den Kontext der Kom- des etzten Bekenntnisses un die davor gehenden Flüche w1ı1e e1N verzweiftelter
position Ps 103—106 eingestellt worden., wobel mi1t dem ema der ute (Gottes (Hilfe-)Ruf 1n den Ohren des |LeSEeTS bleiben, der leider hne Antwort bleiben
un durch die Hodu-Formel eiINe Verbindung his hiın Ps 150 geschaffen WUl- wird.

ıe angebotene Auslegung bezieht sich nicht L1UFTr auf textliche Eigenschaf-de
Ps 1306 unterscheidet sich ıIn zweierlei Hinsicht VO den anderen (36= ten, sondern beleuchtet uch die theologische un die geistige Relevanz der

schichtspsalmen: iıst nıcht narTratıv angelegt und bezieht ausdrücklich die exte Der VE wählt bewusst einen solchen Ansatz, sodass die schwierıgen
Schöpfungsperspektive mıiıt e1N, bevor die paradigmatische Frühgeschichte IsSTra- Passagen auf die Sıtuation des Volkes VOL und nach dem Exil beziehen un die

Fıgur des Propheten als Sinnbild e1ınes Kollektivs darstellen annnels thematısıert wird Ps 135 dagegen zeichnet sich durch se1ine redaktio-
nell-kompositionell auf den Pentateuch SOWI1Ee aut andere Geschichtspsalmen Eın knappes Schlusskap. bietet 1ne sehr interessante, theologisch fundierte
und seiıne Umgebung (Ps 111—118) bezogene Machart AaUus Die Verklammerung un inhaltlich tiefgründige Darstellung der Parallele zwischen Jerem1a un! Je
nach Orl VO  - Ps 1306, der nach Abschlusspsalm eINes vorläufigen salters SUS

gEWESEN ıst, wird dadurch unterstutzt. Die auf hohem Niveau geführte Diskussion sowohl 1n der UÜber-
Iıese Ergebnisse lassen deutlich werden, dass 1nNne eıgene Gruppe nahme als uch In der kritischen Auseinandersetzung mıt Meinun-

der Geschichtspsalmen Sal nicht erurlıeren ıst, weil die einzelnen BEN VO  = Fachkollegen als uch die Präziısıon der Auslegung un: deren
Psalmen nach PE Untersuchung In ihren näheren Kontexten sehr Darstellung position1ieren dieses Werk Recht inmıtten der Jeremi1a-
terschiedliche Funktionen einnehmen. Dementsprechend besteht der forschung. Wiıe bereits betont, ıst die Stärke der Arbeit zweifelscochne 1n
Hauptertrag der Arbeit 1n der individuellen kLxXegese der exte SOWI1E der Detailanalyse finden. Hıer zeıgt der V 9 wWI1e Aaus den einfachen
ın Erkenntnissen Z,UL Redaktionsgeschichte des Psalters bezüglich der Beobachtungen e1Nn theologisches (‚anzes entstehen kann Leider
die Geschichtspsalmen umgebenden Kompositionsgruppen. Letztlich vielleicht AUS Platzgründen bleibt dem LeserT überlassen, die vle-
ist dieses VO  e erzielte Ergebnis uch ihrer eigenen methodischen len Einzelbeobachtungen 1n einem zusammenfassenden Hazıt AaTI1=

kulieren. Auch ıne (;esamtvısıon der Ergebnisse der Analvse VO  b Be-Vorentscheidung geschuldet, weil die Bedeutung der Geschichtspsal-
LLLEGIL auf die Individualität der Redaktionsgeschichte des jeweiligen kenntnissen und Berufungserzählung wird VO nicht angeboten.
Psalms un!: der ihn ımfassenden Kleingruppen hın fokussiert wird Diese klingt vielfach durch das 306 uch 1ın  TIG wird ennoch
Damıiıt können einzelne exegetische Ergebnisse, da S1e sich auft unter- n1ıe dezidiert direkt dargelegt. Ihes 1st uULlsSO mehr schade, denn der
schiedlicher redaktioneller Ebene befinden, nicht 7z11einNander ın Be- Leser merkt häufig, dass der sowohl auft synchroner als uch auf

diachroner Ebene ıne solche „Viısıon“ VOL sich hat. Dıiese wird aller-ziehung gesetzt werden.
Dennoch bleibt die rage virulent, und die Monographie VO  . dings n1ı€e eXplizit und direkt geschildert.

regt ZUE Weitergehen mıt ihren Ergebnissen Welche hermeneulti- Die Sprache ist TÜr e1N wissenschaftliches Werk adäquat. Der V{T.
reduziert die Fußnoten auf eın Minımum, den Lesefluss nichtsche Bedeutung hat für den Psalter als Gesamttext, dass umfangrei-

che Psalmen, die sich der Reflexion VO Israels Geschichte widmen, storen. Aufgrund Se1INeET Beobachtungen den Inhalten der füntf Kon-
fessionen scheint der ın der großen Mehrheit des Textbestandesgeradezu strategisch über ihn verteilt werden? Wıe verändern sich

hierdurch die Wahrnehmung der Gesamtgestalt und damit die Wahr- miı1t einer historischen authentischen Stimme des vorexilischen ProO-

nehmung des Psalters als Buch? pheten rechnen. Da wird wenig deutlich zwischen der literarıi-
Dortmund Egbert Ballhorn schen Fıgur des Propheten die, w1e das Buch selbst viel später als

schriftgelehrtes Gebilde wohl entstanden ist un! den konkreten Ky-
e1gN1sseN, die 1m Buch nacherzählt werden, unterschieden. |DS stimmt
Z,Wäl, dass gerade 1n den Bekenntnissen tiefgründige menschliche 56

Barbiero, (nann „JIu mı hal sedotto, Signore". 18 confessioni di (Geremla alla Lühlsregungen ZUTLT Sprache kommen, der merkt Der uch selbst,luce della S U:  > VvocCcazıone profetica. Kom Gregorlan Biblical Press 2013
wWI1e der Verständnishorizont olcher exte wesentlich breiter ist als

330 (Analecta Biblica, 2) pb 39,00 ISBN 978—3383—7653-—356-—3
die Ex1istenz eiINeEs einzelnen Menschen. ET deutet daher, WI1e manch

DIie 101° „Bekenntnisse“ VO Jerem1a sind einz1ıgartıge Kompositionen anderer Forscher, auf ıne diachrone Lösung des Problems „Einzelper-innerhalb der poetischen prophetischen Lıteratur Israels. Barbiero, Son  b der „Kollektiv“. Auch 1n diesem Fall könnte der V{. VO.  w einer
Prof. Bibelinstitut ın oOM, bietet miıt dem vorliegenden Werk ıne solchen Entscheidung absehen, WEl sich VO einem „histor1-
ausführliche, innovatıve und STEeis uSgeEWOSEN Auslegung dieser
Texte Er untersucht S1e 1n ihrem Kontext und legt s1e innerhalb des schen“ Jerem1a als Urheber der Bekenntnisse distanzieren und diese

exte als Frucht e1INeT Schriftgelehrten-Relektüre 1n (spät-)nachexili-biblischen Kanons AdUusSs scher eıt ansetzten würde
ach eINET kurzen Einleitung, die eiInen Forschungsüberblick A Nichtsdestotrotz iıst die vorliegende Arbeit eın gelungenes Werk,

Thema anbietet, die Methode der Studie darstellt un die 1n der ersten Person das sowohl 1n die exte als uch 1n die wissenschaftliche Diskussion
Singular ZU Vorschein kommende Gestalt des Propheten beleuchtet, unter- Einblick verschattt.
SUC. der Vf{. 1mMm Detail die exte der fünf Bekenn:'  1Sse

Aachen Sımone Paganın1ıAls instieg bespricht der Vt. jedoch nicht das eTrste Bekenntnis, sondern Jer
T die Erzählung der Berufung Jerem1as. Diese Entscheidung dient dazu, die
zahlreichen intertextuellen Bezüge zwischen diesem instieg 1NSs Buch un
den fünf lTexten der Bekenntnisse aufzuzeigen, die sich vielfach sowohl lıtera-
risch als uch inhaltlich auf die Berufung des Propheten beziehen. edimeiıer, Franz: Das Buch Ezechiel. Kapitel 25—438 Stuttgart: Katholisches

Bibelwerk ZUELS 376 (Neuer Stuttgarter Kommentar, pb 26,90
Die Darstellung der Untersuchung folgt bereits 1n diesem ersten Kap einem ISBN 78—-3—460-07212-—1

Schema, das uch bei den Texten der Bekenntnisse verwendet wird. ach eINeEeT
kurzen Eingliederung 1n den Kontext bietet der ET 1ne NECUG, mıiıt textkritischen FTranz Sedlmeier, der sich durch 1ıne Reihe VO Veröffentlichungen
Anmerkungen versehene Übersetzung des masoretischen lextes und prasen- eiınen Namen als Experte für das Ezechielbuch gemacht hat, legt mi1t
1eT' anschliebend dessen Struktur, die häufig mıt sehr hilfreichen Schaubildern dem besprechenden Buch den Folgeband seinem Kommentar
dargestellt wIrd. In der Folge untersucht der V{T. die ‚WONNELNGC erikope Vers über | D 17 1n derselben Reihe VOIL (NSK-AT ZUEE Stuttgart 2002
für Vers. Diese sehr detailreiche Analyse ze1ıgt e1INe der Stärken des Vf£s ın der Entsprechend den Gepflogenheiten der Kommentarreihe legt der
Wahrnehmung un! Beobachtung VO  - Textstrukturen, die wesentlich die theo- Band den leider nicht abgedruckten) ext der Einheitsübersetzunglogischen nhalte bedingen. zugrunde.Der vermehrt synchrone Zugang Zı lText Nn1€e greift der \A 1n die Fassung
des masoretischen lextes e1Nn lässt immer wieder ber uch Kaum für dia- Auft das Vorwort folgt eine kurze Einleitung 3—-17) die 1mM Anschluss
chrone Beobachtungen. S0 wird gleich Ende des ersten Kap.s festgestellt, den vorliegenden ersten Band die Methode darlegt un Mese 1m Anschluss

die aktuelle Forschungsdiskussion begründet, Ausgangspunkt der Darstellungass die Berufungserzählung als UÜbernahme VO Motiven un Inhalten der
ıst die bereits VO.  - Karl-Friedrich oNnliImann ın seinem 2008 erschienenen FOT-Konfessionen verstehen ist. Ansonsten ıst der V{T. sehr bemüht, die exte 1N-

nerhalb der kanonischen Fassung des Buches untersuchen und S1€e 1n diesem schungsbericht (Ezechiel Der an! der theologischen Diskussion, Darmstadt
vorgegebenen Zusammenhang auszulegen. 2008) festgestellte Tendenz der Polarisierung zwischen der 508 „holistischen“

Interpretation un der literar- und redaktionskritisch orientierten OrSChung.ach der Analyse der Berufungserzählung folgen fünt Kap., die sich mıiıt den
urteilt, ass sich diese Tendenz eINeT Polarisierung se1ıt dem Erscheinen VOeigentlichen Bekenntnissen beschäftigen. Nur e1ım dritten 'Text (Jer 7,5—18)

weicht der V{. VO  b der traditionellen Abgrenzung 17,14—18) ab In Se1INeEeT Ana- ohlmanns Forschungsbericht eher verstärkt habe, wobel die kanonische EX-
lyse betont eiınerseıts den Kontext der jeweiligen Perikope un andererseits der holistischen Interpretation verstärkend ZU e1te etreten sSe1 (131} An-
uch ihre innere Kohärenz Der Vf. iıst bemüht, die Bezüge innerhalb des gesichts der „aktuellen unübersichtlichen Forschungslage“ (14) wählt gleich-

Sa einen salomonischen Zugang ZU Text, den 1 Anschluss den VO.Buches beobachten un diese auszuwerten.
Innerhalb der Dynamik der fünfexte Tkennt der Vi: einNe ewegung, die Ulrich Berges 1n Se1INeEeT Habil.schrift Das Buch Jesaja Komposition un! End-

einem negativen Schlusspunkt führt. Iıe age des Propheten bleibt nämlich gestalt, Freiburg Hr. 1993 HBS 16]) zugrunde gelegten Zugang als „diachron
Ende hne eine richtige Antwort. D1ie literarische Fıgur des Propheten reflektierte ynchronie“ (14) bezeichnet. Nier dieser Bezeichnung versteht



467 2014 Jahrgang i D 1 HEOLOGISCHE KREVURL NT. 468

den Ausgangspunkt e1m lLext 1n se1ınen unterschiedlichen Textfassungen, sten un faszinierendsten Bücher des Alten 1 estaments ür eiINeNn all-
anschliebßend die Rückfrage ach möglichen Vorstuten tellen können. gemeinen Leserkreis erschlieben, wobel knapp und verständlich

Dabei spricht siıch aber dagegen dUS, ass der Ausgang e1m lText und uch den gegenwärtıigen Stand der Forschungsdiskussion miıtein-
se1INeET Geschichte mıiıt einem Desinteresse uUuftOor gleichzusetzen sel; 1el- bezieht. Se1inem Kommentar @1 1nNe gründliche Beachtung sowohl
mehr sieht er die Beweislast 1n dieser rage be1l den Vertretern eINeT Iıterarıi-
schen Fiktion des Buches un vothert entschieden ugunsten der Hıstorizıtäat ın Spezilalistenkreisen WI1e uch durch die allgemein interessierte Le-

serschaft gewünscht.des Propheten (15) Deren Bedeutung wird ber dahingehend relativiert. ass
nicht die Hıstorizıtat der Person und der Ereignisse 1St, die ür die Interpreta- Edinburgh An)]a Klein

thon des Ezechielbuches entscheidend sind, sondern das Selbstverständnis des
Buches als Exilsliteratur: „Die geschichtliche Erfahrung des großen Verlierens
un: eINESs Lebens ın der Diaspora SCWaNN dadurch ‚ durch cie Fortschreibung
der Botschaft Ezechiels| paradigmatische Bedeutung und wirkt als bleibende Exegese Neues JTestament
Leseanleitung für das Verständnis des gesamten Buches weıter‘“ (15  da

IDie Kommentierung 1M Hauptteil 19-—335) ıst 1ın Fortführung des ersten atson, Francıs: Gospel Writing. Canonical Perspective. Grand Rapids:
Bandes ın A} Kap eingeteilt —X die N1C LU dıe abschnittsweise KOom- Eerdmans 2013 (X 653 S pb 456 ,00 ISBN. 78—-0-8028—4054—7
mentierung des Jlextes bieten. sondern 1n einzelnen Kap.n uch 1n größere Text-
zusammenhänge, WIe die Fremdvölkersprüche (Kap „DIie Fremdvölker- Im Prinzip ist der Gegenstand des Faches Neutestamentliche KXe-

B6SC definiert durch die dogmatische Entscheidung für eınen be-sprüche 1 Ezechielbuch 25—32“)J der die Tempelvision (Kap. „Die Vi-
stimmten Kanon VO  — Schriften, den WwWIT „Neues 1estamen  \ eNnnNnenS1075 VO. Israel eiINeE Zusammenschau Ez —48*), einführen. Dazu Nn-

den sich jeweils entsprechender Stelle ın der fortlaufenden Kommentierung Dennoch der gerade deswegen gehört Cdie rage nach der Entste-
acht Exkurse, die einzelnen thematischen Schwerpunkten, w1e z.B „Dıie Bot- hung des Kanons un! nach den Implikationen dieses organgs den
schaft VO  - 1D 6,16—28 und die Feler der Osternacht“ gewidmet sind grundlegenden Fragen des Faches. In den etzten Jahren hat
Von besonderer Bedeutung ıst dabei der Exkurs ZU: abweichenden extzeug- diese Thematik noch Bedeutung 203  , da ıIn der EKxegese das
N1Ss des griechischen Papyrus 46 / 36,2 un die Textüberlieferung des Interesse apokryphen Evangelien deutlich ZUSCHOININ! hat und
Ezechielbuches“, 189-191) stellt 1n Kurze das Problem der 1M Papyrus ab-
weichenden Textfolge ımM Bereich VO  - Ez 36—39 VOL und schließt S1IC.  h vorsichtig der Kanon, In Se1INeEeT Konzentration auf „die“ vier Evangelien, da-

miıt nicht mehr als unhinterfragte, „objektive“ Gegebenheit geltender Zzuerst VO.  e Johan Lust vorgelegten Erklärung ass der Papyrus eINeEe dem
vorausgehende Textgestalt des Ezechielbuches bezeugt 189{1) kann Umso dringender stellt sich die Trage, Was der Kanon TÜr die
Der Anhang 1 dritten Teil des Bandes 337-376) bietet einen Abschnitt YAUKR exegetische Arbeit bedeutet: Ist der Ermöglichungsgrund für die

Auslegung biblischer Schriftten der her e1Nn Hindernis? VorT demWirkungsgeschichte un Aktualität des Ezechielbuches 337-361), eın gut Aci
gliedertes Verzeichnis mıt Liıteratur Z.UI11 Buch 362-—-368 SOWI1e einen miıt „Na- Hintergrund solcher Fragen hat Francıs Watson, Prof. der Unıv.
LIH):  - un! Sachen“ überschriebenen Schlussabschnitt 8—-37 der Tireuli- Durham, das hier besprechende Buch verfasst. Damıt hat sich
cherweise uch eın (Glossar der verwendeten iremdsprachigen Orter nthält.
Dabei fasst die bleibende Aktualität des Buches untier dem Stichwort der „Kr1

nichts Geringeres als eıinen Paradigmenwechsel ın der Evangelien-
forschung VOrSCNOININ (2—3) Er möchte wegkommen VO  v der exXt-

senliteratur“ 359)11; 1n dieser Literarischen orm könne das Buch auf- Archäologie, wW1e S1e se1t der Aufklärung für die historisch-kritischezeigen, „dass Exilserfahrungen, gleich welcher Art, nicht das Ende se1n mUussen,
sondern jeweils den Keiım e1ınNes Neubeginns 1ın sich bergen“ (360) Forschung bestimmend WAär, zugunsten des Augenmerks auf die Ke-

zeptionsvorgänge, durch die e1Nn Evangelium kanonisch wird
Der UTtOT hat 1ine außberst ansprechende Kommentierung des PTO- Im ersten Hauptteil („The Eclipse of the Fourfold Gospel“, 11—-1 skizziert

phetenbuches vorgelegt, die dem Anspruch der Kommentarreihe, 1ıne die beiden Paradigmen, ber Cdie inauskommen möchte. Zunächst stellt
allgemeinverständliche Kommentierung geben, 1n allen Punkten den „harmonistischen“ Umgang miıt den Differenzen zwischen den 1eT ano-
gerecht wird. Besondere Anerkennung gebührt dafür, dass die nischen Evangelien dar, w1e ihn Augustinus exemplarisch durchführte 13—-61
literarischen Probleme des Buches nicht zugunsten der derart gleich- Die sachlichen Differenzen sind 1leTr prinzipiell Öösbare Tobleme, weil die 1eTr
wohl falsch verstandenen) Allgemeinverständlichkeit der Reihe unbe- Evangelien als Teile eINes größeren Ganzen, des Kanons, begriffen werden. ] )he-

565 Grundverständnis Tklärt den groben Aufwand, der hıs 1Ns hineinrücksichtigt Jässt, sondern diese sinnvoll und nachvollziehbar ın auft Evangelienharmonien verwendet wurde. Mıt der Aufklärung sSsetizte sich Je-se1Ne Kommentierung mıt einbezieht. In exemplarischer Weise doch eın grundlegend anderes Verständnis durch („Dismantling the Ganon“,chlägt 1ne Brücke zwischen der Endtextexegese und der ı1terar- 2—-1  X das emblematisch mıiıt den Namen Lessing un Keimarus verbindet:
historisch oriıentherten Forschung. Er VEIIMNAS darüber hinaus auch, Nun sind die sachlichen DiHerenzen zwischen den 1eTr kanonischen Van-
unter dem Stichpunkt der „paradigmatischen Bedeutung‘“ des Buches gelien nicht mehr e1Nn Problem., dessen Ösung erstrebenswert, sinnvoll der
als Exilsliteratur, der bisher ungeklärten rage die Hıstorizıtat des uch 11ULI möglich ware 1ne harmonistische Auslegung ıst schon ın ihren Präa-
Propheten die Bedeutung nehmen. Vielmehr gelingt ihm der ach- m1ıssen verfehlt, enn jedes Evangelium wird als e1N literarisches Werk eigenen

Rechts betrachtet. Das Interesse gilt nicht mehr e1INeT harmonischen SummeWeIlSs, dass der Erzählkontext des Babylonischen Exils den Interpreta- aller 1eT Evangelien, sondern dem kritischen inımum Fakteninformation,tionsschlüssel sowohl für die ursprüngliche prophetische Verkündi-
SUuNnßg als uch für die spatere (und darın eingeschlossen die heutige) das unter den Schichten VO literarischer und theologischer Bearbeitung zutage

ntt. Anders gewendet: In historischem Interesse werden die Evangelien 1UAktualisierung der ezechielischen Botschaft bildet ET zeıgt damit 1n nicht mehr nnerhalb des Kanons, sondern den Kanon ausgewertet.exemplarischer Weise auf, dass sich historisch-kritische Forschung Miıt dem zweıten Hauptteil („Reframing Gospel Urigins“, 115—407), dem
un allgemeinverständliche Interpretation nicht ausschließen, S01I1- Herzstück der Studie, begibt sich 1ın die kleinteilige Arbeit der Vor-
dern die Literarischen Probleme der alttestamentlichen Propheten- geschichte der heute kanonischen Evangelien. Iıie 1mM deutschsprachigen Raum
bücher uch für einen nicht-spezialisierten Leserkreis diskutiert WEeTI- weitgehend etablierte Ziwweiquellentheorie („Q-Hypothese*“‘) CL, 1mM Gefolge

VO  - Goodacre, zugunsten der ın Großbritannien verschiedentlich rezıplertenden dürfen un mUussen. Ekirst 1ın dieser exegetischen Tiefe erschließt
sich das Ezechielbuch für den geübten Xegeten wWI1Ie für den allgemein Farrer-Goulder-Hypothese ab wonach VO. un! Mt abhängig und
Interessierten. mithin überflüssig ıst (v.a 117—216; vgl uch NIS 55 2009] 97—415) Im

nächsten Schritt hrt den Redenstoftf der Synoptiker auf auf meh-Dıie omplexe Natur der literarischen Probleme des Ezechiel- rere) Spruchsammlungen zurück, eine Gattung, deren Ex1istenz heute durch das
buches bringt dabei mıiıt sich, dass 11a1l O1r wenıgen Stellen EvyThom (nach e1Nn spater Vertreter eiıner sehr alten Gattung) wieder belegt 1st.
ıne e{was ausführlichere Diskussion der (GGenese des jeweiligen Tex- amnı iıst für die Vorgeschichte der kanonischen Evangelien prinzipiell uch
tes der SEe1INeET literarischen Probleme gewünscht hätte 50 verbleibt außerkanonisches Material 1n Betracht Z.U ziehen. W.s Fallbeispiel dafür ıst das

Verhältnis des Joh 5,37—47; 130} Y,29); 0,31.39) den auft Egerton un!die literarische Analyse 1m Falle des Hirtenkap.s XX1IXJ3, das nach öln 2553 überlieterten Erzählstücken. ET argumentiert, ass etztere, 1n juden-Meinung einN1ger Xegeten deutliche Spuren literarischen Wachstums
zelgt, bei dem knappen Urteil: „Vermutlich wurde das Hirtenkapitel christlichem Kontext beheimatet, dem Joh vorausliegen und VO. diesem inter-

pretiert werden. Diese Erkenntnisse verallgemeinert einem Modell desmehrfach bearbeitet. In / könnten solche Bearbeitungsspuren Kezeptionsprozesses, der idealtypisc. 1n sieben Stutfen verläuft: Ereigni1sgegeben se1n, ebenfalls ın und 31 uch der Textabschnitt 2Y Datum“‘) Erinnerung „Recollection“) Überlieferung („Tradition“‘) Ver-
gehört vermutlich einer späteren Bearbeitung AT  .6 In äahnli- schriftlichung („Inscription“‘) Deutung („Interpretation“‘) Neu- DZW. Um -

her Weise hätte das Kap über Kz 6,16—38 XXXI.) davon profitieren deutung („Reinterpretation“) Kanonisierung ausgewählter Deutungen („Nor:
können, dass der durch das Zeugni1s des Papyrus 967 gegebene litera- mativization“)] 347-355) Was unter Verschriftlichung, Deutung Un Umdeu-

tung FA verstehen ist, führt sodann anhand dreier Beispiele Das Wortrische Bruch 1ın 36,23 (vgl 189—191) uch In Se1INeEeT redaktions-
VO. Suchen und Finden, das us weisheitlicher Tradition stammt, ist 1n dengeschichtlichen Bedeutung weiıltere Berücksichtigung In der J] extaus-
VO  en postulierten Spruchsammlungen niedergeschrieben worden. Beı Mtlegung erfahren hätte Dem bleibt ber uch halten, dass (7,7—8) und 11,9—-10) wird SBEKS% Einbindung ın den narrativen Kontextder UuTtOT nicht versaumt hat, wen1ge, ber ausgewählte Lıteratur- interpretiert, ım EvThom (2 SX Y2; 94) un!: 1 Joh ‚34-—36; 08230 16,4—hinweise 1m Rahmen der Textauslegungen beizugeben, die dem Leser 5.23—30) wird 6S jeweils existenziell bzw. christologisch uminterpretier1ıne vertiefende Lektüre erlauben. gelingt C: eines der komplexe- 6—-37 Das Gleiche ass sich für das Königsmotiv ın der Passionserzählung
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feststellen, VO  - über Mt un (Interpretation) Joh un! Reinter- hat, 1 Jahr 194 / geboren wurde, ze1igt ohl cehr gut, dass hier Neu  “
pretation) 370392 Ebenso bezieht die Erzählungen ber die Erscheinun- 1ıne her relatıve Kategorıie ist. Insotern mag TST einmal berechtigt
DEN des Auferstandenen In Mk, Mt, Joh und EvPetr aufeinander se1N, die rage aufzuwertien, ob überhaupt ınn hat, derartige
Mıt diesem Modell des Rezeptionsprozesses gedächtnistheoretische „historische“ exte noch einmal abzudrucken. SO überraschend die
Ansatze weıter, die sich Ja oft LLUL für die ersten 1eTr Stuten interessleren. TEe1- Antwort klingen INdAS, dies 1LLLUSS5 eindeutig bejaht werden.
ich LL1USS 118  . ın Rechnung stellen, ass Deutung und Umdeutung bereits
sentliche Bestandteile der Erinnerung und Überlieferung VOL dem ergang ın Neutestamentliche Forschung ist, wWI1e jeder menschliche Diskurs,
das Medium der Schriftlichkeit sSind: ıst fraglich, ob diese Phänomene als Moden und Trends unterwortfen. Und die Leuvener Schule hat Wäas

distinkte Stuten eINES i1nearen Prozesses adäquat Tfasst sind. VW.s Ausführun- das Verhältnis des Johannesevangeliums den Synoptikern betrihit,
gEN 1n diesem Hauptteil zielen auft den Aufweis, ass die Kanonıizıtät keine die neutestamentliche Forschung der etzten Jahrzehnte entscheidend
inhärente Qualität der betreffenden exie ıst; S1e basılert ihrerseıits auft einem Ke-

zeptionsvorgang, der bestimmte Interpretationen ZzZuungunsten anderer d- gepragt. Natürlich kann 1La dem den Vorwurt machen, dass

1V machte. dort, euUeTE Lıteratur zitiert und GCilbert Va  — Belle ignorl1ert, 1n
Teilfragen letztlich Diskursverweigerung betreibt. Dies macht jedochIm dritten Hauptteil („The Canonical Constiruct:, 409—603) wendet sich

der Herausbildung des Kanons 1P e1 besteht 1 sten das Pro- ein1ge se1INeT UÜberlegungen nicht wen1ger interessant und wird auch
blem eher ın der Vielfalt der einschlägigen ex(te, Aaus denen ach un! nach eine 1n der Antwort VO. Michael Lahbahn auf den eTrsten Beıtrag des Bandes
Auswahl getroffen wird Seraplon VO. Antiochila und Clemens VO  = Alexandria deutlich (Response DV Michael Labahn: JVINS Words and the Bread
gehen mıt dieser Vielfalt noch „liberal“ bei Euseb VO  - (‚aesarea ist die of Life, 23-26 „By his INSpICNg studies, Borgen has cshown that
Grenzziehung des „„Kanons“ schon wesentlich restriktiver, 1mM esten liegt das close look at the USe of SOUTICES anı traditions DYy the Fourth kvan-
Problem ‚her 1n der Zurückhaltung gegenüber manchen Schriften, e{wa dem
Joh das 1 Laufe des Jh.s mancherle1i Widerstände 1n den Bestand der gelist helps LO deepen OUL understanding of John’s Christology and

theology.“ (26)kirchlichen Gebrauch gee1gneten Buücher integriert wurde, bis bel ITre-
aus integraler Bestandteil des Vier-Evangelien-Kanons 1st. Wenn 1U dieser Dieser VO Michael Labahn beschriebene 5  CI Blick“ wird 1m ersten
Kanon als eI1N literarischer Gegenstand etabliert ist, werfen sich durch die sach- Teil ar DUTrVEY otf Research an Debate), der aus zwelı Kap.n besteht, e1N-
lichen Unterschiede zwischen den Erzählungen der 1ler Evangelien U eitend enttfaltet (1 The Scriptures and the Words and Works of Jesus: 3—27) un
Schwierigkeiten der Harmonisierung auf, w1e Beispiel VO. Urıgenes’ durch methodische Überlegungen erganzt (2 Debates EXpOos1tory Method
Joh-Kommentar darlegt Ihiese Kommentierung wird 1n den Kategorien VO  - an OT 29—39 er zweıte Teil behandelt das Umfeld des Johannesevangeli-
W.s Sieben-Schritt-Modell durch die „Normativization"” erforderlich und stellt

L11} ‚Part John, Philo, Paul an the Hellenistic World). Das eETsStiE Kap dieses
ihrerseıts e1INeE eıtere „Reinterpretation“ ar, 1U freilich nicht mehr als Pro- e1ls ıst Philo VO.  S Alexandrien gewidmet (3 The Gospel of John an Philo of
duktion e1INeEes weıteren lextes gleicher Art, sondern als kommentierender lext Alexandria: 43-—66), das zweıte Kap Paulus 4 Gospel Traditions ın Paul and
ber den gegebenen Text. Als Zugabe bietet 1ın seinem etzten Kap 553-—603) John ethods an Structures John an the Synoptics: 7—7 un das dritte
einen Einblick 1n die Traditionsgeschichte der Evangelistensymbole, VOo  e EZ Kap dem Hellenismus 5 The Gospel of John an Hellenism: 79—-99 Der dritte
1,5—29 und Offb 4 ,6— ber Irenaus hıs spätantiken Mosaikkunst. Der Zal= Teil behandelt das Verhältnis VO.  D Johannesevangelium un Synoptikern. Be-
sammenhang dieser weitgehend kunsthistorischen Ausführungen (Abbildun- re1ts der Titel ist paradigmatisch Part TOM John and the Synoptics John
SCI1 auf https://gospelwriting.wordpress.com/, abgerufen August 2014 within arly Gospel Traditions). Aufbauend auf den Überlegungen der vVorange6-
mıt den vorhergehenden Kap.n ll sich indes nicht recht erschlieben. BanNnsENEN Abschnitte entwickelt der V{. die These, ass die Verhältnisbestim-

Das Buch schlieB3t mıiıt sieben Thesen („In Lieu of Conclusion“, 604—619),
1n denen die wesentlichen Gedanken des Buches noch einmal knapp- IN UL VO.  - „Synoptikern un Johannesevangelium“ AUDZ greife, ass jel-

mehr das Johannesevangelium 11 Strom frühchristlicher Evangelienüberliefte-
mengefasst und zugespitzt sSind. ES olg! eine Bibliographie, die, angesichts der

rungeN verorten sSe1. Bereıts den UÜberschriften der einzelnen Kap dieses
Komplexität des Gegenstandes un! der Breıite se1nNeTr Behandlung, doch eIwas Teils wird deutlich. ass frühere Beıtrage nebeneinander gestellt wurden (6
knapp ausfällt 620-—644), gefolgt VO den kKegıstern patristischer Autoren
645-—646), moderner Autoren 7—6 SOW1e XF}  - Sachen 653-—656) un! Quel- John and the Synoptics 1n the Passıon Narratıve: 103—119: John and the

Synoptics: 121—1466; The Independence of the Gospel of John ome Obser-
lenbelegen 657—-665 vatlons: 14/-1 64) Der nächste Teil ist dem Verhältnis Jesu UE ater gewidmet

ar‘ .od’s gen 1ın Johannine Exposition). ]heser teilt sich auft 1n e1n e1N-W.s Buch vereinigt ıne Fülle Gedanken und Beobachtungen
un! bietet vielfältige Denkanstöße verschiedensten Themen INNnerTr- leitendes Kap 9 .0d’’s gen! ın the Fourth Gospel: 167—178), eine Beschäfti-

halb und außerhalb der HXegese. Darın liegt allerdings auch ıne U1 mıt dem Sabbat-Konflikt aut dem Hintergrund VO  - Philo VO Alexandrien
(10 The Sabbath Gontroversy ın John 5°1—18 an the Analogous GontroversySchwäche, insotfern der TOTe Faden bisweilen verloren gehen TO Reflected 1n Philo’s Titings: 79-—-191), einNe Auseinandersetzung mıt der

1mM zweıten Hauptteil wird deutlich, dass mehr als e1Nn For- ‚Suche ach dem historischen Jesus” (11 (Observations 0d’’s gen and
schungsinteresse verfolgt. Das Verdienst AF Se1INeT Studie liegt jedoch AgenCcYy 1n John’s Gospel apters 51 AgenCcYy an the ues for the Historical
darin, dass die Kategorie der Rezeption durchgehend auf die ESUS- Jesus: 193—218), SOWI1e 1n eın Kap Der Johannes den Täufer (12 ‘John the

überlieferung des 1.—2 Jh.s anwendet und damıt e1Nn hermeneutisches itness’ and the Prologue: John 1—34(37 19—-238) Den abschliebßenden
Teil bildet das kesumee, das der Gelehrte AUS seinem langen und produktivenInstrumentar1um gew1nnt, die historisch-kritische Erforschung

dieser Überlieferungen mi1t e1INeTr Wertschätzung des Kanons Vel:- Leben als Forscher zieht ar! Challenge an Response). In diesem Abschnitt

binden sSe1n Sieben-Schritt-Model dafür schon der Weisheit letz- kehrt och einmal ausgewählten Schritften VO  — 110 VO.  — Alexandrien
rück (13 Can Philo’s In Flaccum an Legatıo ad (a1um He of elp 41-—260);

teT Schluss ist, wird sich zeigen mussen. beschäftigt 1G  ;h mıt dem Bekenntnis des „ungläubigen Thomas (14 The
Freiburg HT Stephan Witetschek Appearance Thomas Not Blasphemous Claim, but the Truth 61-—274)

und endet mi1t einer Zusammenfassung (15 Summary John Archaeology,
Philo, Paul, Other Jewish SOurces. John’s Independence of the Synoptics. eTe
MY Journev of Research Has Led Me 75-—294) Am Ende des Bandes wird einNe

Borgen, Peder The Gospel of John. More Light irom 1lo, Paul an! Archae-
ology. The Scrıptures, Tradition, Exposition, etungs, Meanıng Leiden/ Bibliographie 295-—308), eE1N Index der modernen Autoren 309-—-311) un e1Nn

Boston: Brill 2014 329 (Novum J1 estamentum, 154), geb ISBN: Quellenindex eboten (3 12—3 29)
78-—-90-04-—-24790-—1 TOTLZ der eingangs erwähnten Problematik handelt sich e1INn

spannendes Werk, das Aspekte des Johannesevangeliums 1n den VorT-Der Klappentext des Werkes verrat leider nicht, dass sich großen
Teilen den erneuten Abdruck bereits VOTI längerer eıt erschiene- ergrun rückt, die möglicherweise gerade aufgrun der Annahme e1-
Ter und teilweise leicht überarbeiteter eıtrage des Vi.s handelt Des- 165 Abhängigkeitsverhältnisses des Johannesevangeliums VO den
Nwird manche krwartung beli der Lektüre enttäuscht. Immerhin Synoptikern nicht ausreichend berücksichtigt werden. Als wichtigster
stellt 1ne Untersuchung des Verhältnisses VO  z Synoptikern und Jo Aspekt ist hier sicherlich die große Nähe des Johannesevangeliums

WEe1 nicht Z Judentum selbst, doch jüdischem Denkenhannesevangelium laut Klappentext einen, WEeNn nicht den zentralen
Teil des Werkes dar A M n7E study has rought ın material an PETISDEC- konstatieren (98) A 15 difficult dentify aAILYV direct influence

John Irom outside of udaism hus the hypothesis which has guidedtives 16 strengthen the V1ECW that the Gospel of John Wäas indepen-
dent of the ther three wrıtten ospels.“ Im Literaturverzeichnis fehlt the present analysis 15 On the basıs of Gospel traditions an further
dann der Name CGilbert Väd.  - e.  €, der den herausragenden Vertre- Jewish and Christian developments, ohn cultivates ideas and practi-

Ces which SOIG extend diI®e6 Jewish-Christian Versions of aspects andtern der 10194 „Leuven-Hypothese“ za  t7 cdie ıne Abhängigkeit des Jo-
hannesevangeliums VO  w} den Synoptikern postuliert. Mıt WE wWEe11n trends present 1n the larger Hellenistic world.“ Dıiese Überlegungen
nicht mıiıt Gilbert Va  } Belle, 11US5$5 INa  a 1ın dieser rage heute diskutie- führen dann den uch dazu, die gängıige Datierung des Johannes-
ren”? Dieser Diskurs findet nicht STa Das Werk ist also vordergründig evangeliums 1n rage tellen 292) ME 1t 15 not obvious that the
vie mehr e1n 16 1n 1ne eıt der Forschungsgeschichte, über die formulation In John q E Br refers tO the destruction of the Temple

during the Jewish War of 66—70 The cContext IMaYy have beeneben gerade die eUuere Vergangenheit hinweggegangen lst, als ıne
Auseinandersetzung mıt „neueren‘“ Meınungen. Und die Tatsache, earTlier threatening s1ituation. Thus, the Gospel of ohn need NnOot ec5-

dass Gilbert Väd.  B Belle der ja uch bereits ıne Festschrift erhalten sarıly have been wrTıtten owards the end of the first CENTLUTY CN
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| S 1ST hoffen dass das vorliegende Werk TOLZ der be- e1 (388 396) Griechen (397—402) Schriftgelehrte und Alteste (403 ach:
arn des Blindgeborenen 439-445) Gläubige Jense1ts des Jordan 451—459) ROö-merkten Mängel rez1ıplert wird da zahlreiche Denkanstöße g -

ben VEIINAS Grundsätzlich hat das Werk das Potential welltleTe HOT- mische oldaten (554—-56 Menschen Innenhof ı des Hochpriesters| 573
577} oldaten die Jesus kreuzigen 600—-606 Frauen unter dem Kreuz 618—schungen dNZUFESEI, obwohl sich der ViI (HBDER begrenzt der 1E U6G6ICI 625) utter Jesu un! Jünger den Jesus lieht 641 645) Engel 658-—662) Zebe-Forschungsdiskussion beteiligt. dies gelingt, wird der welıtere DIs- däussöhne und Z W 61 andere Juünger 663 676)kurs ZE1YEN., Aus den UÜberschriften der einzelnen Belträge lassen sich bereits

Wıen Hans KOTrTsSter Akzentsetzungen der Interpretation erkennen and der Nebenfigu-
LE  _ der Handlung werden durch die Auswahl hervorgehoben un
ehbenso behandelt WI1IEeE Hauptakteure. Be1l den einzelnen Artikeln

Character Studies the Fourth Gospel Narratıve Approaches Seventy F1gu- kommt Überschneidungen; die ange der Artikel ist recht unter-
[65 John hg Steven unt FTancCO1s Tolmie / Ruben Z schiedlich, sodass Gewichtungen und Interessen erkennbar werden.Tübingen Mohr Siebeck 2013 XVII) 724 (Wissenschaftli-
che Untersuchungen AB Neuen 1 estament Reihe 314) LN 194 Bel den übergreitenden Artikeln Belıtrage Maänner- und Frau-
SBN 478 —{ engestalten Joh als Erganzung sinnvoll SC WESCIL zumal der FOT-

schungsbericht CIBENS (Gender-Studien vorstellt Spannend WäartTte
[)as Forschungsprojekt Aspekten der literarischen Technik des Joh uch 611 übergreifender Artikel ZUTL Interaktion der verschiedenen ET-
1st VO  = unt Boston) und Tolmie (Bloemfontein) ahr 2008 zahlfiguren 111e stärkere Vernetzung der einzelnen Artikel
begründet worden /immermann Mainz) komplettierte das Team
2009 jel des Sammelbandes 1ST 1116 umfassende NaTTalLV kriti- tereinander S6 WESEN

Bel den Einzelfiguren fällt auft dass nıicht LU Akteure die m1T dem
sche Studie aller Charakterfiguren vorzulegen die der narratıven
Welt des Joh ESUS (oder dem Leser) begegnen Methodisch wird Handlungsablauf UrcC Begegnungen mı1t eSsSus verbunden sSind

tersucht werden sondern auch Fıguren die LLUT erwähnt werden
grundsätzlich C111 literarischer Zugang gewählt keine historisch kriti- (Z Männer der Samariterin) bzw Personalisierungen VO  — abstrak-
sche Analyse en international ZU. Joh und/oder der nt| Erzählfor- ten Begriffen Welt Lohnenswert WäalTe hier sicher 111e Untersche!i-
schung dUSBEWIESENEN Autor/inn/en wurde die Spezihizierung der dung zwischen aupt- und Nebenfiguren EIC SC WESCIL dies würde
Methode freigestellt sodass die einzelnen Beıtrage durch DW MAe, Metho-
denvielfalt gekennzeichnet sind SO finden sich textnahe Deutungen jedoch 111e einheitliche Einschätzung der Fıguren vVvorausseizen

Ekıne Auflistung der Autoren/inn/en Indizes m1T Bibelstellen Au-
ebenso WI1Ie Figurenanalysen intertextuelle Zugäange Intercharakteri- toren und Themen ermöglichen den Leser/inne/n auft der Grund-
S1ETUNSENIN semantische Analysen Miıt dieser Vielfalt wird VOTI- lage des Sammelwerkes die Johannesforschung weiterzuentwickelnmieden Schlussfolgerungen den Anfang der Untersuchung stel- Dıie diesem Sammelband praktizierte Methodenvielfalt würde CI -len ganz durch diachrone Methoden noch we1lter

ach dem einführenden Vorwort, welches Genese, Zielsetzung un Autfbau Dortmund ea Kowalskides Sammelbandes vorstellt, folgt 6111 ausführlicher Forschungsbericht, den alle
TE1 Hg als Autoren verantworten (1—33) Der UÜberblick über die Erforschung
VO. Erzählfiguren beginnt notwendigerweise miıt Aristoteles’ Poetik,
schließend die zentralen Meilensteine se1t dem Jh bis Gegenwart VOL- Orrt, eieT Christ Absent an Present Study Pauline Christology T DIN-
zustellen Die zunächst der Literaturwissenschaft entwickelten un! be- SI Mohr Siebeck 2014 (X) 259 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU.
heimateten Methoden werden der kxegese des un! eNutzt zentrale Neuen estamen! el 354) geh € / 00 ISBN 907 8—3 5283833-—5
Studien on R. Alter. Berlin, Sternberg, Bar-Eirat, Powell, Das vorliegende uch 1St die überarbeitete ersion der ThesisFewell, Okkelman, Marguerat / Bou;_quin‚ Tolmie, Ressegule un

Finnern werden vorgestellt. Es folgt C1in eTDLIC über Charakterstudien des V{ bei FTancıls Watson Durham Thema 1ST die gleichzeitige
den Synoptikern un! der APpg; bevor schließlich 388| Forschungsüberblick 743768 Erfahrung VO  b Anwesenheit und Abwesenheit Christi, das Erkennt-
Joh angeführt wird. Dieser beginnt miı1t Ta: 1956) un stellt zunächst Iruhe nNnısınteresse gilt der paulinischen Konzeption VO erhöhten Christus
und allgemeine Publikationen VOTVL, bevor Gender- und Spezialstudien einzel- die diese Gleichzeitigkeit verständlich werden lässt Als Trage formu-
He Kap des Joh aufgeführt werden. Der Überblick ist hilfreich A Torschungs- Liert Wıe verhalten sich unbestrittene Verbindung m1ıt der Kır-
geschichtlichen eTrortung der einzelnen Autoren/inn/en,. die nachfolgend die
Jesus begegnenden Fıguren des Joh analysieren Wünschenswert WäarTre C111 ZiW1-

che (1 Kor 273 und dem Geılist (2 Kor 17} SC1NeTr ebenso unbe-
streitbaren Abwesenheit?schenfazit ZU. gegenwarlıgen Stand der Forschung mı1t 1Nnwels auf Desiderata

hinsichtlich der Methodendiskussion Joh SC WESCIL Dem Forschungsüber- Bereiıts Kap wird die zentrale ese vorgestellt Abwesend ann
blick 1St 116e übersichtliche Tabelle angefügt 3445 der die verschiedenen Christus SC11 insoifern sich als Auftferstandener nicht iınfach e Tans COTLI-

Figuren ihr Vorkommen S5zenen des Evangeliums Ergebnisse der Konkor- poreal Tans locational being (2 Urıg teilweise KUrsivV) verwandelt hat
danzrecherchen den jeweiligen Namen/Begriffen un die Interaktionspart- sondern unterscheidbaren Auferstehungsleib besitzt Seine Gegenwart
1eT der Erzählung aufgeführt sınd annn deshalb 1L1ULI R0 vermittelte („mediated“) SC111 (3) Die eschatologische

Insgesamt werden verschiedene Charakterfiguren 62 Kap behandelt Hoffnung üichtet sich auf die Gemeinschaft mıit dem abwesenden persönli-
die ach dem Ersterscheinen der Erzählung nach Joh angeordnet sSind Bel der chen Christus der der Herr SCE1NeEeTr Kirche 1st un bleibt un sich nicht ST-
Auswahl werden Erzählfiguren ausgelassen, die Verbindung m1T Gott/Jesus/ liche Erfahrungen der kerygmatische Vollzüge hinein auflösen ass (Aller-
Geist/Paraklet stehen Engel die ZiUE übernatürlichen Welt gehören werden VOTL- dings Wäare „Kerygmatic als „IHEIE linguistic actuality 1SSVEeTI-
gestellt Als GTruppe behandelt werden Upponenten (ottes (Satan, tanden
Teufel etc.) Neben den individuellen Erzählfiguren werden als Gruppen Aus Mangel einschlägiger Forschungsliteratur (vgl ber CEGLAREK,
sammenhängend behandelt: Priıester und Leviten, Junger Jesu un die ‚WO. Die Rede VOTN der Gegenwa. (sottes Christi un des (seistes Frankfurt A4)ALE
Diener ] Kana, Geldwechsler un Viehhändler i Tempel, Kranke Teich den (J)rr nicht kennen cheint Wa der V{ den Einstiegspunkt bei
un! bei der Brotvermehrung, Schriftgelehrte und Alteste, Kajaphas un Hannas, Schweitzer un Käsemann (Kap 2) ZG15CI, ass die Trage nach dem
die utter Jesu und der VO  a} Jesus geliebte Jünger, Zebedäussöhne un ‚W6I1 Verhältnis VT  . An un Abwesenheit Christi Verständnis des Erhöhten indi-
dHONVINE Juünger rekt un implizit größeren Einfluss auf deren Exegese un Paulusinter-

Behandelt werden Olgende individuelle Akteure Johannes der Täufter (46— pretatıon ausübt als allgemein AUNSCHOILIN
60), „Kosmos“ (61 70) Jünger 33—-13 Andreas 137 150) S51mMon Fur Schweitzer 1ST Christus Himmel un ‚WäarTr LUr dort Deswegen bedart
us 151 167) Philippus 168—-188 Nathanael (189 201) utter Jesu 202— der Christusmystik durch die der Gläubige „physisch“ m1t Christus vereinıgt
213 Bräutigam Kana 233 237 Brüder Jesu 238-—244) Nikodemus 249— wird (S selbst verwendet den Ausdruck „naturhaft“‘ untersucht „the exact
259) Jude 260-—267) Samariterin 268-—-281 Männer der S5amarıteriın nature of this physical un1ıon“ (10) un! kommt dem Ergebnis ass für die
282 291) öniglicher Beamter 306-—313) Sohn Königlichen Beamten „Seelenleiblichkeit“ das unzerstörbare Wesen Person ausmacht die ihr
314 328) Gelähmter e1cCc 337-346) unge mi1t Brot und Fisch 356—-359 ermöglicht e1116€ „Corporeal mıi1t dem Himmel befindlichen
Judas der Verräter (360—372) Ehebrecherin (407—420) Teufel (421—427) Blind- Christus einzutreten, der SOM jedenfalls für die Gläubigen uch nicht als
geborener 428-—438), Eltern des Blindgeborenen 446-—450), Lazarus 460—472), „absent“ gedacht werden annn (14) Auf den entstehenden d US$s Christus und
Marıa AaUus Betanıen 473-—486), Martha 487-—503), Thomas 504—-529), Kajaphas den Gläubigen bestehenden mystischen Leib Christi beziehen sich auch das
un! Hannas 530-—-536), Jünger, den Jesus lieht 537-—-5449), Judas 550-—553), MaIl- Essen und Trinken e1m Abendmahl In the Lord Supper the partaker lifted
chus 568-—572), Pontius Pilatus 578—597), Barabbas 598—600), Mitgekreuzigte Christ Christ [015 not descend LO the elements Fur den Einzelnen
7—61 Marıa Magdalena 626-—640) un! Joseph VO.  } Arımathäa 646 657) beginnt das mystische „S5e1n Christus der Taufte un sich der als

Personengruppen und übergreifende Artikel finden sich ZU Juden (71—1 sehr dynamisch und real wahrgenommenen Aktivität erlösender Ta der
ExXiTa lang) Priester und Levıten 110 115) Pharisäer 116—-126 Täuferjünger Gestalt des (‚e1stes Christi fort ıne Realıität VO.  - ACNTISE corporeity“ JeENSE1LS127-132) Jünger Jesu 214-—-227) Diener Kana 228-—232) Viehhändler un dieses Partizipationsgeschehens gibt ach für Paulus nicht UunNn! dem-
Geldwechsler 245—-248 Samarıtaner Sychar (292 298) -alılaer 299-—-305 zufolge für die Gläubigen uch keine „absence Irom the heavenly Christ 21
Sklaven des Königlichen Beamten 329-331) an 382 336) Menschen- Christus fungiert nahezu ‚automatisch“ als unpersönliches „Medium“ des
N} 7—3 Autorıtäten 3721 381) Hohepriester 2—38 Tempelpoli- (elistes „Tather than personal dl &ß (22)
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Umgekehrt ist bei KAasemann der e15 das Medium der persönlichen dyna- Als Fälle VOoO  - „bodily of Christ“ schließlich bespricht die exTe
KOT „‚1—31 (bes %S ROom 8,9f (mit un! Kor ‚1—16 besmischen Anwesenheit Christi 1n Gestalt sSe1INeT weltweiten Herrschaftsausübung

durch die Kirche als seinen Leib. Kınen davon unterschiedenen unsichtbaren 16) mıiıt dem Ergebnis, ass gerade die „Dodily presence‘“ eine dynamische,
T1STUS 1 Himmel gibt für ihn nicht. Das Innewohnen Christi 1mM einzelnen durch den („hypostatisch“ der „personal“ verstandenen) e15 vermittelte ıst
Gläubigen ach (3al 220 un KOom ö,10 bedeutet HÜr chweitzer, ass der 1äu- un deshalb die Abwesenheit Christi VOTaussetztl. IDıie Rolle der Elemente Brot

un! Weıin 1MmM Herrenmahl bleibt bei anders als bei den VO ihm kritisiertenbige miıt Christus 1mM Himmel vereinigt 1st für Käsemann, ass Christus miı1t
dem Gläubigen auf en vereinigt ist (24) In un durch die Kirche erweıst Murphy-O’Connor und Käaäsemann 213-216 völlig ffen und undeutlich.
sich T1STUS nach Se1INeEeT Thöhung Tdisch als Kyr10s (29, ı1ta: uch
WEl VO e15 als der „deINsSsWEeEISE des Auferstandenen“ die Rede ist, ist Dass die Arbeit endet, könnte symptomatisch TÜr die Aporı1e
doch nichts anderes als „die irdische Präsenz des erhöhten Herrn“ (301) die se1n, ın die S1Ee hrt
1n Tauftfe un Herrenmahl „epiphan“ wird und nach den Menschen grei Begiınnen WIT miıt ();s Auswertung VO  e KOT Be1 den e1lst-

(;e,meınsam ist un! jedoch, ass eiINe Realıtät der Leiblichkeit des Auf- leib‘ -Konzepten Vo  - Martın und Engberg-Pedersen sieht die
erstandenen unabhängig VO. der (Seelen-)Leiblichkeit der Gläubigen sinnvoll Gefahr, dass die räumliche 1rennung zwischen Christus und den
nicht gedacht werden annn (313 iindet be1 beiden ‚c oubtle down-playing of Gläubigen bzw. zwischen ihren Leibern nicht klar Z Aus-
the umanıty of the exalted Christ“ (92) un! hnlich auch se1ner „personality“ druck kommt / 801), und bei 1Lwa zusätzlich, dass ın seinem
(ZT 38  k un damit uch einNe Vernachlässigung der realen Abwesenheit Christi
als des Erhöhten VO  - seıinen Gläubigen. J0 SEREI operate ıth realised „Deifikationskonzept“ die „Menschheıit“ Christi und der Gläubigen)

überhaupt verschwinden droht (84{1) och unterschätzteschatology far the reiationship between Christ and the believer 15 COIl- das Ausmajs Diskontinuität, das 1ın KOT 5,42—49 zwischen demcerned“ (40) und demKap entfaltet, 1118  - VO  . der „Abwesenheit“ Christi VO seıinen mıit „Psychischen“/ „Irdischen“ „Pneumatischen“ „Hımm-
ihm verbundenen) Gläubigen sprechen ann und 1LL11US5 Von ihm DZw. selinem ischen“ esteht Dıe dortigen Antithesen sind adikal und lassen
Leib gelten nach Paulus folgende Eigenschaften: „discrete“, „localisable“, „not sich nicht mıiıt der Transformations- und Belebungsvorstellung VO

omn1ıpresent but ocated“, ın „spatial separatıon“ VO  > den Gläubigen (42) Dahir Kom O, 11 und Parallelen gleichsetzen (gegen 86) Nur ın KOrT
werden als Belegtexte angeführt: Phil 5723 (51 1S desire 15 for the bodily PIG- und LLUTL unter dem „oymmetriezwang” des dam-

of CALSE 1T hess .10 (53 „The OTE for whom believers waıt 15 currently Christus-Vergleichs wird der auferstandene Christus einmal „Adam“
ocated Iın heaven“); 4,15—17 (56 ‚Paul’s locating Christ ın heaven involves h1s und 7zweimal „Mensch‘“ genannt. Angesichts der Zitiertechnik des
CONCE1IVINg of Christ In SOINE absent irom believers. Only when he

ıll he be ‘“ with’ em“) D: (58 „ living with the ‚OT'! L les ON1y ın Paulus dus den Psalmen ergibt sich dies uch niıcht zwingend AUS

the ure and 0Oes nOot contradict the noton of the absence of Christ“) alle Kor 292 auch WE ın Ps VO „Menschen“ die ede iSt) (90)
Der Mensch Jesus Christus hat ın SeINeET Auferstehung einen himm-Hervorh. 1 Orig.). Dıie Schlussfolgerun: für die Gläubigen lautet “[T]hough

believers ALO 6.  1n CHÄArtist.”, they AdIiIe Iso absent Irom h:  1  i (59) Dıe bwesenheit ischen Leib bekommen sSe1lINerTr fortdauernden „Menschheit“ be-
Christi ıst eine Funktion Se1INESs VO den Gläubigen getrennten, lokalisıerbaren steht insofern kein anderes Interesse mehr, als dass durch se1ıne AIl
Leibes 5 2179 Deshalb befasst sich Kap mıiıt nature of the xalted body erweckung die Heilswirkungen se1ines irdischen Lebens und Todes
of Chris un 1fft anhand VO  - Kor 15,25—41  —44.45—4 folgende Näher- den Gläubigen zugänglich gemacht und auf Dauer gestellt werden (gebestimmungen: „Christ’s resurrection body 15 eavenl!y { spiritual SI 89) ach KOT 310 4, ist das 1e] der Verwandlung die durch

an human body“ (62) Dass der Thöhte Christus eıinen VO  e den (31äuDbi-
SE unterschiedenen individuellen Leib (91 „his indıyıdual bodily nature“) Christus dargestellte Herrlichkeitsexistenz der eschatologischen OF
un! eıinen lokalisierbaren Ort A ABEr Rechten Gotte: hat, l uch durch ebenbildlichkeit spatestens dadurch wird die ede VO der Mensch-
ROom zeıgen. ET sieht ber selbst die Schwierigkeiten, die I1  - se1ıt der heit Christi eT gar Gottes) sinnlos. ES ist iragen, ob Christus als
en Kirche mıiıt ö,34 hatte, un! endet mıit einer akosmischen Auffassung dieses „Bild (sottes wirklich I11UTL dann AS1CH{DaTr- werden kann, WE
TIEeSs (99f) Dass die Abwesenheit des erhöhten Christus eiNe leibliche bwe- uch als Himmlischer „human form.  L besitzt 150) konkretisiert ggf.
enheit („Dodily absence“‘) ist, versucht ıIn Kap mıiıt den Texten KOrT 3,6—8 der menschlichen Gestalt des Paulus
bes 1M Sınne Wır leben 1 Glauben un: nicht .ın the of his Weıter Dıie ede VO  . der Personalıität des erhöhten Christus (oder
visible‘“ bzw „physical form:  66 1109]) un! Phil 3,20f Die Gläubigen erwarten VO
Himmel das Kommen eiINes Abwesenden, der ihre Leiber ın die Gestalt des sS@1-

des (jeistes: 188, 197{, 210) der VO  - SeINeET Individualität gilt LLUT

He verwandeln WITd) belegen. den Bedingungen eINEs antiken Personverständnisses, ber nicht
denjenigen einer individuellen menschlichen Person 1m moderneneKap —8 beschäftigen sich sodann miıt „three modes of Christ’s

ın Paul considering Christ’s mediated and attending Sinne (vgl 203 Anm LUZ: I11d.  S beachte uch 881 Anm.en die Nähe
(8) the nature otf the mediation“ (116) Ihese TE1 Präsenzmodi sind. „epiphanic VOoO  — ().s nsatz objektiven Visionshypothese bezüglich der KT-

scheinungen des Auferstandenen).presence‘“ 117 „the rMNsen Christ 15 presented 19910)85% object which the
5611565 respond“; Beispiele etwa sind Kor ‚14—-1 der leidende Apostel un! SchließBßlich: Die himmlische, geistleiblic. Person ESUS Christus
se1Ne Predigt als Aroma Christi; 3,1—3 die Gemeinde als Brief Christi, durch den kann jederzeit z B 1ın den Abendmahlsgaben) prasent werden, hne

sich der Welt als prasent zeigt); „dynamic presence” AUZE „Paul STTEeSSES the 1n einer räumlichen Transzendenz davon abgegrenzt der unterschie-
actıvıty of the rsen Christ agent“ „Dodily presence” 118 „Paul VIEeWS den werden mussen. Das macht den Unterschied einem wirk-Christ present ın the body of believers anı the church‘). lichen Menschen WI1Ie Paulus dUs, der ebendieses nicht kann: vgl 173Dass 90838  5 diese drei Tien nicht klar voneinander abgrenzen kann, ze1g)
schon die Rede 7A9}  - der „dynamic, powerful nature‘‘ der epiphanischen Anm 60.) | D handelt sich 1ne umfassende geistliche Wirklich-

keit, die solche Aufteilungen und 1rennungen ın |hesseıts und Jen(120) bei der Christus uch als „l actıve agent“ erscheint (133: vgl Anm. 83)
ber zeıgt sich e dynamic, transformative character“ der epiphanischen se1ts die her neuzeitlich gedacht sind nicht kennt
Präsenz (134) bei deren Vermittlung durch den Heiligen e15 (2 KOT 3,4—17/; Auch WeI1 die 1m vorliegenden uch verfolgte Fragestellung
bes Es ist der £15 des Heırrn, der selbst „Herr“ ist und der „Freiheit“ sicherlich vorstellungsgeschichtlich interessant und legitim ist, I1USS
bringt). uch die Wahrnehmung der Herrlichkeit Christi (durch das Evangeli- 1119  . doch darauf achten, die exte nicht mıiıt Fragestellungen über-
um) gemäß Kor 3,18 ist deshalb eINe machtvoll verwandelnde. Am deutlich- frachten., auf die sS1e gar keine Antwort geben wollen Der einzige JText,
sten zeigt sich die epiphanische Prasenz 1n der Schau des Angesichts Christi
und damit der Herrlichkeit (sottes elbst) ın dem VO  - Paulus verkündigten der die Fragestellung des vorliegenden Buches (die Abwesenheit des

erhöhten Christus bzw. die 1rennung des Gläubigen VOIl hm) WITK-Kvangelium, die dem Schöpfungsgeschehen gleichkommt (2 KOorT 4,4.6) Und lich ZU. Thema macht, ist KOT 5,6b 1n einem Abschnitt, der mıtschließlich manifestieren sich gemäß KOT 4,10{1 Jesu Tod und en der
Existenz (Leib, Fleisch) des Apostels, wobel „the ‘life of Jesus’ 1n Paul’s body großen exegetischen Problemen belastet ist Allenfalls könnte {[11d.  —
the resurrection of God mediated bDy the Spirit” verstanden werden kann noch mit Vorsicht) auft Kor Cund die Texte AUus Kap Verwel-
(156) un! Paulus selbst als z 1Con otf Christ“ (157:; ıta: Jane Heath) SeIN Vielleicht kann I119.  m uch d}  11, dass das Vorhandensein VO.  - Ver-

Dıie zweıte Art der Praäsenz ist die dynamische. Hıer wird der erhöhte mittlungsinstanzen bei der dynamischen Präsenz die leibliche Ab-
Christus selbst als handelndes Subjekt aktiv (durch seınen Apostel; 161 „ PCL- wesenheit Christi ‚reflektiert“ („reiflect“), ber dass S1e S1Pe „hervor-
sonal mediation‘“‘): Durch Paulus hat Christus den „Gehorsam der Heiden“ 56- heben“ („highlight‘) der hervorheben sollen beides 168 vglwirkt Der uch hier geschieht 1eSs „1n der Kraft“, durch Vermittlung und 180 „emphasise‘)? Es erscheint M1r bei Paulus nicht angeze1gt, die1mM Modus des (seistes Röm uch 1n KoOorTr 13,2—4 geht darum, ass
durch Paulus bzw. durch die VO:  u ihm ergehende Zurechtweisung Christus wenigen Befunde ın dieser Weise verallgemeinern und ystema-
selbst den Gemeindegliedern redet un machtvoll unter ihnen prasent ist tisıeren.

Eine gute Zusammenfassung der Zwischenergebnisse bietet dieAuf die Präsenz 1mM Herrenmahl geht dieser Stelle L1LLUFL sehr knapp e1N
(Kernsatz 176 „particularly the command LO remember Jesus PI6ES  565 his „Conclusion“ 4131) ıne Schlusszusammenfassung das Kap
absence*“‘) und konzentriert sich für das Konzept einer „impersonal mediation“
(1 74) Banz auf das präsentische Gerichtshandeln Christi gemäß Kor 1,27-—34 en ein1ıgen wenigen Tippfehlern un: Akzenten 1mM Griechischen sind
Krankheit und Tod) ann hiler zumindest 1n der Darstellung des Sach- Korrigieren: Kap Anm 40) wiederholt wörtlich Anm. P kErgaänze 100 28

elision O1 the distinction“ between Christ anı the Spirıt; AA the oub-verhalts durch nicht mehr sinnvoll VO.  - einer ‚mediation“ der Praäsenz ject O” the actıon. 105 RET OIT. Vapp-; 107 SIg EPYETÜ ALChristi gesprochen werden, sondern lediglich VO e1INeT „interpretation"” vgl
180) onn (Jünter Röhser
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Baumert, Norbert 5eewann, Marıa-Irma: In der G(Gegenwart des Herrn. UÜberset- der Eschatologie wegfalle IIıe bereits be]l der Auslegung VOoO  -

ZUNS N! Auslegung des ersten und zweıten Briefes Ccdie Thessalonicher. Thess sichtbare Tendenz AULT Spiritualisierung sich be1 der Aus-
Würzburg: Echter 2014 333 , IL, 19,90 ISEN 78—3—429-—-03700-—0 legung VO  — Thess fort *924 710411071357  156{1)

Der HOU6 OmmMentar den beiden Thessalonicherbriefen VO  > NOorT- amı liegt e1N Entwurt ZU Verständnis der Thessaloni-
cherbriefe VO  —_ ET basiert auft vielen semantischen Einzelent-bert Baumert un MarTıa-Irma Seewann konzentriert sich auft philolo-

gische Fragen des griechischen ] extes un dessen Übersetzung. [ 20 scheidungen. Ihese sind grundsätzlich nicht unmöglich, In ihrer Fülle
schichtliche Hintergründe wWI1Ie der Lebenskontext In der Stadt Thessa- ber doch auffällig Und weil 61e inhaltlich vielfach zıusammenhän-
loniki der die akTtTuelle Sıtuation der Adressaten und des Miss1ıo0ns- SCI, bleibt em/rT Leser/in, VO  . Einzelstellen abgesehen, [1UL Qie Wahl,
eams kommen 11UTL Rande Z.UL Sprache. uch die antike der Auslegung als (‚anzer tolgen der nicht Wenn ich dies nicht
Briefprax1is wird nıicht HÜr Aufbau und Verstehen der Briefe Iruchtbar iun kann, liegt dies daran, dass sich bei SENAUEIEGIN Hinsehen die phi-
gemacht. lologischen Neubestimmungen etlichen Stellen als problematisch

Der Auslegung der beiden Briefe 1—92 un! 93—2 tolgen Exkurse ZUL erweIlisen und willkürlich wirken:
Syntax VO  = ess 171 203-205), ZU. antijüdischen Charakter VO  - ‚14—16 48 In Bezug auf den Begriff parousia und die Eschatologie: Der VO  .
205—-208 un ZU. Begrift DISt1S 208-—-224); schließen Q  h Arbeitsüberset- und angegebene semantische Befund der Bedeutungen WI1e
ZULSSCIL ZU den beiden Briefen 225-—248) un TE1L Anhänge „Vorstellun- „Besuch, Auftreten, Erscheinen, Epiphanie, Kommen, Heimkehr,
BCI1 VO  - der Vollendung der Menschheit bei Paulus“ 249-—-254), ZUTLT Echtheits-
Irage der Briefe 1 Stil e1INeT ausführlichen Rezension der Arbeit VO  . (rüse- Rückkehr“ 300) umfasst, eTröffnet uch die 1mM deutschen Sprach-

schatz vorhandene Möglichkeit, DATOUSIA als „Ankunft‘ verstehen.
adQus dem Jahr 2010 55—2 und Auszuge un Zusammenfassungen AUS

Entscheidend ist der Kontext, der In Thess 2,19; 373 und .23 dieder I)ıss. „lag des Herrn“ VO  © VOoO 2013 99—-31 auf die sich und 1mM
Kommentar häufig beziehen. Durch diesen Autbau erhält derIKommentar Perspektive auftf das endgültige Kommen des Christus sehr plausibel
einen eE{IwaAaS bruchstückhaftten Charakter, der noch dadurch verstärkt wird, ass und für 4,15 19) unmissverständlich klar macht Dabei wird der -

und vielen Stellen eiNe exegetische Entscheidung nicht begründen, S01I1- tel KkyrIios In —1 1m Einklang miıt der Verwendung 1n 14
ern LLUFT mıiıt einem 1n wels auft Iirühere eigene Werke andeuten (z.B 231) Da- weıter auft Jesus beziehen Se1IN. ntgegen der Ten-
durch gera Cdie Kommentierung VO.  - ess cehr knapp, un! Cdie Nachvollzieh- denz ZUL Spiritualisierung bei un!: scheint mM1r die SOZlopoliti-barkeit der Auslegung wird teilweise erheblich erschwert. sche Sıtulerung zentral: FUr die Briefadressaten bedeutet die „AN-

Der häufigen Bezugnahme auf eigene Arbeiten VO und steht kunft“ Jesu se1in VOT aller Welt siıchtbares Auftreten ın der eschatologi-
1ne reduzierte Auseinandersetzung mıiıt der Sekundärliteratur 15 e schen Zukunft Wenn ESUS dabei als „Herrt“ angesprochen wird, 1st
über, die sich 1mM Wesentlichen auf ein1ge ommentare beschränkt, die die sozliopolitische Bühne der Welt betroffen., nicht zuletzt der L’O-
jedoch stellenweise sehr ausführlich wiedergegeben werden Kn mische Kaılser als „ T1e1. tituhiert wurde Dann WIT: ESUS als
113129 Thess 1,5—-10 Herr sichtbar. Seine Ankunft bedeutet auft dem Hintergrund eines

Die Stärke der Kommentierung besteht ıIn der Suche nach apokalyptischen Denkmodells den Begınn der UuEIL, die (56-
semantischen und grammatikalischen LOÖsungen für exegetische PTrO- schichtszeit komplett verändernden Heilsherrschaft (sottes Nas Be-
eme, wobei die gangıge Semantik einzelner egriffe hinteriragt wusstse1n, bereits Jetz Begınn dieser eschatologischen Heilszeit
wird Daraus ergeben sich immer wieder interessante Alternativen eDenN,; pragt die Identität der VOoO  - ihrer städtischen Umwelt „„De-
des Verstehens. drängten‘“ (vgl 17 $ 3;3) Adressaten entscheidend, sodass die Verfasser

Einige Beispiele: Der Begrift „J1rauen” weckt andere AssozJıatıonen als das VO  - Thess wiederholt daran erinnern.
übliche „Glauben“ (ZU Thess 13 Ö.) Den A ZOTIE“ (‚ottes über bestimmte (2) Zum Gegenspieler ın Thess 2,3—12 Der Satz In Thess D
Juden AUS Thess Z O beziehen und aut gegenwärtige Erfahrungen „se1nes wird den griechischen Wortlaut jeder temporalen Kon-
‚Spiegel-Vorhaltens‘“ (32) nicht auft eINeE endgültige Verurteilung des Juden-
ums In 3,2—10 bedeutet die pIstis die zwischenmenschliche, gegenseıtige Be- notatıon entkleidet: das Relativpronomen „der  66 Begınn VO Z
ziehung VO. (emeinde un! Missionaren (41.210—-212) wird nicht, WI1e naheliegend, auft das davor stehende Substantiv („der

Gesetzlose“‘), sondern auf den „Verdeckenden“ den Satan) bezo-
kKıne Grundlinie der Kommentierung, die weitreichende eologi- BEN und der Relativsatz völlig aufgelöst, die ın 2,6 (3 Ver-

sche Folgen für das Gesamtverständnis der Paulusbriefe hat, besteht nichtung durch den Herrn nicht auf e1IN Mitglied der christlichen (7@-
1n einer nicht-eschatologischen Auslegung der Stellen, die gewöhnlich meinde den Falschpropheten), sondern den Satan beziehen kön-
als Wieder-)JKommen des erhöhten ESUS In der Zukunft verstanden He  b 154{1) Dagegen verwelılst die Charakterisierung des Gegners, dass
werden. Besonders deutlich wird dies 1ın der Entscheidung, den Begriff sich über ott erhebt, In den Tempel (sottes SEeTIZ un! selbst als ott
DATOUSIA miıt „Gegenwart” übersetzen un nicht die Bedeutung darstellt, 1mM irühjüdischen Kontext auf lobale, politische Verhältnis-
„Ankunft“ als Kommen des Christus Ende der Welt wählen. Die DIie auf ESUS, den Herrn, bezogene Formulierung ‚mıt dem Hauch
eindeutig tuturisch-eschatologisch verstehende Stelle Thess 4,15 se1InNes Mundes“ erinnert das vernichtende Wirken des Mess1as
integrieren und dadurch, dass S1e den Titel kyrios 1n ‚15—17 auftf den Feinden Israels (PsSa 112439 vgl athHen 62,2! KEsST ‚9—11;ott bezogen sehen, sodass mıiıt dem Letzten Tag (sottes kein endzeıt- 10SB 9,24; Jes 11:,4) und deutet wieder auf die politische Bühne
liches Kommen des Christus angesprochen sSe1 Die alternative DIie Deutung VO  - und nımmt dem antıken ext das Fremde, An-
Auslegung der „Gegenwart“ Christi als „gemeinsame(s) Gebet“ und stößige eiNes apokalyptisch geprägten Weltbildes.„Stehen VOL Christus“ (38; vgl 45{1), die und 219 ECINEN, (3) DIie semantischen Entscheidungen mussen sich daran LLESSECILbedeutet 1ıne Spiritualisierung der Aussage. Das gilt uch für 1;70; lassen, ob S1e eın besseres Verstehen des ]extes ermöglichen, der oDund das „LErwarten“ des Sohnes VO Himmel her „1IM eineTr geist- der LEeU konstruierte ext noch mehr Probleme aufwirft als der altelichen Weise, die mitten ın Leben einbricht“ (18J. deuten. Letzteres ist 7.B bei Thess 1,06—10 der Fall (104—113): Indem undDie Auslegung des Thess das Prinzıp, die exte un-eschato- das „ew1ge Verderben“ dUuUS I als 1U diesen AOon, Iso die egen-ogisch verstehen, fort, Was bes bei Thess 2,3—12 auffällt:
eINeEeSs endzeitlichen Gegenspielers Gottes, wI1e VO  . nahezu allen wart betreffende Stratfe deuten 108-—110), handeln S1e sich das theo-

logische Problem des innergeschichtlichen Tun-Ergehen-Zusammen-Exeget/inn/en dNSECNOIMIN wOoDeı dessen Identifizierung nach WI1e hangs e1Nn „Das Urteilen (sottes hat immer wel Seiten, Je nach dem
VOTI umstritten ist), handele sich einen Gegner innerhalb der
(Gemeinde selbst, einen Falschpropheten, der miıt dem Anspruch auf- Verhalten des Menschen, miıt der Folge VO.  w} Lohn oder Straie, nicht

TST der LLUTLC Ende der Zeıten sondern uch innerhalh dertrat, authentische Offenbarung Gottes bzw. Jesu vermitteln 135= Geschichte‘ (109, kursiv @M Diesen Tun-Ergehen-Zusammenhang139) Dazu sind freilich wieder etliche ungewohnte semantische Ent-
scheidungen nöt1g. führte bereits das Hob-Buc ad absurdum : entspricht uch nicht

den aktuellen Erfahrungen der impliziten Adressaten, die „Bedräng-50 lesen un! 1n Z „ Al „Abstand“; der „Mensch der Bosheit“ Nn1s  . erfahren Vielmehr geht den en,; dass die
wird generisch gedeutet; ın 2,6 ‚„das Auftfhaltende“ S  dS ih; deckt“; 1n DE gegenwaärtıg erfahrene Ungerechtigkeit UrCc (‚ottes Eingreifen
setzlose ä &550

„Geheimnis der Gesetzlosigkeit“ „das geheim gehaltene und verdeckte B6- künftig einen Ausgleich findet.
Dabei klingt die Deutung VO  > un ganz modern: Man geht (4) Auf weitere problematische Stellen se1 kurz hingewiesen (vgl noch 130

Thess 1113 In Thess ZAS3 beziehen und die schwierige griechischegegenüber einem Menschen mıit hohen Ansprüchen ‚Zuerst auf Formulierung „Wort der Botschaft VO. u11Ss Gottes auf e1N einzelnes Prophe-Dıstanz  1A2 denn n ur kann INa  m} einem unabhängigen Urteil
kommen“ Aus ihrer un-eschatologischen Auslegung VO  .

tenworTt des Paulus, das zukünftige edrängnis vorhersagte 28-—30) 1mMm sOz1lal-
geschichtlichen Kontext einer jJungen Konvertitengruppe läge es jedoch jelThess 2,3—12 schlieben und auf die Authentizität des Thess, näher, die Ootscha: des Evangeliums als Ganze, die die NnEeUe Überzeugungda damit der als rgumen' für den pseudepigraphischen Charakter der Konvertiten grundgelegt hat, denken. An der notorisch umstrıttenen
Stelle ess 4, den Begriff skeuos mıiıt „Stutze (seine künftige Ehefrau)“des Briefes eltend gemachte Unterschied A „echten“ P}aulus 1n
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übersetzen (48  — 1st semantisch aum belegbar un AI der unwahrschein- the prom1ses the ‚spiırıts of Just 11111 made perfect‘ 12:23  C6 Das
Konzept des ‚Landes  LL würde durch diese UÜperatıon zunächst deterritorialisiert,lichen Interpretation VO  - 4,3—, ass nämlich „eE1In Junger Mann ın der 6205

meinde eiINeE Junge FTau, die bereits miıt einem anderen Bruder' verlobt WAdl, hernach als Sabbat temporalisiert (Hebr ‚7—-4,11),; schlieBßlich als himm-
durch Geschlechtsverkehr sich gebunden un S1e damıit dem anderen WCS5- isches Heimatland wieder reterritorialisiert werden (Hebr 11,13-16.39—4

(49  — e1N SOIC konkreter Fall ließe sich auch konkret al15PL6- Im Unterschied den Sabbatopfer-Gesängen sSe1 der Sabbat 1m Hebräer ber
nicht bloß e1Nn temporales Medium himmlischen Realitäten, sondern himm-chen (vgl Kor .11 Dass „JTag des Herrn“ ın Thess Z unspezifisch als
lische Realıität selhst.„jede Art eINESs auffallenden ‚.‚Kommens des Herrn'‘ ın die Geschichte VOoO  _ Men-

schen un! Voölkern“ verstehen Se1IN soll Z2) ıst angesichts eiINer 1 IiTtüuh- Näher würde der Hebräertex den Sabbatopfer-Gesängen liegen, WE das
jüdischen und urchristlichen Sprachgebrauch gepragten Verwendung des SYyN- himmlische Heiligtum beschreiben würde, welches Gegenstand VO  - S6 viertem

Kap 98-138) 1st. Denn wıe andere, un! A UTZ nach der Tempelzerstörun:(agmas Tür den Tag des machtvollen, endgültigen Eingreifens (‚ottes 1n die Welt
aum anzunehmen. verfasste exte auch, würden diese das künftige Heiligtum miıt Hiltfe des moOosal-

SO stellt sich Ende die Tage nach der methodischen VerifNizier- schen „Musters“ (pattern) umschreiben: nicht jedoch als eschatologische iTd1-
sche Realıtät (wie twa 1mM Buch ksra der Baruch), un: uch nıicht als Pa-barkeit und nach den Krıterlien der semantischen Entscheidungen, g - radigma des gesamten KoOosmos (wie bel Philo), sondern vielmehr un als einz1gerade WEeEI1 Nebenbedeutungen der ternliegende grammatische würden diese exte das uster miıt dem himmlischen Zelt gleichsetzen, aller-

Konstruktionen geht dings mıt dem Unterschied. ass 11UL diıe Sabbatopfer-Gesänge VO der Viısıon
Augsburg Stefan Schreiber Hesekiels ausgehen würden.

Im fünften Kap 139-177) untersucht Zugangsrituale Z himmlischen
Heiligtum. Gemäß der biblischen Vorlage würde das ın Lev eschriebene
Ritual mıt seıinen Opfern nicht das kKeiniıgen des Heiligtums un des Volkes

Calaway, Jared The Sabbath anı the anctuarYy. AÄACCess God ın the Letter Z Ziel haben, sondern uch die Transformation der punktuellen Sinaitheo-
the Hebrews an ıts Priestly (‚ontext. Tübingen: Mohr Siebeck 2013 phanie der Vorvater 1n eiINe permanente Gottesgegenwart unter seinem olk

250 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZAUL Neuen 1J1estament,
Reihe, 349), pb 74,00 ISBN 83—-3—-16-15236535-—6

Auf dasselbe würden sowohl die Sabbatopfer-Gesänge als uch der Hebräer 71e-
len, nämlich auf eiıne „communal experlence of heavenly realities“ (1 76). Je-

Jared Calaway vergleicht ın Sse1INeT Monographie The Sahhath an doch ın unterschiedlicher Weise. Während nämlich be1l der möglicherweise
entrechteten Priesterschaft der Sabbatopfer-Gesänge darum gehe, durch das Re-the Sanctuary den Hebräerbriet mıt (Qumrantexten, und das sich ist

interessant. ID ist In der Tat dass die Entdeckung der Schriftrollen ziıt1eren der lturgıe himmlische Realitäten ZU erfahren un darin Einfluss auft
VO oten Meer für die Erkennung WI1Ie uch Anerkennung eschatolo- das himmlische Opfer nehmen, mıiıt dem Ziel, Aie Visıiıonen des Mose und

Hesekiel verwirklichen, verlauftfe das Zugangsritual 1mM Hebräer ın 1INvVversergischer bzw. jüdisch apokalyptischer Elemente ın der Hehbhräerftfor- Reihen{folge, nämlich indem Jesu vollendendes Opfer zwingend VOlL’‘' dem V
schung förderlich W gleichwohl ebbhte ihr Interesse diesem ext- gallg Sse1INeT Nachfolger ZUTLC himmlischen Realität, als Voraussetzung desselben,
COrDUS mangels überzeugender Ergebnisse schnell ab Weil Der se1t- stattÄindet
her kritische Ausgaben dieser extie erschienen sind, schließt Lolge- Abgesehen VO  — einem Ausblick resumlert 1mM sechsten Kap schlieBßlich
richtig, „dIC there| 1E opportunities LO discuss what additional 178-206) se1ne Lrtrage un kontextualisiert S1€e ın der Nachkriegszeit I58  = / 5—

115 die Rivalität zwischen dem aufstrebenden Christentum undinsight the ead Sea crolls ( ‚d  — g1ve the study of Hebrews and
the New Testamen (6—7) priesterlichen Kreisen des Judentums über Fragen des Zugangs ZU Heiligen

einen vorläufigen Höhepunkt erTreicht hätte DIie Vorstellung Letzterer, ass das
1ne solche Gelegenhei ergreift un vergleicht e1Nn estimmtes Konzept Heilige ber den Sabbat zugänglich sel, hätte der Hebräerautor dadurch unter-

1m Hebräerbrief, dasjenige des Zugangs ott (daher der Untertitel: AÄAccess mınılert, indem behaupte, „that OLE could experlence either the earlyGod In the Letter the Hehrews and 1ts PriestIy Context), miıt den = 10122 Sabbat-
opfer-Gesängen, die ın ehn fragmentarischen Kopien acht AUS$S Höhle ın SaNCLUaTVYy Hebrew Bible) the heavenly SaNCLUaTry Songs) without us  c (202)

ist e1nNn interessanter Wurf gelungen. Nicht I11UT, weil Vorstel-(Jumran eiNe AUSs Höhle 18 11017) un! eiıne AUS Masada as
erhalten sind. Ekiınen Vergleich dieses liturgischen Zyklus, bestehend AdUsS lungen über einen himmlischen ult bereits ın der Hebräischen Bibel

sammenhängenden und Tür die ersten dreizehn Sabbate des Jahres bestimmten un! dort 1m Zusammenhang VO  — exilischer bzw. nachexilischer
Kompositionen, mit dem Hebräerbrief sieht aAaUS$S mehreren Gründen als gebo- Existenz verTorteli, sondern auch, weil S1Ee mıt dem Textkorpus der
ten /,;WarT selen S1e 1n Gattung (Liturgie dort un! Homilie hier) als uch atıe- Sabbatopfer-Gesänge 1 Nachgang des ersten jüdisch-römischen KrI1ie-
rung unterschieden (um das dort und das hierT), SCS vergleicht. amı bestätigt Jüngere Forschungsansätze, welcheteilten ber einen priesterlichen Hintergrund und 1n Verbindung damit gleich
mehrere inhaltliche Oonzepte: S50 selen die Sabbatopfer-Gesänge die Ausführungen des utors AI himmlischen ult ın den Zausam-

menhang besagter historischer Kalamıität geste hatten und Kultkritikmıt dem Hebräerbriet die eTrstien wel Zeugen ach dem Pentateuch, Hesekiel
nicht als Kritik Levitischen Priestertum, sondern als Kritikund JesaJa, welche den Sabbat 1ın Verbindung mıiıt dem himmlischen Heiligtum

bringen würden. Zudem selen S1e die einz1ıgen, die VO.  — dem himmlischen Zelit Kultverlust gedeutet hatten.
und nicht Tempel) reden würden, un!: ‚WäarT 1n Verbindung miıt dem mosaischen Auf drei Dinge S@e1 dieser Stelle verwlesen: DDie Titelgebungen
Muster. Ferner selen S1e eltene Zeugen e1INes blutigen Opfers 1mM Himmel (statt scheinen nicht immer gelungen. Ferner hätte die Analyse räumlicher
der üblichen Rauchopfer, der Gebete un Taten), und schließlich stellten Aspekte des Hebräers einen Einbezug raumtheoretischer Methoden
S1e sich beide eine melchisedekitische Priesterfigur 1m himmlischen Zelt VOTL. verdient, 7zumal eines Edward 0Jas der eINEs Henrı1ı Lefebvre.ach Darlegung dieses dem Forschungsprojekt zugrunde liegenden Arguments
bietet 1mMm ersten Kap 1—-3 darüber hinaus noch einen Einblick 1n relevante Und schließlich scheint ıne mögliche aTallele des Hebräers

den Sabbatopfer-Gesängen entgangen sSe1N. Denn hätte den Be-Aspekte der Hebräerforschung SOWI1Ee 1n den Inhalt der folgenden Kap
Im zweıten Kap 32-—58) sucht 1n der Hebräischen Bibel ach Vorläufern oT11IT „vollendet werden‘‘ als termınus technicus der Priestereinset-

VOI Verbindungen des Sabbats mıiıt dem Heiligtum un findet S1e 1n priesterli- ZUNS un! des Herannahens ott In der Septuaginta vertiefter unter-
chen Schichten des Pentateuchs, 1mMm Hesekiel- un: uch 1mMm Jesajabuch. Im Kr- sucht, ware ihm vielleicht aufgefallen, dass der Hebräerautor bei den
steren beispielsweise E1 eiıne Verbindung bereits ın der narratiıven Struktur Herannahenden nicht VO einem „Füllen der Hände“ durch Opfter-angelegt, enn dıe Anwelisungen Z Bau der Stiftshütte (Ex 25-31 kulminier- teile wWI1e 1n der Hebräischen Bibel ausgeht, sondern WI1Ie 1n den Sabbat-
ten 1n Sabbatgeboten (Ex 1,12—17) und ın 1INverser Ab{folge beginne die Aut-
richtung der Stiftshütte (Ex 35—40 mıt Sabbatgeboten (Ex 35,1—3) Weil ber opfer-Gesängen VO  > einem Herannahen mıt „Opiern des Lobes“,

„Frucht der Lippen, die seinen Namen bekennen“ Hebr 1325Sabbatgebote den Schöpfergott würdigten, se1 dieser Tag ZUL Annäherung als
Basel Gabriella Gelardinifür besonders gee1gne erklärt worden. OM1 War eine „spatiotemporale“ Korre-

lation institutionalisiert, die dem Sabbat eine identische Heiligkeit beimaß w1e
dem Heiligtum selbst. Eın Konstrukt, das 1n exilisch und unmittelbar nachexil  -
scher Realität formuliert worden sel1, mıiıt dem weck, sich anstelle des abhan- Grünstäudl, olfgang: Petrus Alexandrinus. Studien ZU. historischen unden gekommenen Tempels als (Jrt der Annäherung die Gottheit das VO  - theologischen (JIrt des zweıten Petrusbriefes. Tübingen: Mohr SiebeckMose geschaute himmlische Zelt vorstellen können.

Vor diesem traditionsgeschichtlichen Hintergrund untersucht 1mM dritten 2013 XI) 363 (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen esta-
mentT, Reihe, 353), kt ö0,00 SBN 8—-3-—-16-152440-—0Kap 59—97), w1e der Hebräerautor den Zugang ZU Gottheit ach seinem Ver-

ständnis konstruiert. Ausgehend VO.  — dem Begriff der „Ruhe“ würde dieser nam- Die exegetische Zerredung der neutestamentlichen Hauptcorpora
ich e1N ursprünglich räumlich defhniertes Konzept ın eiNe temporale un ın eın Produkt der Personalvermehrung und der technischen Innovation
den Himmel reichende Realıität transformieren, welche den Gläubigen ZU Eın- führt Junge Wissenschaftler/innen unmittelbar den „MXoten“ des
T1 offen stehe Diese Gläubigen unter den Adressaten ber würde mıiıt den neutestamentlichen Kanons, bei denen exegetische „Neuigkeiten“Glaubenshelden der Vergangenheit ın Beziehung bringen, welche der Apostasıe WE überhaupt ehesten erwarten S1N! Selbstverständlich
der Auswanderergeneration I1nicht 1Ns Land einziehen konnten. Und ZWarLr

Der das VO.  - David prophezeite eute  43 „‚ 10day became the day Lord sind uch diese keine Exoten mehr. eueTEeSs Beispiel dieser Tendenz
the dape inaugurated by Jesus’ acthons 1n the heavenly SaNCtuaTVY; that 15, the ist die unter der Betreuung VO  - Tobilas Nicklas der Kath.-Theol

Fak. der Unıv. Regensburg entstandene und dort 2012 eingereichteeschatological and heavenly Day of Atonement. Therefore, the past aithful
who COU. not be made perfect ‚apar' Iitrom uS:, 110 constitute ‚cloud of Dıss. ZU zweıten Petrusbrief VO  e} oligang Grünstäudl. Zielsetzung
wıtnesses‘ (Hebr 121 and, having een perfected DYy Jesus, could then rTeCeElIVeEe dieser Studie ist ıne enkbar breite, insofern S1e darin besteht, einen
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„Vorschlag ZULT Verortung des Petr entwickeln‘“‘ (VII) und damıt Dıie Bewertung dieser Studie ist eindeutig: hne jeden Zweiftel
einen Beıtrag ZUL „Erschliebung dieses oft verkannten Textes“ (VII liegt iıne hochklassige Promotion 1mM Grenzbereich VO  — ntl Kxegese

unı Patrologie VO  Z ıe Methodik ist klar, die Fülle der rezZiplertenSOWI1E ZUTLT Behebung SEeINET „Ortlosigkeit“ (5) beizusteuern. Anvısılert
ist damit der Versuch eINeT gründlichen historischen Kontextualisie- und üıtisch diskutierten _ ıteratur ıst beachtlich un die Ergebnisse
rung dieses Briefes (3) die aller darauf aufbauenden Einzelversanaly- Sind 1mM Großen und (‚anzen überzeugend. Alle exegetischen Überle-
Se 11 e1N verantwortliches Fundament verleiht. BUNSCIL werden auf einem auffallend hohen Reflexionsniveau prasen-

I)azu unterteilt der V{. se1ne Studie 1n fünf Kap mıiıt csehr aNSDIE- tiert Die Argumentatıon hat den Mut, Sachverhalte, die ausgehend
chenden Titeln: „Konturen“; e  us Apocryphus“; e  us VO  . der Quellenlage als {Iten gelten mussen, als solche uch Ad1L1ZUGTL-

Receptus” und 9i  e  us Alexandrinus“. In Kap werden die ErgeDb- kennen (z.B 53/156 Beziehung ActPetr/2 Petr: 163f{: Beziehung
nısse präsentiert und Impulse Z Anschlussforschung benannt. Petr/PsClem). Dıe Monıita halten sich hingegen 1m Rahmen. S0 ist

Diese Arbeit versteht sich als e1nNn kontinuierlicher, kritischer „Dıa- bes 1M vorderen Bereich der Studie (Kap unı 2) ıne mangelnde
log  66 mi1t den VO  - Richard Bauckham vorgelegten Arbeiten Petr Leserfreundlichkeit anzusprechen, verursacht durch die Vorliebe des

Vis ZUTLT Konstruktion betont auft Unverständlichkeit ausgerichteterSOWI1e mıiıt exegetischen Ansaätzen, die Petr miıt Rom und eEINeEeT etwal-
BEN dort gepflegten „Petrustradition“ 233 ın Verbindung bringen Satze und durch ZU eil ausutfernden Anmerkungen. | D fallt der
wollen. etwas unkritische Anschluss Forschungspositionen sSeINES Lehrers

Tobias Nicklas auf, In der Rege]l einem Vollanschluss kommt
In Kap (Einleitungskap.: „Konturen“) wird ach einem kurzen fTOT- vgl 7 B 127—-129) Befremdlich wirkt bisweilen die Paraphrasierungschungsgeschichtlichen Abriss auf Z Cdie Zielrichtung der Analyse benannt,

VO  — Textinhalten mangels gesicherter aten Nicht weni1gedie darın besteht, CI eEINET rezeptionsgeschichtlichen Analyse mögliche iruhe
Spuren ür die Existenz un! Verwendung des Petr auft ihre Plausibilität hin Thesen Jeiben, uch WEeI111 e1N geWl1SSES Maß Plausibilität erreicht
überprüfen und für e1INe Verortung des Petr auszuwerten“. Dazu wird der worden ıSst, letztlich doch spekulativ EZz:B Rezeption des Justin durch
Untersuchungszeitraum für etwaige literarische Bezugnahmen auf den Petr Petr) Ihes andert jedoch nichts der Tatsache, dass miıt dieser
hıs Z Begınn des Jh.s ausgeweitet. Insgesamt dient Kap als Sammel- Studie 1ne Arbeit vorgelegt worden ıst, die die etr-Lxegese der
becken diverser „Ausgangspunkte der Untersuchung“ Petr (8) ıIn dem der kommenden Tre nachhaltig beeinflussen wird Die Anschlussfähig-pseudepigraphe Charakter VO  — Petr auifgewiesen un: ach diversen lıterarı- keit und das heuristische Potential dieser Studie sind als exiTem hoch
schen Verbindungen des Petr miı1t weıteren urchristlichen Schriften gefragt einzustutien. S0 kann diese Kezension mıt der Standardbemerkungwird (literarische Abhängigkeit VO  - Jud: Verbindung Petr, ZU. GCorpus günstıg ausfallender Rezensionen schließen: DIie Petr-Exegese derPaulinum SOWI1e den kanonischen Evangelien). er Duktus der Ausführun-
gEN positioniert den Petr zunächst hne Festlegung 1NSs Auf- kommenden eıt wird der Studie VO  — nicht mehr vorbeikom-
bauend auf diesem intertextuellen Befund werden 1 zweıten Teil des einlei- 0913  .
tenden Kap.s präzisere „Annäherungen einen termınus ad quem“” vorgelegt. Munster Adrian Wypadlo
Hier wird die „sehr spate Bezeugung des Petr 1mM lateinischen Westen“ (88) als
mass1ıves rgumen)! eiINe römische Herkunft gedeute und Origenes als
ETSTIET unzweiftfelhafter euge des Petr etabliert, womıiıt eın topographischer
Fingerze1g vorliegt, dem die Studie 1mM weıteren Verlauf SEHNAdUCL nachgehen
ll Kirchengeschichte

Kap „Petrus Apocryphus“) tfährt mıit eiINeT Untersuchung diverser früh-
christlicher exte fort, die w1e Petr g  1€ F1gur des Apostels us als das Ze611- The Churches of Syrıan Antioch 300-638 CE) hg Wendy Pauline
ale Trägermedium ihrer theologischen Anliegen gebrauchen“ (89) un 1n den en Leuven: Peeters 2012 XVI) DL ‚ate Antıque Hıstory and
1ın Kap markierten Entstehungszeitraum fallen. Den Beginn MacC. dabei eine eligion, 5) geb 67,00 ISBN. 8—-90—429—-2604—2
wenig aussagekräftige „Untersuchung“ ZU. „Kerygma Petr1i“ (: 90—97 Der Die christliche Geschichte Antiochiens VO Begınn des vlerten Jh.sgleiche Einwand gilt uch Punkt A 144-147 „Evangelium des Petrus“‘). Un-
tersucht werden ferner 1ın 74 147-156) ‚Akten des Petrus“, 1ın 25 157-165) die his ZUTLT arabischen Eroberung hat abgesehen VOoO  b den Studien Robert

Devreesses und Glanville Downeyvs bislang L1UTLI weni1ıge„Pseudoclementinische Literatur'  en SOWI1E 1ın 2 165—-181) die Apokalypse des
Petrus AUS Nag-Hammadı. Anderen Kalibers sind die außerst striıngenten Aus- Forscher einer Monographie gere1zt, obwohl die Stadt ()rontes
ührungen ZU. Konnex des Petr mıiıt der „Apokalypse des Petr“ 22 97—144) neben Altrom un! Alexandria der bedeutendste Bischof{fssitz der An-
mıiıt der ebenso überraschenden wı1ı1e überzeugenden These der Priorität der tike WAädI[l. Die vorliegende Studie unternımmt daher das Ergebnis sel
ApkPetr und der literarischen Abhängigkeit des Petr VO  a dieser. amı ILarT- dieser Stelle bereits vVOoTWEBSENOMMEN nicht hne beachtlichen
kiere die ApkPetr keinesfalls eınen termınus ad QUEN als vielmehr einen termı1- Erfolg das schwierige Unterfangen, 1ne kirchenbaugeschichtliche (3e+
NUSs QUO Z Datierung des Petr 1421) Der \r spricht außerst selbstbewusst
VOI dem VOIl inhm erbrachten „Nachweis“ der Rezeptionsrichtung (181) Negatıv samtschau Antiochiens (vgl die umfangreiche Einleitung 1—29) ın

Sse1INerTr patristischen Glanzzeıit, VO vlierten bis AL dId-fällt auf, ass Kap 9—1 das mıiıt Abstand Jlängste Kap ist. 1n dem jedoch bischen Eroberung, vorzulegen.hinsichtlich der Kezeption des Petr weitgehend Ausnahme ApkPetr) NESd-
tive Ergebnisse präsentier! werden, sodass sich die rage einstellt, inwleweılt Die Studie gliedert sich 1ın drei Abschnitte, 1n einen ersten katalogartigen
der betriebene Aufwand und die vorgelegten Ergebnisse ın eiInem stiımmiıgen Überblick über die Kirchen der Stadt SOoOw1e 1ın einen zweıten zeitgeschicht-

lichen Teil, der die kaiserlichen Bauaktivıtäten näher beleuchtet, un eiıinenVerhältnis stehen un! obh das aut anvıslerte Forschungsvorhaben erreicht
worden ist. dritten, die praktische Verwendung der einzelnen Gebäude etrelfenden Ab-

Kap („Petrus eceptus“ ist diversen Texten des gewidmet, die 1n schnitt. Die ber 140, wenngleich leider L1UTLI chwarz-weiben Abbildungen
der Forschung BCII als irüheste Spuren e1INeT Rezeption des Petr 287—-372 machen das Buch eiINeT wahren Fundgrube nicht LU für Archäo-
werden. Der W kommt 1er zunächst ohl Recht überwiegend nega- logen, sondern uch für Patrologen und historisch interessierte Theologen. ıne
tiven Ergebnissen: Weder lasse sich 1n Clem, Herm (019/ terminologischer gew1sse Schwierigkeit besteht allerdings, un S1e wird VO  - den Autorinnen
Berührungen mıt Petr), och Clem, och Barn, Polyk eiNe Verwendung des meisterlich gelöst, ın der echten Zuordnung und Deutung der mannigfachen

Petr wahrscheinlich machen. In allen Fällen selen etwaılge Parallelen weder literarischen Angaben ın ihrem ezug den archäologischen Ausgrabungs-
genügend deutlich noch spezifisch NU$, eiINe Abhängigkeit ın welcher befunden. DIie Autorinnen haben sich dafür entschieden, die sicher identifizier-
Rezeptionsrichtung uch iımmer pOosit1v behaupten können. Das Blatt aren Kirchen, un 1es sind zweifelsfrei die meisten, dem Leser ın einem
wende sich ETST bei Justin dem artyrer. Das Verhältnis VO  = Justin ial BZ,d fangreichen alphabetischen Katalog 1—-1 präsentieren. Der zweiıte NTteTr-
und Petr A erzwinge gleichsam die Annahme eiINer literarischen Abhängig- teil 112—118) jefert nützliche, ber keinem konkreten Bauwerk ZuoTdnungs-
keit. wobei der V{. uUrCcC se1ine Position einer Literarischen Verwendung VO.  - fähige Angaben, der dritte die spärlichen Dubia 119-122 Der große Vorteil
Justin Dial ö2,1 durch (!) Petr exegetisches Neuland betritt Petr A se1 einNe der einzelnen Katalogangaben 1mMm ersten Hauptteil besteht nicht LLUT ın den zahl-
„Reformulierung VO.  - Aial (219) Für diese Rezeptionsrichtung spreche reichen Fußnotenangaben, sondern ın den Belegen A der griechischen
uch das Fehlen jeglichen Anklanges Petr bei atlan, Irenäaus Tertullian un: syrischen Väterliteratur. Besonders ausführlich wird das Babylas-Heiligtum
und Theophilus VO  - Antiochien (gegen Broer H.-=U: Weidemann). 32-—49 behandelt, dem die meiliste Lıteratur vorliegt un die Autorinnen

Kap „Petrus Alexandrinus“) ist das Unterkap., das der gesamten MonoO- uch persönlich geforscht en
graphie ihren Titel verliehen hat Darın wird eine Kenntnis des Petr durch Der zweıte Hauptteil 127-1 64) geht diachron VOL un beleuchtet die Phasen
Clemens Alexandrinus für unwahrscheinlich erklärt. Wichtiger sel die Beob- der einzelnen Herrscher, angefangen VO.  — der vorkonstantinischen Ze1t 128-—
achtung einer „Tundamentalen Entsprechung“ 282) innerhalb der theologi- 130) ber das vierte VO.  - Konstantın bis Theodosius 130—146), das fünfite

VO:  D Theodosius IL bis ZienoO 146153 un schließlich das echste un! früheschen Konzeption beider Textbereiche, sodass ın Alexandrien e1Nn konzeptio-
nelles Umfeld vorliege, ın dem die Abfassung des Petr gut vorstellbar ist. Diese siebte his Heraclius un! dem Arabereinfall 154-164 Der Kirchenbau ıst,
Beobachtung hrt daher ZUT Kernthese der Studie insgesamt, die arın besteht, WI1Ie die Autorinnen (127) ausführen, eın Zufallsprodukt, sondern verdankt
„die historische und theologische Heımat des Petr ın jenem Lehrertum lex- sich, spatestens se1t den Baubriefen onstantıns, einer systematischen Planung.
andriens erkennen, das TÜr u11l ın den Texten des Clemens Alexandrinus en örtlichen Vorgaben der der Integration eines Märtyrergrabs spielt die
greifbar wird“ TE1LLC wird sich diese These angesichts der bei Clemens öffentliche Repräsentation der kaiserlichen Politik eıne entscheidende Rolle
ftehlenden apokalyptischen Eschatologie des Petr 1m exegetischen Diskurs 50 Wäal beispielsweise die Aufwertung des Babylas-Kultes e1N Politikum: VO.
allererst bewähren muUussen. heidnischen Kaıliser Julian dem Apostaten bekämpft, wurde VO.  — den christli-
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chen Imperatoren gefördert, die traditionelle Apollo-Verehrung ın dem ZiUE Zael, die julianische Konzeption analysieren SOWI1Ee miıt paga-
lerischen Daphne bekämpfen. Eiınen besonderen Höhepunkt des ntiken LEeM und christlichem Verständnis vergleichen.
Märtyrerkultes bildet die ın Antiochien beheimatete Makkabäer-Verehrung, die
aus ihrem ursprünglich reıin jüdischen Kontext herausgelöstZ fixen Bestand- IDie 1in gliedert ihre Untersuchung ın wel große Teile In einem recht
el des christlichen Pilgerrepertoires wurde ES versteht sich VOIl selbst, ass fänglichen ersten Teil (1 7—80) widmet sS1e sich der Person ulians se1ner rel1g1Ö-
diesem ult die Kanoni1zıtäi der bisweilen als „apokryph“ angesehenen exitie ig  - Biographie, seinem Verhältnis ZU. Christentum un seinem philosophi-

schen Hintergrund. ach diesen Hintergrundinformationen geht 1mM 7zweıtendes AlISs unausgesprochen zugrunde lag. Frömmigkeitsgeschichtlich interessant
ist der bezeichnende Umstand, ass unter Kalser eon das ETSTE Michael-Pa- Teil ulians Konzeption eEINeEeT Repaganıslierun; SOWI1E se1ine pagahnen un
trocınıum erwähnt wird. Der durch Erdbeben und andere Katastrophen christlichen Einflüsse 83—184) Dıie Ergebnisse werden abschliebend auf
stark deziımlerten Bevölkerung Wäar himmlischen Beistand des Engelsfürsten weniıgen Seıiten zusammengefasst 180—-184 Fın Literaturverzeichnis 190—

209) SOWI1Ee ehrere Register 211-—-220) beschließen das Buch.cehr gelegen, ass S1e ihm e1N Gotteshaus ZUT esonderen Verehrung Z WIES.
Während der Pestepidemien un! der militärischen Bedrohungen des sechsten omMmm dem Ergebnis, ass Julian, „e1ın Wanderer zwischen den Wel-

Jh.s wurde unter Kalser Justinıan der Michaelskult och intens1ıver B6- ten, der sich noch nicht endgültig VO christlichen .ott abwendete, aber auch
die Pagahelı (‚Otter ehrte, da sich das Wohlwollen beider Seıiten erhalten oll-pflegt und das Kirchenbauprogramm entsprechend erweıtert.

In einem dritten Schritt wird die Funktionalität des Kirchenraumes 165— te  er (26) sich VO  - sSe1INeT christlichen eıte trennte un! miıt der christlichen ITa-
dition brach, als die aC kam. HT siıch fortan VO  - den (‚Ottern OL-231) behandelt. Dabei geht konkret Fragen nach der Aufbewahrung kost-

arer Reliquien, den amı verbundenen Heiligen- und Märtyrerkult, die wählt, ihre Verehrung L16  e beleben. Die Neubelebung el als „eıne Art Neu-

Verwendung des Kirchenraumes als Bischoifskirche Uun! Kathedrale, atlons- konstruktion der alten Paganel Kulte“ verstehen (186 bei der Julian uch
auf OT1g1när christliche Aspekte zurückgegriffen habe sieht diese vorrangıggottesdienste un! liturgische Prozessionen, den Klerus, die Bediensteten,
1 Bereich der christlichen „Philanthropie“ gegeben 8—18 der carıtatıvendie Gilden un! Bruderschaften SOWI1Ee die kirchliche Kepräsentation 1m All-

geme1ınen. 1ne gewlsse Schwierigkeit bringt die Lokalisierung der Kathedrale Oorge Bedürttige, der Gastfreundschaft, dem liebevollen Umgang mıiıt Kran-

174-182 1m Sinne e1INes Bischofifssitzes miıt siıch. Ihhe Autorinnen gehen davon ken, der orge Gefangene. Julian habe die carıtatıve Praxiıs der Christen
übernommen, G1E ber anders begründet: „Ihm ging die NachahmungdUs, ass zwel Kathedralkirchen (175) gab, da die alte vorkonstantinische Ba-
der Götter, nicht den Lohn 1 Jenseits“ (183) Daneben findet die f.in Pd-silika, die 508 „Palala‘“, durch die „Große Kıirche“ abgelöst worden Se1. Doch

angesichts der Zerrissenheit der Kirche ın Antiochien ist VO vornherein VO.  - 5A116 und christliche Einflüsse 1n ulians Streben nach einNer reichsweiten Urga-
eiINerTr Vielzahl der Kathedralen auszugehen. Während des eruhmten Schismas nısatıon des heidnischen Kultes SOWI1Ee den Anforderungen, die der Kaılser

Ausbildung und Lebenswandel der Priıester stellte. Dabei habe Julian OI  h Derab 341 annn als sicher gelten, ass Katholiken un! TlIaNner (Homöer nicht
damit seın Konzept ın den ugen der heidnischen Bevölkerung nicht VOdenselben Kultraum benutzten und ass ehrere cathedrae ın der Stadt

gab Selbiges gilt für die unübersichtliche 5Sıtuation, als sich die chalcedo- Vornherein Z.U. Scheitern verurteilt BEWESEN ware bemüht, „jeglichen Ver-
nischen Orthodoxen un! die schismatischen Monophysiten ufs heftigste be- dacht. imıtlere die Kirche, vermeiden“:; vielmehr habe danach getrach-
fehdeten. tel, „den Erfolg der T1sSten nachzueifern, indem solche PagallGlı Kultvoll-

zuge un! Vorstellungen 1n Se1IN Konzept aufnahm, die den VO. ihm als nach-1ne umfangreiche Bibliographie 235-—254) bietet die wichtigste Quellen-
un! Sekundärliteratur 7A8E Thema un ass nichts wünschen übrig ahmenswert empfunden christlichen Praktiken vergleichbar waren“ (188) S0O-

allerdings darüber hinaus noch eINeEes speziellen (Glossars 255—-257 bedurtit mıiıt ist Julians Repaganisierungspolitik ın den ugen N.s weder 0.
Imıtation der Kirche“ noch „einfache Restauration der traditionellen Kulte‘“‘,hätte, INas der geneigte Leser selber entscheiden: ber modernen Archäologie- sondern „‚eLtwas Neues, e1Ne großartige eigenständige eistung Julians, dieun Kunststudenten I1USS$S 11a1l ohl e1gens erklären. ass sich bei einem

Baptister1ıum eINEe Taufkapelle handelt. Den Begriff „Chalcedonian  66 mıiıt wıe Se1INeEe eigene Frömmigkeit Paganes und Christliches verbindet eE1INE

„pertainıng adhering the Council of Chalcedon“ erklären, bedeutet iTe1- Sal1Z eıgene julianische Interpretation des Paganen”
ich eın Mehr dogmengeschichtlicher Information. Dıie chronologische JTa IDıe Studie ist insgesamt gut lesbar un übersichtlich aufgebaut. S50
belle 226 erwelst sich indes I1 ihres synoptischen Charakters als folgt Zz. B der Aufbau des zweıten Teils DEr Konzeption der julia-recht nützlich, kombiniert s1e doch die Lebensdaten der Kalser und Bischöfe
miıt den Naturkatastrophen, Konzilien und den kirchlichen Ereignissen rund nischen Repaganıisiıerung mıit Ausnahme des KaDp.S, e1nNn Ab-

den Märtyrerkult. schnitt vorangestellt ist) dem gleichen uster Zunächst wird
ulians Entwurt dargestellt, dann nach PagallGl un christlichenZusammengenommen mıiıt dem reichen arten- un Fotomaterlal Parallelen gefragt. Eın abschließender Vergleich fasst die Ergebnisse287-372), oft uch dQus prıvaten Beständen der Autorinnen, das
3998881 Auf der Grundlage eiINeT profunden Kenntnis der antikenWerk Maßstäbe für die historische Erforschung Antiochiens 1n se1INeT

patristischen Glanzzeit un! kann daher jedem Interessierten LUr GIND- Quellen und weitgehend uch der modernen Forschungsliteratur g -
Iohlen werden. lingt der in ıne eigenständige Posıtion ZUTLT julianischen Religions-

politik, die ın der bisherigen Forschungsliteratur uınterschiedlich be-
Bamberg eT Bruns urteilt wird Allerdings versammelt die VEI. gerade 1MmM ersten Teil,

viel Bekanntes und bleibt oberflächlich. Als LeserT der Studie ıst Ial
zudem doch cehr überrascht, WEeEe111) Ial Ende des Buches 56-

Nesselrath, Theresa: Kalser Julhan un! die Repaganısiıerung des Reiches. Kon- langt N.s bereits erwähnte Bewertung der julianischen Repaganıisle-
rungspolitik als „etwas Neues‘‘, als „eImne großartige eigenständigeund Vorbilder. Münster Aschendortft 2013 220 (Jahrbuch für An-

tike un Christentum, Ergänzungsband, Kleine e1Ne, 9) geb 35,00 ISBN eiıstung Julians“ liest 189) as, Was die f.in hier abschließend
8—-3—402-—-10916-—3 klar vortragt, erscheint beim Lesen der einschlägigen Kap des zweıten

Bel diesem uch handelt sich 1ne für den Druck leicht üÜber- Teils als weıt wen1ger eindeutig un! bleibt vielmehr Vd5C Immer W1e-
arbeitete }ISS., die 1mM 20171/42 VO  w der Kath.-Theol Fak der Unıv. der ist VO  - Scheinbarem die Rede, VO  , Möglichem der Wahrschein-

lichem: außert des Öfteren Vermutungen und raumt mehrtach e1N,Bonn ANSENOIMMIN wurde. S1e widmet sich einer interessanten Fıgur
des vierten Jh.s dem römischen Kaılıser Julian. In einem Jahrhundert, nicht mıt Sicherheit feststellen können, wWI1Ie Julians Konzeption VOTL

1ın dem der römische aa ıne religionspolitische Wende zugunsten dem Hintergrund vermeintlich christlicher un pagaller Parallelen
des Christentums vollzieht, steht dieser Kalser, obwohl als Neffe Ka1- denn bewerten SEe1. Um e1nNn Beispiel ()08812788 | D erscheint bei
SELr Konstantins christlich GrZOßCIL, während se1ıner LLUTFLFC kurzen Kegent- ihren Ausführungen ulians Konzeption der Priesterschaft als „sehr
schaft VO  en kaum wel Jahren 361-363) auf der Seıte der heidnischen wahrscheinlich, dass Julian sich VO  . amDblıc dLULLESCIL ieß und des-
Opposition und betreibt ıne Restaurationspolitik des heidnischen SC  - Konzept des Philosophenpriesters übernahm.“ Dass zudem
Kults und der heidnischen Religion. Dazu konzipiert ıne bis dato ber auch „viele 1NSs Auge allende Ahnlichkeiten zwischen Julians
1n den heidnischen Kulten unbekannte reichsweite Organisation, die Konzept und den Anordnungen der Kirche“ gibt, „liegt vermutlich
bereits se1ın Zeitgenosse Gregor VO  - azıanz als „Nachäfferei“ der daran, dass sowohl die Kirche WI1e uch Julian erkannt haben, welch
Christen wertet (GrT. Naz 4412 Obwohl dieser Kalser, schon a1196- wichtige Rolle die Priester für die Ausbreitung des jeweiligen (1a
langen bei seinen Zeitgenossen wW1e GTegor VO  > Nazlanz, durch die bens spielten | DIie Übereinstimmungen zwischen christlichem
Geschichte hindurch immer wieder große Aufmerksamkeit erfahren Klerikerbild un ulians ea eINeEes Priıesters scheinen sich fast

schon notwendig AUSs ihren äahnlichen Zielen ergeben. Dabei lässtHaf bemerkt die VL.in, dass die bisherige Forschungsliteratur „gerade
die Behandlung VO  w Julians reichsweiter pagalıcIı religiöser Urganiısa- ich kaum mıt Sicherheit feststellen, ob und, WE Ja, inwlewelılt Ju
tıon und bes die interessante rage nach der Quelle seliner Inspiration an diese Ziele VO  e der Kirche übernahm, S1e dann, unter Beru-

diese Vereinigung (cChristlich der pagan) melst LLUTL kurz Rande {ung auft die Pagsalıc Tradition un gestutz auf die neuplatonischen
erwähnt“ *123 bzw „zwliegespalten list| Eın eil sieht eindeutige Lehren, Jamblichs, LEeUu miıt Inhalt füllen Dabei INUS das

1ne der andere christliche Element unbewusst aufgrun der 1n SE1-Parallelen AI Christentum, während eın anderer eil jede Abhängig-
keit ulians VO  w der Religion SeINeEeT Kindheit bestreitet“ (7 Da Nessel- Her Kindheit und Jugend erfahrenen christlichen Pragung üibernom-
rath, wW1e S1e bereits 1ın der Einleitung feststellt {73: „eıne pauschale Ver- I16.  s 64 (135; Hervorhebungen Eine durch und NIC L1EU-

ortung des julianischen Konzeptes entweder Sal1Z 1mM Christentum artıge, „große, eigenständige eıstung Julians“ 1st doch etwas anderes.
der a1n2z 1m Heidentum kaum möglich“ erscheint, SETIZ S1E sich TOTZ dieser kritischen Bemerkungen wird derjenige N.s Studie mıiıt
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(;ewınn lesen, der sich kompakt über Kalser Julian un: se1ıne Religi- eınsam herausgefordert, sich für den Erhalt und die Weiterentwicklung des
deutschen „S5ozialmodells der Vielfalt und des sozialen Ausgleichs“ 398)ONSpolitik informieren möchte.
engaglıeren und sıch VO ar miıt seinen gewınnorTIentierten UrganisationenMunster ChTi811an rig ahbzusetzen. betonte, ass sich gegenwärtig aum mehr einen edien
Wettkamp{f der Konfessionen handle, sondern mehr e1N Mıt- und Nebenein-
ander Uun! eınen ‚edlen Wettbewerb der Werthaltungen“ Außerdem

Konfessionen In den west- un mitteleuropäischen Sozialsystemen Im Jangen verwles aTraul, ass angesichts VO  - fast 80% weiblicher Mitarbeiterinnen 1M
Jahrhundert. Kın „e!  er Wettkampf der Barmherzigkeit“?, hg MI1- Deutschen Clarıtasverband un! ahnlicher (Quoten ın anderen ohltfahrtsverbän-

chaela Maurer / Bernhard Schneider Munster: Lıt 2013 411 eli- den die soziale Arbeit somıiıt immer noch e1INe Frauendomäne ist. Als welılterer
g10N Kultur Gesellschaft, 1), pb 39,90 ISBN. 83—-3-643-—1  03-—3 Kommentator ZU. Tagungsvortrag (3abriels tungierte der Kremer Politikwissen-

schaftler Philip Manow, dessen Überlegungen nıcht abgedruckt sind, ‚er 1n dieVorliegender Band, der die interdisziplinäre und interkonfessionelle
Reihe „Religion Kultur Gesellschaft. Studien AL Kultur- und S0O- „Einleitung und Zawischenbilanz“ Schneiders einflossen.

In dAieser Bılanz hält der ITIierer Kirchenhistoriker test, ass 1n allen unter-zialgeschichte des Christentums In Neuzeıit 1171 Moderne“ eröffnet, uchten Ländern en weiıtes Terraın Tür prıvate, VOL allem religiös-konfes-dokumentiert die Reterate eINeT 1ın ITIer abgehaltenen internationalen s1io0nelle Aktivıtäten karıtativer exısterte. Nicht selten gab 065 uch Z:usam-
Tagung des Teilprojekts „ArmenfTfürsorge und katholische Identität“ menarbeit miıt der staatlichen Fürsorge, einen unmittelbaren Wettkampf dage-
innerhalb des TleTeT Sonderforschungsbereichs „Fremdheit un: AT- SE ‚UTL, als a0ls Staaten Ende des langen Jh.s das Fürsorgesystem 111e  —

Mmüut die beide WI1Ie vorgesehen 1 Dezember 2012 abgeschlossen ordneten, L11U: selbhst {ürsorgerische Leistungen nboten un! die kirchlichen In-
StiitulonNen sich dadurch position1eren ussten. Interkonfessionell wurde derwurden. Im Mittelpunkt der Tagung, die VO  H Jun1ı bis Juli 210011 ın

Kooperation mıt der Kath Akademie 1TI1er un dem Diozesan-Carıtas- Spielraum HMir Kooperationen I1 der „(Re-)Konfessionalisierungsdynamik
verband ITIer stattfand, stand die Tage, ob 1mM langen VO  _ 1mM Jahrhundert“ (32) ‚Wäal ‚her ger1inger, ber [11d.  - lernte voneinander, QT1

Anregungen und erfolgreiche Modelle der anderen e1Tte auf un chnitt S1€e auftf1789 DIis der VO spateren Maınzer Bischof Ketteler 18458 rekla- die eigenen Bedürmnisse Nur für Großbritannien lässt sich VO  . eiINer OTSTUTIe
milerte „edle Wettkamp{f der Liebe und Barmherzigkeit“ ( 73 zwischen soz1laler (O)kumene sprechen, iın Irland hingegen fast VO  - konfessionellem TIeg.katholischen Inıt1atıven elINerTseEITtS und protestantischen, öffentlichen Jedenfalls wirkte die Vielzahl VO  - Hilfen und Einrichtungen der Iireien Wohl-
und säkular-philanthropischen Bestrebungen andererseits iın politisch fahrtspflege „derT Monokultur eINeT rein staatlichen Fürsorge entgegen“ (35)
un relig1ös unterschiedlich gepragten europäischen Ländern tatsäch- WOTIN Schneider eın wesentliches Element e1m ulibau zivilgesellschaftlicher
lich zustande kam Strukturen sieht. Schließlich verweıst auf die konfessionsübergreifend her-

Einer instruktiven „Einleitung un! Zwischenbilanz“ 13-37 VO  - ernNarı vorragende Rolle der Frauen 1n der Armenfürsorge, die 1m katholischen Bereich
ın eINeEemM wahren „Ordenskongregationsirühling“ elınde Meiwes) Aus-Schneider, dem Inıtıator der Jagung un! Mitherausgeber des Bandes, folgen 15 druck iindet, der der kirchlichen (larıtas ın der Offentlichkeit e1N weıblicheseıträge, VO  - denen 1ler Übersetzungen auft Englisc gehaltener Reterate bilden. Gesicht verlieh. In Irland WäarTr dieser Frühling nach Daire eog. allerdingsEntsprechend dem Tagungsablauf sind S1e ın die TEL Sektionen „Semantiken

un! Diskurse“, „Offene un! geschlossene Armenfürsorge“ SOWIE „Armenfür- eueT erkauft, weil die kirchliche Hierarchie karitative Inıtlatıven Junger Frauen
bewusst 1n die geordneten Bahnen VO  5 Schwesternkongregationen lenkte,un Genderfrage‘“ gegliedert. unkontrollierte Aktivitäten weiblicher Laı:en verhindern. Sollten sich die BHe-In der ersten Sektion wird die konfessionelle DbZzw. profane Bewertung VO  Z obachtungen Keoghs für welterTe Länder erhärten lassen, mussten die Forschun-rmut, Wohltätigkeit und Sozialer rage ın zeitgenÖössischer Publizistik und

Verkündigung 1n den Blick 5C.  308 Während 1n der evangelischen Publi- BgEN VO.  a Relinde Meıwes chneider einen wichtigen Gesichtspunkt
erganzt werden. umindest für Deutschland ist der Sachverhalt nach UÜberzeu-zistik der konfessionelle Wettstreıit L1UTFTr eine untergeordnete spielte (Tho BUunß des Kez.en indes e1IN anderer. hatte doch hier eiNe Reihe VO  - BischötenINaUaSs Kuhn) un! das Urteil VO.  - profaner e1te verschieden ushel (Wilfried Keserven gegenüber jeder eigenständigen Frauenıniıtlatıve, auch un geradeRudloff), kamen Michaela Maurer un! Ingmar Franz ür den katholischen Be-

reich e1ıNeT ditferenzierenden Einschätzung: ‚kın ‚Wettkampf der Barmher- W äads>s die diözesanübergreifenden un VO  — eINeT Generaloberin zentral geleiteten
zigkeit‘ wurde ın den ultramontanen Kreisen diskursiv sowohl dem konftfessio- Kongregationen nbetraf.
nellen Konkurrenten als uch dem aal gegenüber ausgefochten, nicht dagegen Insgesamt bildet das anregende Werk 1ne willkommene Bereiche-
1n den katholisch-spätaufklärerischen“ (223 FUuNg der noch immer nicht üupplıgen wohlfahrtsgeschichtlichen Fach-

Die zweiıte und umfangreichste Sektion wendet siıch der praktischen SOZ1a- literatur. Schade ist I1UT, dass 1088008  . sich wW1e heute leider oft e1Nn
len Arbeit 1ın Deutschland, 1ın der Habsburgermonarchie (Rupert jeber), 1ın besonders bel1 Sammelbänden ungeme1ın hilfreiches KRegister der Per-Frankreich (Catherine Maurer), Belgien (Leen VÜUll Molle / Jan de Maeyer), TODB-

116I1, Tte und Sachen gespart hatbritannien (Frances Knight) und Irland (Ddire Keogh) kın welıterer Vortrag
der Tagung Dänemark un: Schweden konnte für den TUC nicht tertig- Osnabrück Manfred Eder
gestellt werden (Liselotte Malmgart. Christian soclal work 1n 19  m CeNTurYy Den-
mark and Sweden competition of charity?); uch auf zugesagte Beıiträge ZAUEN
Schweiz und den Niederlanden musste verzichtet werden. In ezug auft
Deutschland werden VO.  . Christian Schröder die Entwicklungen 1mM katho- Lätzel, artın Die Katholische Kirche 1m Ersten Weltkrieg. Zwischen Natıona-
ischen Fürsorgewesen 1ın Suüudbaden und 1mM Saargebiet zwischen 1800 un!
1870 beleuchtet 143-162), VO.  > eate Althammer die deutsche Wandererhiüir-

lismus un! Friedenswillen. Regensburg: Pustet 2014 216 . pb 22,00
SBN: 78-3—-7/791 /—-2581—9

Beispiel des 1883 1NSs en gerufenen „Rheinischen Vereins wider
die Vagabundennoth“ 163-182), und VO  - Andreas Henkelmann das durch Die Nachwirkungen des Kulturkampfes ın Deutschland, ın dem die
den Kapuziner Cyprian Fröhlich 1889 gegründete „Seraphische Liebeswerk für Katholische Kirche zahlreichen gesetzlichen Einschränkungen unter-
verwahrloste Kinder“ 1mM Kaiserreich 183-207) stellt dabei test, ass 1mM Be- wortfen worden Wäar und die Katholiken sich damit den and Dr
reich der Kinder- und Jugendfürsorge eın 1ın feindseliger Atmosphäre usgetTa- stellt sahen, noch nicht überwunden. DIie zahlenmäßig t{wa
301 el zwischen katholischer Carıtas un evangelischer nNnnerer 1sSs1ıon 37% Katholiken der Gesamtbevölkerung bei den Eliten unter-
stattfand, der alles andere als „edel“ Wi sondern vielmehr e1N „praktischer
Kulturkampf 1mM Alltag“ (24; vgl 190) repräsentiert. Der KulturkampfTie eiINeT stärkeren Identifikation

der Katholiken miıt der Kirche. Nun bot der Erste Weltkrieg dieDie dritte Sektion schlieBßlich betrachtet die Armen- un! Krankenfürsorge 1n
der Genderperspektive, Was insofern sinnvoll ist, als 1mM eiınerseıts Frauen Gelegenheit, sich als ITreue Buürger des Staates erwelsen bzw. die
insbes ıtwen und alleinerziehende Mütter) VO: TIMU wesentlich häufiger „ungebrochene Diskriminierung WäarTr ihnen Ansporn, ihre Vaterlands-
betroffen als Männer, un! andererseits das sozial-karitative Arbeitsfeld Lliebe beweisen“ (41) kın Berliner Dominikaner fasste auf dem
eiıne ausgesprochene Frauendomäne WAär. Von daher stellt sich uch die Trage Katholikentag ın Maınz die patriotische Bege1isterung ın dem bekann-
ach einem „Wettbewerb der Geschlechter“ (19) innerhal! un zwıischen den ten Kreuzzugsmotto „Gott will es  &r 39008081 (43  = Die olge Wr ıne
Konfessionen. Die TEL Aufsätze dieser Sektion stellen die Genderfrage hinsicht-
lLich des deutschsprachigen Katholizismus Beispiel VO steirischen Klerus

nationale Ng  ung, während die Katholische Kirche prinzipiell
übernational und international strukturiert ist. Der UTOT, eologeverwendeter religiöser und homiletischer Publikationen (Michaela Sohn-Kron- un Publizist Martın Lätzel richtet den Blick auf die Katholischethaler), bezüglich des deutschsprachigen Protestantismus Beispiel der Kal- Kirche.erswerther Diakonissen (Ute G(Gause) und hinsichtlich der Konkurrenz (aber

uch Kooperation!) zwischen christlicher (larıtas und staatlicher Wohltätigkeit Die Kriegsbegeisterung War nach dem enta: 1n Darajevo auft das Osterrel-
1n Frankreich Rachel Fuchs). Eın viertes Tagungsreferat Yvonne Marıa chische Thronfolgerpaar Franz Ferdinand un! Se1INeEeT (Gemahlin Sophie durch
Werner: Armenfürsorge un! GenderfIrag® 1m Protestantismus Skandinaviens alle Bevölkerungsschichten 1n Deutschland und Osterreich weıt verbreitet, die
konnte nicht 1mMm mPF erscheinen. ausbleibenden Kriegserfolge hrten bald einer nüchterneren C

Der letzte Teil des Buches bietet einen Ausblick, bestehend aus einem Bel- Die VOIL (iceTroO ausgehende un! VON Augustinus weiterentwickelte antike
rag des renommMlerten Sozialwissenschaftlers arl Gabriel 385-—401) und dem TE des bellum 1ustum wurde vehement VO. Moraltheologen Joseph Maus-
Kommentar des ITIlerer Caritasdirektors ern Kettern aQUus praktischer Sicht bach, Prof. für Moraltheologie, vertreten (62  — w1e uch ın Feldpredigten. Viele
403—407) Ersterer sah Rechristianisierungskonzepte und sozlal-karitative ArT- meınten das Christentum wieder 1n eInNnem Land w1e Frankreich einzupflanzen,beit 1m deutschen Protestantismus deutlicher gekoppelt als 1mM deutschen Ka- der La1ızısmus /AOER Abwendung VO:  w der Religion geführt habe In eldpost-tholizismus, der stärker auf Urganisationen gesetzt habe (was Bern- briefen wird VO  an einer wieder gehaltenen Fronleichnamsprozession berichtet.

In der Publizistik wurde der Krieg VO: Frankreich als den Katholizismushard Schneider 1n rage stellt; vgl 34) eute selen (arıtas und Diakonie B9-
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gerichtet, VO  - Deutschland hingegen als VWeg, das aıkale Frankreich wieder Theologiegeschichtechristlianisıeren, interpretiert (72}3 uch der Philosoph Max Scheler hat miıt
seinem Buch „Der (JeN1us des Krleges und der Deutsche Krieg“ die nationale Bruns, Christoph: T1INıLa: un! KOSmos. Zur Gotteslehre des Urıigenes.
Begeisterung unterstutzt (85) Kriegsbegeisterung wurde miıt Kulturpatriotismus Munster Aschendorif 2013 35 7/ Adamantiana, geb 48,00 ISBN
begründet. 78—-3—402-13713=-0

Die Bischöfe vertiraten die Lehre vVo. gerechten Krıieg, damit wurde selbst Be1l diesem Buch handelt sich iıne für den Druck leicht über-der VO.  — aps Benedikt kritisierte erfall auf das neutrale Belgien als Ver-
teidigung dargestellt. Der belgische Kardinal Desire-Joseph eTrCcler verurteilte arbeitete Dıss., die 1m 2012/13 VO  — der Kath.-Theol Fak der Univ.
den UÜberftfall auf se1nNn Land, deutsche Bischöfe und Politiker kritisierten dafür Freiburg ANSENOMUINEN wurde. S1e widmet sich miıt der Person des (Jr1-
den belgischen Primas 761 kın 1918 veröffentlichter Hirtenbrief der deut- genes’ eiInem der bedeutendsten Theologen der Spätantike und mıiıt
schen Bischöfe hatte das E1TWOT'eGott, W äas (sottes ist, un! dem Kalser, ihrer Thematik der Trinitätstheologie uch einem gewichtigen Aspekt
Wäas des Kalsers SE (55) e1Nn Bibelwort, das 1mM Vorwort ABr „Feierlichen des christlichen Glaubens und der christlichen Theologie. Theologie-
rung“ der Osterreichische: Bischöfe ach der Okkupation ()sterreichs 1mM Jahr
19338 wiederkehren sollte, dessen lext 1 Biüro des (GGauleiters Joseph Bürckel ıIn geschichtlic spielt Urıigenes für die Entwicklung des trinitarischen

Dogmas keine unwichtige (8)  €e, nennt ın seinem Johanneskom-Wıen endredigiert worden wWäarTr Liebmann) mentar (Jo ater, Sohn und Gelst doch schon „drel Hyposta-In Predigten, Berichten un! Briefen VOoO  - der TONtL, die durch Beispiele do
kumentiert Sind, wurde der Kriıeg nach den ausbleibenden Erfolgen als Strafe sen  &. hne deren wesenhaftte Einheit begrifflich auf den Punkt bringen
Gottes, als Erzieher gedeute 104-107), hegte der Bischof VOoO  S Speyer, MI1- können. In der Forschung besteht jedenfalls, wI1e der selbst
chael Faulhaber, die Hoffnung auf eine Resakralisierung. außert, „KOonsens über die herausragende Bedeutung die dem

Zum ema Sittlichkeit welst eiıne 1917 VO. Preußischen Kriegsministe- Alexandriner ın der Geschichte der theologischen Bemühungen
T1UumM ausgegebene Empfehlung ZU Gebrauch VO.  - Kondomen als Schutz VOL

Geschlechtskrankheiten auf diese Problematik 1 Krıeg hin. Dagegen
das Geheimnis der göttlichen Dreifaltigkeit zukommt“ (14  e Diesen g -

stellvertretend die Bischöfe Kardinal elxX Hartmann AUS öln un! Erzbischof nerellen OoOnsens onkretisierend verweıst der 7: mit den Worten
olfgang Bienerts) auf die ın der Forschungsliteratur breit bezeugteFranziskus Bettinger AUS München ın eINeT Eingabe den Kalser auf. Kınıge

Bischöfe interpretierten die Empfehlung als eiINe „Anleitung AA urere1“ un! Erkenntnis, dass Urıigenes ‚wesentliche Voraussetzungen für das TST
führten e1m Reichskanzler un Zentrumspolitiker eorg VO  - ertling Be- 1n spaterer eıt ım Jahrhundert) ausformulierte trinitarische
schwerde E 141) Dogma geschaffen hat“ (15) Vor diesem Hintergrund will Bruns miıt

Die Friedensinitlativen der Papste Pıus . @ der für den Frieden sSe1N en SEe1INeET IIıss. den Versuch eEINET „Gesamtschau des trinitarischen Den-
opfern sich bereit erklärte, und Benedikts der September 1914 eıinen kens 'unternehmen]|. w1e 1 weitläufigen (EKuvre des Origenes
Mahnruf die Katholiken des Erdkreises schickte, sind nıicht gehört worden. tage trıtt“ un! das .ın seinem Schrifttum allgegenwärtig“ ist (15) Da-
uch der Schutz VO.  - Kulturgütern, wı1e des Doms ITIier der der Kathedrale bei geht dem nicht 1L1UL ıne kommentierende Zusammen-
VO.  - Reims, Hir deren Erhalt sich aps Benedikt ausdrücklich einsetzte,
wurde verhandelt. stellung trinitätstheologisch relevanter Jextpassagen d U dem Werk

aps Benedikt wurde Bar als -Pazıhist“ bezeichnet, W das> als Schimp{f- des Alexandriners, sondern uch Cdarum: „Urigenes’ Wirklichkeits-
deutung als I1 1n ihrer trinitarischen Bestimmtheit 1n denworTt gegolten hat. Seine humanıitären Inıtlatıven, Versorgung VO:  w Kriegsgefan-

I1 sind heute och anerkannt. eın wörtlich abgedrucktes Mahnschreiben 16 nehmen“ (15  Z S1€e Iso auch theologisch durchdringen.
die Oberhäupter der kriegführenden Länder VO August 153 M7 wurde VO.  . Da mıt Christoph Markschies Urıigenes als „systematische|ln| An-

Frankreich abgelehnt, die deutschen 1SCHNOTe druckten nicht ab Dıie satzpunkt für den schweren trinitätstheologischen Konflikt des VIeT-
VO. Reichstag 1917 auf Inıthatıve VOI Matthias Erzberger beschlossene TIE- ten Jahrhunderts“ sıeht, will Studie dann uch einen „Beıtragdensresolution brachteI der zeitlichen ähe ZUT päpstlichen Inıtlatıve VAR besseren Verständnis der Theologiegeschichte des viıerten Jahr-keine aNSEMESSENE Beurteilung der entrumspartel. Ebenso Hindet sich e1N
den aps übersandtes Friedensprogramm 1ın Punkten des Friedensaktivisten hunderts“ eisten 181) SC  1eD3l1C. sieht ın der Trinitätstheologie

des UÜrıgenes uch 1ine reiche „Quelle der Inspiration” TÜr die heutigeMax Joseph Metzger abgedruckt, der miıt ater Wilhelm 117 das
Weltfriedenswerk VO Weißben KTEUZ, se1ıt 1920 Missionsgesellschaft VO Wel1- Theologie (172Z) Damıt ıst eın weıtes Feld abgesteckt.
Ben Kreuz genannt, gründete. egen selneT Gegnerschaft ZU. Nationalsozialis- Der \AtT gliedert se1ne Studie ın wel große Teile, die der Systematik folgen,
I1US wurde Metzger 1944 hingerichtet 173-176) die 18 Erbe Augustins se1t der Scholastik 1 Abendland geläufig iıst  ' (15): die

Von November 1917 bis September 1918 stellte das Zentrum mıiıt Tal eOTg aber, w1e selber zugesteht, „Urigenes och nicht ZUTLT Anwendung“ bringt
VOI Hertling erstmals einen Reichskanzler. Die Bedeutung des Verbandskatho- (15) uch WE S1Ee „der Sache ach voraussetze“ (40) S50 olg auft eiNe TeC
lizismus un!: der entrumsparte1 Wäar schon VOT dem rieg ausgepragt. Folge- ausführliche Einleitung (1 1—40) der ETsSTE Hauptteil ZUTL „iImmanenten“ ITrınıtäts-
richtig hat Matthias Erzberger als Zentrumspolitiker 1 Wald VO GCamplegne theologie des Origenes 1—-1 Hier wıdmet jeder göttlichen Hypostase e1N
die Kapitulation für das Deutsche Reich mıit unterzeichnet. Das Zentrum sah eıgenes Kap Darın Tag Aaus dem Gesamtwerk des AlexandrinersHE
sich „PT1mär der deutschen Politik verpflichtet un pflegte durchaus I)ıstanz Wäas cdieser ber ater, Sohn und e1s5 un ber ihre Beziehung zueinander S
ZU Vatikan“ un verstand sich als Vorreiter einNer sozialen Gesetzgebung (19{f) dacht hat Im zweıten Hauptteil 159-—-300 analysiert die „ökonomische“ ITI-
Mıt der Zustimmung Hitlers Ermächtigungsgesetz un der folgenden Selbst- nitätstheologie des Urigenes, das Heilswirken VO.  j ater, Sohn und E1IST, und
auflösung des Zentrums WäarLr das Ende des parteipolitischen Katholizismus e1N- ‚Wäarl unter den Gesichtspunkten VO  - Chöpfung, enbarung und Erlösung.
geläutet. Die Ergebnisse werden abschließend zusammengefasst 1—-3 kın Quellen-

ıne entrale Rolle 1n der Ze1ıt des Ekirsten Weltkrieges spielte der spatere Kar- un! Literaturverzeichnis 310-337 SOWI1Ee mehrere kegister 338—357 beschlie-
dinal Michael Faulhaber, bis U1 Bischofvon Speyer, ann Erzbischofvon Mun- Ben das Buch
chen und FTeEISINg, der 1915 den bayerischen Soldaten e1INn patriotisches 1egS- Das Ergebnis Se1INET Untersuchung präsentiert seinen Lesern 1n eın Pdal
gebet widmete. Kardinal Faulhaber hat den Wandel ZUL Republik e1m Münch- wenigen Zeilen bereits Ende selner Einleitung (40) „Die origeneische ITını-
NeT Katholikentag 1922 kritisiert, blieb der Monarchie verbunden 192) tätstheologie erwelst sich als Trinitätslehre In nascendi.“ Weiterhin sieht

Wieweit e1Nn katholischer Autfbruch 1n den Jugendbewegungen „Quickborn“ die Lehre des Origenes’ VO.  - eINeT „inneren Ambivalenz“ gekennzeichnet:
mıit frei gewählten Leıtungen un! Abbau VO  - Unterschieden 1n Stand und (70- ater, Sohn un! Geist selen für Urigenes ‚Wäar „drei wesensgleiche Hyposta-
schlechtern un „Neudeutschland“ durch die Erlebnisse des Kriıeges beschleu- sen‘“,  128 habe ber 189 seiınen Überlegungen ZUT immanenten Trinitätslehr: den
nıgt wurden, ist vielleicht eine offene Tage, die liturgische ewegung Wäal eETST ontologischen Status weder des Sohnes och des Heiligen (‚e1listes eindeutig
ach dem Lrsten Weltkrieg gewachsen. Fur S1e wird besonders die Bedeutung bestimmen vermocht.“ Was damit me1ınt, ergibt sich AUSs se1inen weıteren Ana-
des österreichischen, 1n Klosterneuburg wirkenden Paters 1US Parsch heraus- Iysen. Origenes’ Trinitätstheologie zeichne e1Nn insgesamt „ambivalentes Bild‘“‘,
gehoben 1871) die 1n der Liturgiereform des Zweiıten Vatikanischen Konzils enn die bemerkenswerten Ansätze des Alexandriners eINeT Wesensgleich-
bestätigt wurde. Zatate ZA0R „kKatholischen Verbandsghetto“ (185) wirken et{was heit der TEl Hypostasen VO  — ater, Sohn un e15 gehen mıiıt eINeT „partielle[n|]
eindimensional. Nuntius Kugen10 Pacelli beurteilte die Entwicklung der Tendenz ZU. ontologischen Subordinatianismus and ın Hand“ In die-
gendbewegungen mıiıt ugustin Bea (SJ) 1ın kurilaler Perspektive ın einer Lage- SC ambivalenten Nebeneinander sieht den Grund dafür, ass „der ınıtäats-
beurteilung negatıv, „eE1In verkehrter Ee15 der falschen Autonomie und nab- theologische Entwurt des großen Alexandriners 1ın den Auseinandersetzungen
hängigkeit habe ın den ‚Quickborn‘ Kinzug gehalten‘“ (186) des vierten Jh.s ZU Gegenstand heftiger Kontroversen werden konnte un his

Die Kritik ın einem Ausblick aut das Drıtte Reich, „dass Katholiken dem 1n uNlseIe Tage Streit unter den Gelehrten hervorruft“ (40  u Dabei kommt 1ın
Vernichtungskrieg un Völkermord N1C entschieden entgegentraten‘, seinem zweıten Hauptteil, der sich mit dem Wirken VO  m ater, Sohn un e15

ın der Heilsgeschichte beschäftigt, dem Ergebnis, „dass ın das Bild, das derklingt zeıtgeistig pauschalierend un schuldzuweisend, WIT!  d ber durch die
Weststellung 59  1€ Kirche steht niemals außerhalb der Gemeinschaft, da ihre Jie- Alexandriner VO der triniıtarischen Heilsökonomie entwirft, der Sache ach
der ebenfalls Glieder derselben sind“ e{t{was zurechtgerückt. Ur eine der beiden Tendenzen ın gedanklich substantieller Weise hineinwirkt,

die Vorstellung nämlich, ass der 1Nne wahre (sott VO  - Ewigkeit Ewigkeit 1ınEine profunde Kenntnis VO  . Lıteratur liegt dem Buch zugrunde, den TE1 Hypostasen VO.  - ater, Sohn und Heiligem £15 subsistiert, als derdaraus ist ıne lesenswerte Zusammenfassung des Verhältnisses der dreifaltig kıne das eil der vernunftbegabten Kreatur sSeın  AM OMKatholischen Kirche Z Eirsten Weltkrieg VO.  b der Hierarchie bis musse Urigenes 1mMm Endeffekt „als Vordenker des spateren kirchenamtlichen
AA einfachen Soldaten geworden, wenngleich nicht jeder Aussage Trinitätsglaubens angesehen werden“
und Beurteilung gleiches Gewicht zukommt. Die Studie i1st inhaltlich WI1Ie sprachlich insgesamt sehr anspruchs-

Graz RudoltkK er voll hne fundiertes Wıssen über den Forschungsdiskurs Urige-
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1165 ist S1e LLUT schwer zugänglich. Das liegt natürlich uch eiınem bereits die spatere nızäanische Trinitätslehre der Sache nach vertretiten
eil darin begründet, dass 111A111l bei eINeT solchen Themenstel- hat“ 442 Warum ist das nötig! Dem Ar jedenfalls ist cehr wichtig

lung methodisch al nicht anders vorgehen kann, als stark systematı- erwelsen, „dass ÜUrigenes der Sache nach als Vordenker des späte-
sierend unterschiedliche Textstellen un Gedanken AUS dem Werk TI kiırchenamtlichen Trinitätsglaubens angesehen werden muss*“
des Alexandriners zusammenzubringen und interpretieren, (309; Hervorhebung Was 11L1all uch immer davon halten I1148,
das Thema dMNSEIMMESSCIL hbearbeiten können. Dabei entsteht dann I11US$S5 199838  =- Urigenes AUS Se1INeT e1t heraus verstehen. Zu se1lner
e1N sehr komplexer und sprachlich dichter Argumentationsgang, der eıt ist z.B möglich, der Sache nach VO  —> eINeT Wesenseinheit VO  .

ater un Sohn sprechen und gleichzeitig VOoO  . einem Subordinatia-dem Leser manches abverlangt. Man INa darüber streıten, ob 1ıne
Gliederung sinnvoll 1st, die TST spateren theologischen rwagungen NısSmMmus des Sohnes In seINEeM Verhältnis ZU ater. Das ist nicht
entspringt, hel Uriıgenes her der Sache nach angelegt Sse1N INaAs Je- bivalent, sondern das, Was ÜUrıgenes sSe1INeT e1ıt 11 konnte, uch
enTalls pass die Zweiteilung ın 1ne immanente und ökonomische WE 1mM Licht spaterer theologischer Reflexion betrachtet als be-
Trinitätstheologie bei Urıigenes gut Duktus und zeıgt sich ın Iiremdlich der als nıicht hinreichend betrachtet werden Inas ber
Se1INET Durchführung konsequent. Zudem I11USS$S5 I11d.  — insgesamt J1, schon VOTL einem halben Jahrhundert hat Woligang MarTcus E1 selinem
dass der V{. e1Nn sehr eigenständiges Werk vorgelegt hat und sich Buch „Der Subordinatianismus als historiologisches Phänomen“ g -
darin uch klar positioniert. ET zieht 1ne Reihe VO.  b Quellentexten ze1gt, dass Urigenes’ Subordinatianismus nicht ontisch-usiologisch
AdUus dem Gesamtwerk des Urıgenes’ heran un beweist 1ne gesunde missverstanden werden darf, als S@e1 1mM Sohn 1ıne reale Wesensmin-
Kritikfähigkeit 1mM Umgang m1t der Sekundärliteratur. derung 1mM Vergleich ZU ater gegeben.

Gleichwohl selen dem Kez e1nNn paar kritische Anfragen gestattet. Dıie kritischen Bemerkungen sollen den Wert und die Leistung der
Nicht alle eingangs benannten Zielsetzungen 1öst der V{T. e1ın SO stellt Studie nicht schmälern. Miıt bleibt hoffen, dass ÜUrıigenes e1INeT

sicher 1ne beachtliche Zahl trinitätstheologisch relevanter Aspekte Quelle der Inspiıration TÜr die heutige Theologie werden mÖöge.
AaUs dem Gesamtwerk des Alexandriners Se1ın Ziel, „UrI1- Munster hrıstlian Uhriggenes’ Wirklichkeitsdeutung als IL 1ın ihrer trinitarischen Be-
stimmtheit ın den Blick nehmen“ 15} gelingt ber 1L1UTFTL
satzwelse. Ihiesem iel widmet den zweıten Hauptteil seliner Stu-
die Allerdings scheint ihm dariın wen1ger ıne wirkliche tT1nı- Cypriıan of Carthage Studies ın Hıs Life, anguage an Thought, hg enk

Bakker / Paul Va ees ans Va 00N. Leuven: Peeters 20000
tätstheologische Durchdringung VOoO  . Urigenes’ Wirklichkeitsdeutung 31} (Late Antıque Hıstory and Religion, OQE geb 69,00 SBN U / 83—

gehen, als vielmehr darum, WI1Ie cselber sagt 304) das VOoO  b ihm 0—429-2397—3
als ambivalent bewertete Ergebnis Se1INESs eTrsten Teils, nämlich -das er Sammelband geht AdUuS eiInem Symposium niederländischer heo-roblem der ontologischen Implikationen, die dem ew1ıgen Bezle-
hungsgefüge der drei Hypostasen eıgen Sind, Adus dem Blickwinkel logen des (‚entre of Patristic Research Kkurz GPO) In Tilburg/Amster-

dam herTvor, das September 2008 der Unıv. Amsterdamder trinitarischen Heilsökonomie eINeT welıteren Klärung zuzufüh- anlässlich des 1750 Todestages Cyprlan VO  . Karthagos abgehaltenren. Hıer ware sicher mehr möglich BEWESEN. wurde.ber nicht 1U das, sondern bel se1ner Absicht nach welılterer K1ä- Z Aufbau des Buches: Der Band selbst gliedert sich In AT
rFung sind Thesen zı weilen CNg und lassen gewI1sse Aspekte der zeine Beıträge. Wıe der Untertitel des Bandes schon vermuten lässt,origeneischen Theologie unberücksichtigt. SO sieht CT, LU e1n Be1-
spiel CI1LLLCIL, völlig zurecht, dass das Ereign1s der Inkarnation für gibt keine eindeutige inhaltliche Schwerpunktsetzung durch die

Autoren Das angesprochene Themenspektrum Life, anguage andÜUrigenes „e1in einz1gartıges, völlig unvergleichbares Ere1gn1s arstellt, Thought ist weıt gefasst un!: lässt viele Anknüpfungsmöglichkeitendas weder 1ın früheren J1agen dieser Weltzeit Je egeben hat noch ın
Zukunft jemals geben wird“ 210) Ihese Sichtweise des Alexandri- Entsprechend vielfältig sind die angesprochenen Fragen und The-

1807188 DIie Hg selbst ordnen die Beiträge WI1e tolgt vgl 22) a) D1o0gTa-L1E6eISs steht ber 1n eINeT gewilssen Spannung ‚UV'! geäußberter phische Fragen (Kap 2—3) D) hermeneutische und philologische FTa-These, dass „„die inkarnatorische Offenbarung für Urigenes gegenüber
der transzendentalen Offenbarung ‚ des ewıgen Gottessohnes: gCch ‚Kap 4—6); C) theologische Aspekte ‚Kap 7—9); rezeptions-

geschichtliche Fragen (Kap 1013 Abgerundet wird der Band durch
VO  - untergeordneter Bedeutung‘“ 208) und „die Inkarnation letztlich e1N umfassendes Literaturverzeichnis SOWw1e verschiedene Indizesals Höchstfall der Prophetie“ begreifen sSe1 (210) meınt damit,
dass die Inkarnation letztlich uch e1N solches (wenn uch unüber- FA  Stellen-, Sach- und Personenindex).
jietbares) KTE1gNIS ist, das uch schon davor gab und danach geben Bakker, VQO.  b -ePSs und H. VÜUll Loon geben 1ın ihrer Einleitung „Cyprlan’s
wird, bei dem „der ew1lge Gottessohn einer eiligen Seele Anteil Stature an Influence“ einen UÜberblick ber den aktuellen status quaestion1s
se1iNer göttlichen Wirklichkeit und Wahrheit gewährt“ 206) Dagegen innerhal der Cyprianforschung folgenden Themenfteldern: a) ‚yprlans

un Bedeutung innerhal! der westlichen Tradition; D) literarkritische Problemesteht jedoch Urigenes’ Außerung ın selner dritten Josuahomilie, die und Editionen: C) Taufe und Buße: Ekklesiologie. Besonders hilfreich ist dieals „modifizierende Bemerkung‘“ abtut (230, 808) Vor der Inkarna- umfangreiche Zusammenstellung der Forschungsliteratur den einzelnen
tion Wäarlr LLUTFTC 1ne teilweise Erkenntnis der Irinıtät möglich, da gerade Themenspektren. Hunink il Gyprlan, Christian anı Roman Gentleman“)
das Wissen die Fleischwerdung des Einziggeborenen fehlte (hom beschäftigt sich anhand der cta proconsularia un der 'ıta ‚VPT1aN1 des Pon-

1n Jos., (Genausowenig ist zuzustimmen, WE miıt Matthias t1us miıt dem heidnischen Hintergrund (‚ yprlans. Beide exte „VON außen“ las
SC.  w Cyprlıan als einen christianisierten dominus und patronus der städtischenEichinger festhält, dass 1€ Fleischwerdung des ew1igen (Giottessoh-
Oberschicht erscheinen: wohlhabend, gebildet, weltgewandt. ber Gyprlan hat165 [ für Urigenes keine bleibende Bedeutung 1mM Offenba-

rungsgeschehen“ hat Wiıe Urigenes 1n seınem Johanneskom- für och e1N zweites Gesicht: ET ist Bischot un: ärtyrer mıit einNer überaus
mentar Jo X  8 un seinem Matthäuskommentar (comm. ın Mt. negatıven, pessimistischen Weltsicht Weıtere aCcetten Gyprlans deutet

(vgl. 4E sodass gerade diese Mischung VO  . Gyprıan auch 1 271ausführt, ist der göttliche Logos selbst nach se1iner Rückkehr 1n immer och eiINer faszinierenden Gestalt der Alten Kirche mMac. Im Beıtragseinen präinkarnatorischen Zustand nicht hne das Ere1ign1s der In- „ Instigator and Standard-bearer’ of Christianity cla Proconsularia 4.2) Re-
karnation un die 1mM menschlichen Leib durchlebte eıt denken constructhion of Early Impressions of (‚yprlan’s Image Bishop“ geht Bakker
Beide Stellen berücksichtigt nicht der Tage nach, welche biographischen Informationen cta un ıta bieten,

Der bereits erwähnte „ambivalente Befund“ welst auf e1n anderes welches Bild s1e VO. der Person Gyprlans und se1inem bischöflichen Wirken
zeichnen und welche Absichten S1e dabei verfolgen. Letzteres hängt ENg mi1tProblem hin. bescheinigt Urıigenes immer wieder einen „Mange!l der rage nach dem Literarischen (Genre beider exie In Auseın-Präzısion“ (94), ıne ‚uneinheitlichle] Terminologie“ (95) „Ambiva-

lenzen und Inkonsistenzen“ 119) einen Mangel 99 Eindeutigkeit“ andersetzung mit C(orssen und Harnack sieht 1n der 'ıta w1e uch ın
den cta panegyrische exte mıit stark apologetischen ugen („hagiographic(88) und me1ınt Urigenes’ Entwurftf führe auf der Grundlage der propaganda tale‘“‘) der nhänger yprlans, die auft die Kritik Person und

OF sich selbst ambivalenten Aussagen der Heiligen Schrift“ un VOTL Amtsführung (‚yprlans Z 1mMm Hinblick auf se1ine Flucht Begınn der eC1-
den Herausforderungen des Modalismus „geradezu zwangsläufig 1n schen Verfolgung) reagleren. Vos B Uniıverse of Meanıing: ‚y prlan’s Use of
das Dunkel“ (88  — Solche Bewertungen sind befremdlich, da 61€e e1N Scripture 1n Letter 58“ geht exemplarisch (‚ yprlans Umgang mıiıt biblischen
späteres theologisches Reflexionsniveau VOTausseizen un 1iıne Be- Schriften nach, vertieften Einsichten ın die „Creative capacıties" des
grifflichkeit einfordern, die Urıigenes ber noch nicht ZUTL Verfügung karthagischen Bischots ;d5 rhetorician an exeget” (65) kommen. /: war gibt

uch hier wichtige Vorarbeiten, w1e FAHEY: G yprian (n the Bihle Studystand Man kann nicht anachronistisch erwarten, dass Urigenes Be- ın T’hird-Century kKxeges1s, Tübingen 1971 BGBH 9) doch berücksichtigengrifflichkeiten verwendet, wI1e S1e sich 1m weıteren Verlauf der trını-
tätstheologischen Auseinandersetzungen herausgebildet haben Der

diese ach selten die Verortung des Schriftgebrauchs 1mM Prozess der
Kommunikation un damit die sozlale Bedeutung Cyprianischer Schriftrelek-\ht: versucht bDer immer wieder, “ das einschlägige Quellenmaterial ture leider fehlt ın dieser Hinsicht eine Auseinandersetzung mıiıt WILHIT'
‚VPT1ANS Scriptural Hermeneutic of Identity. The Laxılest Heresy’, in HBL 3921m Licht der Problemstellung ınterpretieren, inwleweit Origenes
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2010] 8—98 zeigt auf, ass (L‚ yprıan die Schrift unmıttelbar auft die ak- gıonen verstehen, sondern als Appell die nachfolgenden christlichen Gene-
uellen mMstande anwendet. SO zieht direkte Verbindungen zwischen bibli- ratıonen sehen, Erlösung nicht außerhalb der christlichen Glaubensgemein-
schen Verfolgungsszenarien und den aktuellen Bedrängnissen der Christen. Um schaft suchen. Bereıts ‚y prlans Gedanken VO der notwendigen Einheit der
den eigenen Standpunkt unterstreichen und die Adressaten ın se1ıne Rich- Kirche und se1n Bild VO der Kirche als utter selen mehr VO  — Liebe, Milde und
LUNg beeinflussen, Hührt der Bischof die |LLEeSEeT un! HOorer des Schreibens CNS orge Erlösung bewegt als VO  - Intoleranz.

biblischen lexten entlang. Zwel Übersichten ZUT Struktur und den Themen Gleich Begınn des Vorwortes stellt I Berardino die Tage, obdes Briefes, den verwendeten biıblischen Textstellen un! Signalwörtern runden
den Beıltrag ab Stärker kommunikationstheoretisch orientiert gibt sich der Be1- angesichts der Fülle der Veröffentlichungen G yprlans Leben, Werk
rag VO.  - Smeets A ITaACes of (‚are an Involvement. Semilotic Reading of und Wirken überhaupt noch etiwas Neues über G yprıan und dessen
‚yprlan’s e Vniıtate‘‘ unternımmt den Versuch, Gyprlans Traktat De ınıtate Kontext gesagt werden kann Die rage ist durchaus berechtigt. / wel-
als Teil einNes Diskurses verstehen, In dem (Gyprıan als Zeichengeber dem fellos 1efert der Band ufs (‚anze betrachtet nicht 1U 1EeEUeEe Erkennt-
Adressaten vermittelt gegenübertritt. kıne wichtige rage ıst dabei, w1e ın die- N1SSe, sondern eTröfinet uch UÜre veränderte Perspektiven auft be-
SE Diskurs 1nnn erzeugt un! welcher 1nnn transportiert wird. legt für se1ıne rTe1Its Bekanntes interessante Möglichkeiten, weiterzudenken. DIie
Analyse als Theorie die Strukturale Semantik VO  - Greimas zugrunde. Dem- biographischen Beıträge welsen verstärkt auf Cdie Komplexität der Per-ach installiert L‚ yprıan e1INe OTM der Kommunikation zwischen sich 3 und
den Adressaten KYOU J; In der Licht/Finsternis/Erlösung/Unsterblichkeit/Ver- S()  > Gyprians und Se1INeET Lebensumstände hin uch wird Recht
dammung die Signalbegriffe sSind. Das SE S als EKxXperte für deren Bedeutungs- darauf autmerksam gemacht, dass die Person G yprlan, obwohl verehr-

ter Martyrer, unmittelbar nach selinem Tod umstrıtten Wäar un dassgehalt un! als (‚arant für Clie Einheit der Kirche auf. 'estra („Cyprian, the
Mystery Religions An the Apostles’ TECE: An unexpected LFäink“) geht der Ety- sich bel den dann entstandenen „Diographischen“ Schriften 1m Kern
mologie des Begriffs symbolum 1m ntiken christlichen Kontext ach. ET S1e politische (Propaganda-)Schriften handelt. Das liegt insbes. daran,
symbolum bei Gyprian als e1N „Daptismal password“ 125 Tage und Antwort dass GCyprian selbst eın hoch politisches Leben geführt hat S50 mMUSS-
1n der Taufliturgie setizen den kommunikativen Rahmen. Bedauerlicherweise ten uch viele Briefe und Werke Gyprlans VO  w der Forschung noch
selen gerade ‚y prlans weniıge Anspielungen auft eın möglicherweise bereits be- stärker als bisher als politische Schriften betrachtet werden. Geradestehendes (‚apostolisches) Glaubensbekenntnis äufig übersehen worden.
‚00N („Cyprian’s Christology and the Authenticity of uod idola dı1 NO sınt“) Vos un! Smeets geben 1n diesem Kontext den wichtigen Denkanstoß,

Gyprilans Schriften un! seinen pomintierten Umgang mıiıt der Heiligengeht der Trage ach Gyprlans Urheberschaft VO  en uod idola ach. Für die Ab-
fassung durch Cyprilan spricht neben philologischen Gründen eiINe große inhalt- Schrift als Elemente eines komplexen Kommunikationsgefüges
liche ähe (Quirinium, insbes. 1ın der Christologie. el Schriften VOI- betrachten, ın dem die Intentionen un Krwartungen der Diskurs-
welst ın die frühe Phase des kirchlichen Wirkens Cyprlans, noch bevor Ver- teilnehmer 1ne außerordentliche Rolle spielen. Besonders die p-folgung un! innergemeindliche Konflikte seINE weıteren Schriften estimmen. tionsgeschichtlichen Beltrage stoben 1n 1nNne Forschungslücke, hne

Vn de Beek („Cyprian Baptism“) befasst sich mıiıt dem jel diskutierten diese 1mM gegebenen Rahmen auffangen können. S51e vermitteln e1-Thema Ketzertaufe G yprlans Haltung ZABRE Ketzertaufe musse stärker als Teil S@1-
LEeT Ekklesiologie erkennbar gemacht werden. Hınter SEe1INET rMgorosen Ableh-

116  — sehr Eindruck VO  — der Auseinandersetzung Augustins mi1ıt
Gyprlan und die kezeption cyprlanischen Gedankenguts durch ein1ıgeNUuNng der Ketzertaufe gegenüber Stephan Kom stehe 1ne völlig andere Sicht- Reformatoren. Eis tehlen ber bis heute umftassende Arbeiten SCwelse auftf die Kirche die Christusgemeinschaft als unabdingbare Voraussetzung

TÜr den Vollzug der Taufe Dennoch sucht Cyprian den Bruch mıt Stephan Gyprlanrezeption VO  — der Alten Kirche bis 1n die Gegenwart. Welchen
vermeiden, da die kirchliche Einheit ber eine dogmatische Posıtion ZUL Stellenwert ihm uch in der heutigen römisch-katholischen Tradition

zukommt, kann allein schon der Blick auf die Kirchenkonstitution FAlTaufe stellt. zeıigt annn uch 1mM Verhältnis AB augustinischen Taufver-
ständnis Unterschiede auf. DIie aufTte ist für Augustinus gültig, WE die richtige INeN Gentium zelgen. uch ( yprilans eıgene Abhängigkeit VO  a der
Taufformel gebraucht wITd. Ebenso ıst Augustins Blick auf die Kirche e1N ande- christlichen Tradition ın ordafrika, insbes. VOoO  - Tertullian, bedarf
TET. Während der Karthager VO  - der Gemeinschaft her denkt, steht bei Augusti- noch eiINeT systematischen Aufarbeitung. ITotz umfassender For-
I1US das Individuum 1 Zentrum Se1INeT Tauftheologie. hvers „Post PO- schung ist das Kapitel Gyprlan innerhal der Kirchengenschichte kei-puli suffragium. Gyprian of Carthage an the ote of People ın Episcopal Electi-
ONS“) beleuchtet die Rolle des Gemeindevolks 1mM Verfahren der Bischo{ifseinset- nesfalls abgeschlossen, welıtere Arbeiten 1m Geılste des Tagungsban-
ZUNS arbeitet sich der alten und iımmer noch häufig vertretitenen These ab, des waren begrüßen.

Slegenass dem olk bei der Bischofswahl allenfalls eine untergeordnete Bedeutung erTr Leyzukomme. Dabei entscheidet sich die rage ach der Reichweite der Beteiligung
des Gemeindevolks Verständnis des Begriffs suffragium Willensbekun-
dung; Zustimmung; Akklamation). kritisiert die Annahme, das suffragium
des Volkes se1 gegenüber dem 1udicium der 1SCNHNOTe zweıtrangı1g, als anachrTo- Zachhuber, Johannes: Theology SCclence in Nineteenth-Century Germany.

From aur TDNS Troeltsch. (Q)xford: Oxford Uniıversity Press 2013nistisch. ıne Akklamation 1m römischen Kontext S£1 e1n sehr vielgestaltiges 318 S E: /5,00 SEBN: 78-—-0—-19-—-964191—38Verfahren un! beinhalte aktive Elemente w1e Bittgesuche un! spezifische Wil-
lensbekundung. Dies zeıgen uch die Schriften ‚yprlans auft: Die plebs hri- In seInem berühmten Aufsatz „UÜber historische un dogmatischestiana ıst bei der Wahl w1e uch bei der Absetzung VO.  - Bischöftfen entscheidend Methode 1n der Theologie“, der 1898 ın der Zeitschrift T’heologischebeteiligt. sieht das suffragium als unzwellelhaft demokratisches Element 1mM Arbeiten (1US dem Rheinischen Wissenschaftlichen Predigerverein eTI-kirchlichen Leben, das 1m römischen Nordafrika stärker etabliert SCWESEN Se1IN schien und 1ıne Art Selbstverständigungsdebatte über das Verhältniskönnte als ın Kom

VO  e Normatıvıtat un Geschichte 1n der Schule TeC Rıitschls dar-
Kap 1013 behandeln rezeptionsgeschichtliche Fragen. (‚yaumer stellt, skizzierte TNS Troeltsch das FProgramm eINeT wissenschaftli-

„Dealing ıth the ONAaTIS:; Church Augustine of Hippo’s Nuanced Claim
the Authority of Gyprlan ot Carthage“) un! VUll EPES .„Pectus ardet Vall-

hen Theologie unter den Bedingungen des modernen Hıstorıismus.
FÜr diese sel die historische Methode der alternativlose Zuganggelica pıetate, et pectorı respondet orahıo. Augustine’s Neglect of Gyprlan’s den biblischen Schriftften. Miıt diesem Programm üpfte TroeltschStrıving of Sincerity“) untersuchen Augustins Bezugnahme auf Gyprlan Fuür

Sind ‚yprlans Ansehen un! Autoriıtät Augustins stärkste Waffie, die Dona- grundlegende Moaotive der protestantischen Theologie des Jh.s
tisten uch theologisch überwinden. Augustin rekurriert weni1ger auf Gypr1- wWI1e sS1e VO  w} dem Tübinger Theologen Ferdinand Christian Baur un
anls r1gorose Haltung ZULI Ketzertaufe, sondern fokussiert sich auf das Thema se1ıner Schule ausgearbeitet wurden. Baur selbst formulierte se1Ne
Schisma. Hier annn mıiıt Cyprian seinen Gegnern den Vorwurtf der willentli- Konzeption einer historischen Theologie VOTL dem Hintergrund der
chen Spaltung un der mangelnden Nächstenliebe machen. beobachtet, 1800 einsetzenden Hıstorisierungsprozesse 1n Theologie, Philoso-
ass sich Augustinus 1mMm Donatistenstreit bei Se1INeT Grundforderung nach inne- phie, Geschichtswissenschaft und anderen Disziplinen. Dieses bis-
TeTr Wahrhaftigkeit gerade nicht auf Gyprlan stutzt, obwohl diese 1n De unıtate lang 1LUFr wen1g untersuchten Forschungsfeld nımmt sich die hierals unabdingbare Voraussetzung tür die Einheit der Kirche erscheint. Augusti-
1US wolle, G., den Eindruck vermeiden, ass uch Cyprian w1e den Dona- zuzeigende Studie VO  — Johannes Zachhuber mıiıt dem Titel „ T’heology
tisten die innere Heiligkeit des Sakramentenspenders wichtig sel1. Goudrian SCIenCe In Nineteenth-Century Germany. From Baur FS

Troeltsch‘ Be1l ihr handelt sich die überarbeitete und 1NseTOrTtert „Cyprians de ecclesiae catholicae uniıtate“ Cie rage Why did Refor-
med Theologians Consider ıt Userful Book 15507 TOTZ ‚y prlans Hal- Englische übersetzte Fassung einer Untersuchung, welche 1m Jahre
Lung, „WGCI die Kirche N1C ZUTLT utter hat, annn ott nicht ZU. ater aben  “ 2010 VO  m der Theol Fak der Humboldt-Univ. Berlin als Habil
die einem römischen Exklusivismus zZzuvorzukommen cheint, hat Gyprıan B schrift ANSECHNOMM wurde Das uch bietet einen umfassenden
rade 1n den Kontroversen das Papsttum für die Reformatoren Calvin, Überblick über die Versuche protestantischer Theologen des Jh.s,Scultetus, OTNaY, Lubbertus, Polanus, oelus großes Gewicht. S1e ihre Disziplin mıiıt den Standards der modernen Wissenschaften 1ninden ın De nıtate wichtige Argumente für ihre Behauptung der Gleichheit
aller Bischöfe un! für ihre Ablehnung des päpstlichen Primats. Einige Reforma- Einklang bringen un die Theologie als 1ne Wissenschaft dUSZUar-

toren betonen mıt G yprıan uch die Einheit der Kirche ın un durch Christus. beiten. kxemplarisch wird dies anhand der einflussreichen KONZzeDp-
tionen VO  w} Baur und Ritschl durchgeführ:Poorth U1S „ Cyprian and the Tolerance of our Mother the rch erıtage

between Identity an Exclusion“) iragt ach der heutigen Relevanz G yprlans, Dıie Untersuchung ist 1ın 7zwel Hauptteile untergliedert. Der eTste Teil ist Fer-
insbes. 1m Verhältnis ZU Anders-/Nichtgläubigen. ‚yprlans Diktum „außerhalb dinand Christian Baur an the Tübingen School 21-—130) gewidmet un der
der Kirche eın Heil“ solle I1a nicht exklusivistisch gegenüber anderen eli- zweıte Albrecht Ritschl and the Ritschl School 31-—-28 ach elINerT Einlei-
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Lung, welche ber den problemgeschichtlichen intergrund SOWI1Ee das Anliegen ermann Fichte 196-—-210), während 1MmM neunten Kap der Reich-Gottes-Begriff
der Untersuchung informiert 1—-2 wendet sich dem Begründer der Jün- Ritschls (211—2 eTOTtert wird

Tübinger Schule Der zweıte Abschnitt okizziert zunächst anhand der Im abschliebßenden Kap The End of the Idealist Frogramme 250-—-285) wird
1835 erschlienenen Studie Die christliche (+NOSIS Grundzüge VO Baurs histori- die Theologie der Rıitschl-Schule 1n den 16BAdaolf VO  - arnack,
scher Theologie. Diese Studie die Kezeption VO  - Hegels Religionsphiloso- Wilhelm Herrmann und insbes. TNS Troeltsch teilen nicht mehr die Überzeu-
phie, dem einzıgen Text, welchen der Tübinger Theologe VO  - dem Berliner Phi- SUNß des GÖöttinger Theologen, ass sich Theologie un Geschichte 1mM Sinne
losophen rezıplert hat, VOLTAUS. Das VOoO  — aur 1839 konzipierte Programm e1INeT VO  - dessen idealistischem FProgramm verbinden lassen. uch WE VO  b den
Religionsphilosophie, die zugleich Religionsgeschichte un! Theologie seın soll, Schülern das Programm e1INeEeT historischen Theologie fortgeschrieben wWird,
ist indes ambivalent (38) spricht deshalb VOIN Baur  k”  S 1wo Programmes of ireten doch Glaube Un Geschichte zunehmend ıIn einen Gegensatz. Darın öst
Scientific T’heology 25-—-50 welche ın der Gnosis-Abhandlung nebeneinander sich das idealistische Frogramm 1tSCNAIS auft. Die eıtere Entwicklung der
stehen. Einerseıits sS@e1 dem übinger Theologen darum Lun, Theologie, Phi: Theologie 1 die etonung der trikten Differenz VO  w Hıstorie und
osophie Unı Geschichte vermitteln, und andererseits wird e1inNe strikte Diffe- Glaube bei Paul Tillich, Karl Barth, Friedrich Gogarten nımmt, könnte
TE117 VO  — (Geschichte un! Theologie betont. Das EeTSTiE Frogramm nenn' 1160- 190808  = 1, unter den durch den modernen Hiıstorismus des Jh.s veränderten
rathhonalistisch un! das zweiıte idealistisch 47-50 Das idealistische Programm Bedingungen Baurs neo-rationalistisches Programm wieder auf.
zielt darauf ab, „TO the dualistic dichotomy of history and TEA4ASON DYy

ol rational self-reflection“ 149) In selınen Analysen der ntiken Gnosi1is, hat 1ne anregende und überzeugende Studie ZUTLT protestantı-
welche ın der Studie VO.  - 1839 als Folie ZUT Rekonstruktion der modernen Reli- schen Theologie des Jh.s vorgelegt, welche die komplexen Debat-
gionsphilosophie und 1ler sind \ Schleiermacher un! ege 1M Blick ten über das Programm eINeT wissenschaftlichen Theologie 1ın der
tungiert, hebht aur jedoch zugleich die Differenz VOI Unendlichem un End- Baur- un Ritschl-Schule klar strukturiert präsentiert.
lichem, £e15 un! atur herTvor. Dies hrt ZU der neo-Trationalistischen Lesart Wıen Christian Danz
SeINES Programms: „Drawing this final GCOMNSEYUENCE of CUOUISE ın PIaC-
tice, returnıng the perspective of eighteenth-century Rationalism, which
garded history dASs merely actual an thus incompatible ith Tue philosophical
interest" ebd.) PhilosophieDie Wurzeln dieses ambivalenten Programms e1INer historischen Theologie
werden 1mM dritten Abschnitt der Studie untersucht 1—-52) rekonstruijert
nächst das Tübinger Usterprogramm 2-—64 sodann Baurs frühes Hauptwerk Hoff, Johannes: The Analogical J1urn. Rethinking Modernity ıth Nicholas of
Symbolik un Mythologie 4-—67) VO  w 1824 und schlieBßlich den Einfiluss VO  — (jusa. Grand Rapids: Eerdmans 2013 LXXVI 241 (Interventions), pb.
Schellings Geschichtsphilosophie aut die Formlerung des Programms e1INeT WI1S- 38,00 ISBN: 78-—-0—-3028—-68290—9
senschaftftlichen Theologie bei dem Tübinger Theologen 7—72) Mıt dem Hın-
wels auft die VO Schelling 1n selinem Transzendentalsystem VO. 1800 SOWI1e die Johannes Hoff, e1Nn deutscher Theologe, der als Prof. für Systematische
1n den Vorlesungen her die Methode des akademischen Studiums ausgearbel- T’heologie Heythrop College ın London lehrt, legt mı1ıt dem be-

sprechenden Werk 1ıne aubergewöhnlich tieisinnige und weitsichtigetete Geschichtsphilosophie benennt einen Aspekt, der ın der Forschung
me1lst unterbelichtet wird. Fuür die sich ın der eTrsten des Jh.s formie- Studie VO  —. Hs handelt sich 1ıne kritische Auseinandersetzung miıt
renden historischen Wissenschaften iungierten diese exie Schellings ın der der rationalistischen Moderne, anhand des mittelalterlichen Den-
Tat als e1Nn wichtiger Referenzpunkt, die pragmatische Geschichtskonzep- kens des Nikolaus VO  m Kues. Das Buch skizziert die NEUE, In wW1SsSsen-
tion der Aufklärung überwinden unNn! die Aporien der Hegelschen Konzep- schaftlichen un! künstlerischen Kontroversen selner eıt SCWONNENEtion ermeiden. Perspektive des USanus 1 1INDLIC auf ihre Bedeutung für philoso-Iie These VO  - der Ambivalenz VO  - Baurs historischer Theologie, welche hische Theologie heute DIie VO  — ihm anvısı]ıerte analogische Wende
unterschiedliche Lesarten des Projekts wissenschaftlicher Theologie ermÖg- ist die Wende zurück YVABE Analogiedenken des Mittelalters 1m Nier-licht, gibt den Schlüssel, die Entwicklungsgeschichte der protestantıi- schied ZUTLT Unıiıvozıtät naturwissenschaftlicher Rationalıität. siehtschen Theologie 1mM strukturieren. Die Schüler Baurs aben, w1e die
Studie pragnan herausarbeitet, die historische Theologie Baurs 1M Sinne des die moderne eıt ın Diskrepanz mıt der Kqu1vozıtät der post-moder-

19137  > Popkultur un will diese Diskrepanz mıt Hilfe des (usanus über-neo-Tationalistischen FProgramms rezıplert. Von 1leT AUS fällt 19808 e1n höchst auft-
schlussreiches Licht auf die Theologie VO.  - avı Friedrich Strauß, welche 1m winden. Seine Alternativposition würdigt sowohl individuelle Sub-
vierten Kap A SCcIencCce without Presuppositions: avı Strauss, 7395 ema- jektivität als uch naturwissenschaftliche Rationalität.
1sıert wird, SOWI1Ee auf die VO.  - Eduard Zeller (Debating the Nature of Religion: Den Ansatz bezeichnet als „einen mystagogischen Zugang ZUL Unend-Eduard Zeller, 96—123) und Adolf Hilgenfeld (A Manıiıfesto of Tübingen rtho- ichkeit Gottes, basierend auf spiritueller und liturgischer Praxıs" (XV) Gemäßdoxy: Adolf Hilgenfeld, 124—-134) Die Konzeption VO.  S Strauß, die 1n der bisheri- eINeT in gerichteten VO  w Christoph Schlingensief SUC. einen
BEeN Forschung 1 Hor1izont des theologischen Hegelianismus untersucht WUul- „ästhetischen Weg Jesus”, Das Resultat ist „eine alternative Modernität, diede kommt VOT dem Hintergrund der Theologie se1ines Lehrers aur als eiINe Ka-
dikalisierung VO dessen Programm eINeT neo-rTationalistischen historischen

I9 befähigt, die mittelalterliche Analogizität zurückzugewinnen, hne das be-
Ireiende Erbe der Moderne AUS dem Auge verlieren“ Bs ank se1INeT TIah-Theologie In den 1C. welche selbst wieder autf den Tübinger Lehrer zurück- PULLSCIL 1n Großbritannien gelangt se1iner Kritik der Liberalen deutschenwirkte. Strauß irennt strikt zwischen empirischer Geschichte un! überzeitlicher Theologen, die 1 Fahrwasser VO  b Kant, Fichte, ege. un! Schelling SOWI1EeWahrheit der Religion. Deshalb optiert für eiıne wissenschaftliche Theologiehne Voraussetzungen, und aufgrund der strikten Differenz zwischen (
arl Rahner eine anspruchsvolle Ebene der intellektuellen Strenge hegen, ber
‚„Ohne ass s1e das Bedürfnis tühlen konnten, sich Aus der 388 und bequemenschichte un! Idee ist der Meinung, ass die Kritik der evangelischen (35 mgebung der liberalen Nachkriegs-Ara“ lösen.schichte die Wahrheit des Christentums unberührt lässt uch Zeller knüpft 111 nachweisen, ass ants primäre eistung ın eiInNer bündigen Ziusam-das neo-rationalistische FProgramm Baurs Im Unterschied Strauß TUC bei

dem Schwiegersohn Baurs allerdings die Debatte über das Wesen der Religion menfassung des spätmittelalterlichen und frühmodernen Niedergangs des
christlichen Denkens bestand, hne jedoch darüber hinaus gehen Dem-1n den Fokus Dieses wird VOLr dem intergrund der Kontroversen 1n den frü- gegenüber wird ezelgt, ass die Begegnung des ( usanus mıiıt seiInem Zelitgenos-hen 1840er-Jahren ber die Glaubenslehre VO  - au. SOWI1E Feuerbachs Wesen 8! eon atlısta Alberti061 eiINerT Zeıt eschah, der noch mMOÖß-des Christentums ın einen praktischen Hor1ızont gerückt SPIS ‚ Zellers| ıch WAärT, eine alternative Version der Modernität ZU en

SPONSE the triad of knowledge actıon feeling 15 gıven along the Sa1Ille lines Die cusanischen Verständnisse VO  - Individualität, Kreativiıtä: un! wWw1sSsen-his earlier evaluation of Strauss’ an Feuerbach’s theories: adequate schaftlicher Genauigkeit haben ihre urzel 1n der analogischen Rationalität
COUN must integrate the theoretical and the practical elements of religion des Mittelalters. Im Gegensatz artın Heidegger, der für den Nihilismusshow their mutual interconnectedness.“ 116) der Moderne auft Plato un! Aristoteles zurückführte, vertritt die Ansicht. ass

Während die Schüler Baurs bis hin dem Jenaer Theologieprof. Hilgen- dieser vielmehr 1n der Frühmoderne oOrten ist. Im Vergleich Thomas VO.
teld, der die dritte Generation der Schule repräsentiert, die neo-Tationalisti- quın hat Nikolaus VO.  u Kues den Vorzug, ass sich direkt mıiıt der Frühmao-
sche Lesart des Programms wıssenschaftlicher Theologie anknüpfen, rezıplert derne konfrontiert.
der Kenegat der Baur-Schule, Albrecht Ritschl, das idealistische Programm des Im ersten der TEL Teile des uC. widerspricht der Deutung des (usanus
Tübinger Theologen. Dessen Programm einNner wissenschaftlichen Theologie, SSwissermaßen eine Selbstkorrektur der Baur-Schule, ist das Thema des zweıten

als Vorläufter der modernen Subjektivitätsphilosophie, der das mittelalterliche
Denken bloß als e1N Überbleibsel AUS der Kindheit westlicher Rationalıität VeTI-

Hauptteils der Untersuchung. 1mM s1iebenten Abschnitt ‚Albrecht Ritschl steht. „Cusanus nahm sich selbst als einen Philosophen der Renalssance wahr,T’heology 5SCIENCE, 133—1 74) mıiıt der Debatte zwischen dem späteren 580 der frische un! bisher unbekannte Einsichten geboten hat, ber ist ihm gelun-tinger Theologen un Zeller ber die Tübinger Schule e1Nn und arbeitet anhand BEN, diese Selbst-Wahrnehmung mıit einem der durchdachtesten Versuche, die
der zweıten Auflage VO  w Ritschls Schrift DIie Enste. Uung der altkatholischen Krı mittelalterliche Einheit VON Glauben und Vernuntt, VO. Weisheit und Wissen-che dessen Auifnahme des idealistischen Programms du!:  N Ritschl verknüpft B SC. wiederzugewinnen“ (2) Mithin wird die Weisheit der Unwissenheit auft-
SCcH den Hegelianismus VO Baurs neo-Trationalistischem Programm Theologie rechterhalten. Diese apophatische Anthropologie gab (usanus den Schlüssel,un:! Geschichte. Dahinter steht das Interesse der Geschichtlichkeit und der auftf die Herausforderungen der Frühmoderne antworten. Dank dieses An-individuellen Realisierung des Glaubens, welche 1n der Y des Göttingers ın Satzes konnte dem Dualismus des S5Szientismus mıiıt dem Anspruch auf Objek-dem Geschichtspantheismus Hegels untergehen. Das achte Kap Philosophical ıvıtät elınerseıts un der ofltenen ‚negatıven' Freiheit der modernen uns un!
Insights an Influences 175-210 arbeitet behutsam die Quellen VOI ıtschls Kultur mıt ihrer Subjektivität andererseits widerstehen.Theologie heraus, insbes. des für diese signifikanten Dualismus VO  > atur un Mit se1Ner apophatischen, christlichen Spiritualität Wäar (usanus imstandeGeist 1n dem spekulativen Theismus VO.  S ermann Chalybäus und Immanuel erkennen, ass die Weisheit den Gelehrten verborgen blieb, ber den kleinen
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und demütigen Menschen schon auf den Straben und Plätzen offenbar SEe1 Iıe- Nüchtern konstatiert die f.in Ende der Einleitung, ass sich „nicht 1n
Erfahrung bringen lasse‘“, „[olb und inwılıeweıt e1N ‚Streıt‘ Der die Liebe

SEI Weg führt schließlich ZU. Lob des unaussprechbaren (sottes „Nur das Lob
Gottes schreibt „kann uUuNnNSsSeTENN wahrheitssuchenden £15 VOTL den analy- |Izwischen un! A.| tatsächlich stattgefunden hat“ (34  A Ersatzweıse wendet
tischen Ambition e1INEeT desorTlentlerten, SEe1INeET selbst willen verstehenden S1e sich dem „Hintergrund der intellektuellen bBegegnung VO.  - Arendt un He1l-
Rationalität bewahren“ 223 |)as menschliche natürliche Verlangen danach, degger“ T7A  e nämlich erstens der ‚Reflexion des Traditionsverlustes‘, zweıtens

der daraus ‚erwachsenden Methode‘, drıttens der ‚Kritik der philosophischen(‚ott sehen, ıst nach nicht LLUT eiINeEe religiöse Angelegenheit; „das Lob (91:
tes ıst eine Angelegenheit der naturwissenschaftlichen Bedeutung“ (69) Ihhe Grundlagen der Moderne‘ (341) Im ersten Punkt findet sich indessen e1Nn NPWTOV
Vernachlässigung dieser negatıven Theologie tühre ZABUR ikonoklastischen egen- VeDOOC, das AieVi.in das raumt der KRez e1N mıiıt einem Großteil der Ze1ıtgenOos-

SCI1 teilt (auch WE der Rez VO  - der Irrigkeit dieser Einschätzung überzeugtEeWeßu: des modernen Atheismus. Zusammenfassend stellt fest „Dıie He-
deutung des Nikolaus VO.  - Kues liegt darin, ass das Unmögliche versucht ist) Wenn immer ‚das höchste Wiıssen‘' (schon ach Platon) das Wiıssen des
hat. Er strebte die Entwicklung eINes apophatischen eges der nihilisti- Nichtwissens das Höchste ıst (vgl 7 5 Politeia 505a, 509Db un! Apologie
schen Selbst-dekonstruktion des westlichen Christentums  e (24) durch eine SYyN- 20d-21a) wWwWas 1n Se1INeT Interpretation des Höhlengleichnisses übrigens
these VO.  S Weisheit un! Wissenschaft entgegenzuwirken. teT Verdrehung des lLextes verdeckt hat (vgl. Platos Lehre VOIl der Wahrheit;

er 7zweiıte Teil des Buchs dreht sich die Koinzıdenz VOoO  i Schauen un! Z} ann gera' uch die kritische Philosophie ants ın e1Nn anderes Licht
Horen, w1e S1€e 1n der Schrift „De visıone De1“” dargestellt wird deutet diese Denn S1€e zeigt sich als ‚Grundlegung eINeT kritischen Metaphysik' 1n ookrTa-
als den Schlüssel ZULC Dekonstruktion der 1mMm entstehenden ‚.NaTZ1SS- tisch-platonischem e1ST, der ant gerade nicht emd WAal. Der Nachzeichnung
tischen‘ Welt. In SeEINET kleinen Schrift ze1g (‚usanus, ass durch die Verbin- der Geschichte der H6 U6FEL Philosophie durch die VfL.in, ın der S1e Hs un A.s

dung VO.  D en und Hören die Subjektivität der Erkenntnis verdeutlicht wird. Sicht hıs hin Adorno und Habermas vergegenwärtigt un dieser tolgen I1aß,
stimmt der Kez Iso nicht H.;S Weg dessen Hauptwerk eın ınd eıt e1NnIie Perspektivität des Individuums mıiıt der durch das Hören vermıt-

telten Objektivität ıst somıt eINE Komponente des Wissens. Um 1eS$ verste- res1ges ragmen geblieben ist, sofern dessen TÜr die Gottesfrage entscheiden-
en, ıntersucht durch eıgene Studien der Kunstgeschichte die Vorgeschichte der dritter Abschnitt des ersten Teilse INa den Ursachen VO FL.S Fehl-
der modernen onzepte der Perspektive und des Kaums. (‚usanus entwickelt einschätzung ants gehören. Iheser Irrtum 1ıtt ebenso 1n Hıs Vorlesung VO.

19927 zutage Die Grundprobleme der Phänomenologıie), deren Kantdeutung deneine philosophisch rgorosere Erklärung der modernen Mathematisierung des
Kaums, sodass eıne umfassende „Dekonstruktion“ der Auffassungen eri1s wesentlichen Punkt ın ants Personauffassung verfehlt (vgl. 2 bes 185—

VO.  - Kaum, Perspektivität und subjektiver Autonomie urchführt. ank der Adlld- 194 AA „personalitas moralis“; vgl azu Norbert FISCHER!:! Z Heideggers Aus-
einandersetzung mıt ant 1m Blick auf die Zukunft der Metaphysik |1im Druck])ogen Perspektive, die et{wa JJ)escartes und Leibniz nıicht gekannt aben, 61-
Sotfern d s Buch 1 Weıteren ber nicht ‚die Metaphysik‘ 7A8 Thema hat (vgl.cheıint Christus als der Verbindungspunkt des Universalen und Einzelnen. HS

ist allein die kontingente Singularität der inkarnierten Universalität Gottes, die 43) sondern ‚die Liebe‘, die e1Nn wichtiges Phänomentfteld der Metaphysik ist.
zwischen allen Unterschieden, einschließlich des Universalen und des Partiku- wecken die weıteren Ausführungen Interesse. Die wel Hauptteile untersuchen

den Liebesbegri{ff H.ıs 49-—187) un! A.s 191—-344 Das Buch endet nıt einemlaren, vermittelt“ (68) In der analogen Sprache des Betens un! Lobens werde
das Universale mıt dem Partikularen vereinigt. kın beachtenswertes Ergebnis „Resumee un! Ausblick“, der den Titel des Gesamtprojekts au{fgreift: ‚Liebe
der peniblen Untersuchungen des komplexen zweıten Teiles ist die Feststel- als Wille un Passıon “ 345-364)

Der Heidegger-Teil hat 1eT Kap LT beginnt mıiıt der theologisch gepragtenlung, ass schon der Titel der Schrift ber die Gottesschau die cusanische Ant-
wort auf die Innovatıonen der Kenalssance verkörpert, und Z,Wäal, indem nicht Frühphilosophie, wendet sich Gedanken AauUuSs dem Umfeld VO.  — eın und eıt
die Sichtbarkeit VO  - objektiven Gegenständen 1 perspektivischen Kaum, SO1I1- ZU (IL un 11L Kap.) un schließt mıiıt Hinweıisen ZU. Liebesbegri{ff 1mM Spätwerk
ern .ott als die Sichtbarkeit des Unsichtbaren 1n dem realen RKaum der persön- (IV. Kap.) Exemplarisch sSe1 das I1IL Kap enannt 118-—144), welches den Tıitel

„AmO, 'olo S18 — Die Liebe als Wille Z eın des Geliebten“ tragt. Dıie tT.ınlichen Begegnungen Vo.  = Angesicht Angesicht herausgestellt wird
Der dritte Teil ist der Relevanz der cusanischen Vısıon Hr die künftige Zeıt ebht zunächst Biographisches ın die Sachbetrachtung 118) mıt e1N, indem S1Ee

gewidmet, wobel wiederum die onzepte des Kaumes als uch der Autonomıie mıiıt H.s Rede ZU) Hochzeıitstag Sse1INES Bruders TD und dessen Tau Liesel be-
gınnt, bezieht cAiese Rede ber auf das Ideal des Selbstseins und der Eigentlich-VOTL dem Hintergrund der nochmaligen kmergenz des Unsichtbaren 1n der uns

un Philosophie der Spätmoderne betrachtet werden. Der „Widerstand keit der Ex1istenz. Augustins „dI10O, volo, ut S15  d begleitet die Darstellung wı1e eın
die Hyper-Reflexivität des narzisstischen Zeitalters  AL 101) wird eTOTtert. ach Basso ostinato, jedoch ass (bei un! ın S Auslegung) die Personalität des
(‚usanus SIN  d WI1T berechtigt, u11l selbst als das Zentrum des Unıyversums Geliebten zeitweilig aus dem Blick gerat, insofern gelegentlich neutral VO. "C1-
sehen, aber nicht 1mMm Sinne eINeET Selbsttäuschung, sondern als den ersten Schritt lectum: gesprochen wird z. B wird ıtlert (120) 10010 ;olo ut S15
eiINes mystagogischen Aufstiegs ZU) eil hin. Dabei hebt herTVvor, ass 16° liebe, das heibßt, ich 11l daß das Geliebte sel, WOUSs 65 ist“: (Kursivierung VO

Christus nicht notwendig 1st, ott schauen; umgekehrt ist uUNnsSseIeE Deiüfi- Kez. eingefügt). Implizit wird ber die Intention verfolgt, Aie Personalıtät des
Geliehten 1 1nn ehalten. Zutreffend kommen uch Kantische KernworTtekation die Bedingung der Möglichkeit der Inkarnation (vgl. 240 Die Präsenz

Christi ın der Eucharistie „offenbart die unendliche ambilıtas eiINer Aktualität, z B „Achtung“ und ‚Zweck sıch selbst“, hlıer als „Selbstzweck‘“‘) Z Spra-
die die Taft besitzt, natürliches Streben ach Wahrheit 1n einen Spiegel che In diesen Kontext gehört uch Ü Deutung (125 GLiebe besteht Iso
der unveränderlichen Einfachheit (sottes transformieren“ (204 Der Verzehr 1m gemeinsamen Gottesbezug als der Rückkehr ZU. chöpfer.“
der Eucharistie ‚verunendliche‘ das Verlangen, sodass mit dem Verlangen des Mıt ihrer etonung des Weiterwirkens der,christlichen Tradition‘ 1mM Den-
SAl1ZE1 Uniıversums zusammenfällt. Im Unterschied den voluntaristischen ken H.s (auch ach der ‚Kehre‘) mag die TIn Zutreffendes betonen, obwohl
Traditionen VO.  - Duns SCoOotus und ant besteht das eil MÜr (‚usanus ın kontem- S1IC.  ;h 1mM ‚ereignisgeschichtlichen Denken der eıträge ZULT Philosophie teilweise

vehement VO.  a dieser Tradıtion bsetzt. Dazu erklärt S1e (133) s könnte Se1IN,plativer Tkenntnis Der Glaube kulminiert TÜr ihn 1 ‚Gipfel der T'heorie‘ apex
theoriae). daß die grobzügigen Anleihen, die Heidegger be1 Paulus, Augustinus un: Kler-

kegaard 1n ezug auf den eigentlichen Lebensvollzug als Wandel VOL ott BE7Das begrenzte Verstehensvermögen des Hez reicht vielleicht,
macht hat, ihn 1n einen Widerspruch treiben.“ Dieses Problem INnaß se1ineneinem intelligenteren Leser anzudeuten, wWwW1e VO  > diesem Te1IC.  al-

tigen und tiefsinnigen, WEeNl uch schwierigen Buch profitieren kann. Grund 1n Heideggers erwähntem Scheitern dritten Abschnitt des ersten Teils
VO. eın und eıt haben. Die f.in bewegt sich damit uch auf der Linıe der

Münster William Hoye Interpretation tto Pöggelers, ach dem „‚Heidegger die augustinische Tradıi-
t1on mıiıt Nietzsche zusammenzuführen‘ versuche‘“ (vgl. 136,; Fn 73) Die f.in
gehört somıit ohl den Interpreten Hs die dessen VO Nietzsche geerbte An:-

ömmel, Tatjana Noem: Wille und Passıon. Der Liebesbegriff bei Heidegger tichristlichkeit nicht übermäßig eTrNSsS nehmen un TÜr se1N ‚letztes OT halten
und Arendt. Berlin: Suhrkamp 20013 364 (sStw, 2077); pb. 18,00 ISBN welche Haltung dem Rez angesichts VO.  - H.s innerer Zerrissenheit 1n dieser
9783—3-—-31 0—29677-—6 rage plausibel erscheint).

Tatjana Noem1 Tömmels I)ıss. ( Wille un 'assı0N. Der Liebesbegriff Dazu die Auskunfit 1mM Abschnitt „Der Fehl (‚ottes‘ un: die SEe1NSs-
verlassenheit“ (150 „Ziwel Pfähle, schreibht Heidegger 19353 arl Jaspers,bei Heidegger und Arendt) ist als suhrkamp taschenbuch wissenschaft
steckten 1n seinem Fleische die Auseinandersetzung mıt dem Glauben der Her-publiziert und gründlich gearbeitet, obwohl ihr Thema die Ver- kunft und das Mißlingen des Rektorats.“ Womöglich ist beides die olge VO  w H;s

suchung mıiıt sich bringen INAaS, uch Modisches implementieren. Zurückweichen VOL e1INeTr wesentlichen Begegnung mıiıt ants Philosophie,Die Einleitung hrt sachgemäß 1n das Buch e1n un soll kurz fern diese eben VO. „Prıimat der praktischen ' ernunft“ her gelesen werden
LL1USS1Ns Auge gefasst werden. Wıe die konkrete Beziehung zwischen Mar-

tın Heidegger und Hannah Arendt beschaffen Wäal und ob S1e sachli- Dieser Aspekt liegt außerhalb des Horiızontes der vorliegenden iss; die
sich insotfern mıiıt ecCc H.s faktischen Weg hält, uch WE gelegentlich 1nche Bedeutung für deren Denken hat, interessliert den kez.en LU

wen1g. Auch die f.in ll den „Liebesbegriff“ beider „gänzlich Aaus Hinweısen auft Levınas (140) und andere eueite Philosophen alternative enk-
dem biographischen Kontext lösen, ihn als eil der philosophi- möglichkeiten gestreift werden.

Der zweiıte Teil ZU „Liebesbegriff be1 Hannah Aren: 191—344) betrach-schen Werke interpretieren “ (17) gesteht ber 19) „Heideggers
Liebesbegriff ist OTT- der zumindest heimatlos‘“‘. S1e betont das tet und vergegenwärtigt Wirkungen VO  - H.s Denken bei Der RKez ist ZWi der

Meinung, ass eın ebenbürtiges Denken bietet, doch ann uch dieser ADb-„Schweigen Arendts und Heideggers über die Liebe“, ll ber den- chnitt mıiı1t Interesse un (Gew1nn elesen werden. Im abschliebßenden Teil „Re-noch deren Liebesbegri{ff „Tekonstruileren““ (25  _ Obwohl „die Quellen- sumee un Ausblick Liebe als Wille un Passıon“ werden die begrifflichen in=
lage generell, insbes. ZULI ersten Phase der Begegnung der beiden, be- tersuchungen zusammengefasst und das wirkliche Leben zurückgebunden,
scheiden und außerst einsel1t1g“ sSe1 (2 7) teilt S1e „die biographische Wäas die f.in der Gjedoch nicht weıter konkretisierten) Aussage treibt: „In
Beziehung 1ın Lüunf, 1n ihrer Intensi1ıtät stark divergierende Phasen“ überraschender ähe Z.U artın Buber cheint Heidegger für eiınen oment
e1nNn diesen „Phasen“ vgl 28—33 Sar eine Philosophie des Du vertreten.“ wı1e verstünden ı€ Liebe
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als Ausnahmezustand, als den überwältigenden Einbruch eiNer übermensch- endlos vervollkommne Uun! In Wechselwirkung mi1t der Schöpfung diese
lichen, göttlichen Macht, der 1n diıe Sphäre des Absoluten ntrückt“; S1e werde wiederum ın einen unendlichen Prozess der Entwicklung un! Vervollkomm-
als „Einbruch eINeEeT transzendenten Sphäre In den Alltag erfahren“ 354} W äas 1U115 ‚locke (‚„lures“), hne Ta e1Nn Ende jemals erreicht werden
mıt orten VO. (sunter Anders auch als „Religiosifizierung der ı1ebe  66 benannt könne.
wird (352) Das Urteil VO ist Ende nıicht hne Grund zwiespältig Im Horızont e1INeT bipolaren, die analytische Philosophie angelehnten
„Heideggers Liebesbegrift bleibt LTOTZ vieler konstruktiver Ansatze letztlich ın Logik werde der 508 „klassische Theismus“ (vornehmlich der patristisch-scho-
demselben ‚spiritualisierten Egozentrismus‘ verfangen, den Gregory Vlastos bel lastischen Epoche) einem est VOoO  — Widersprüchen, das aufzudecken gelte
Platon ausmacht“ 3573 Das Ende des Buches zıt1erte Wort A.s dAdUuSs einem (63  S Der Gottesbegri{ff der metaphysischen Tradition wird folglich nicht In S@1-
Brief scheint eben ın diese Richtung welsen. schreibt „Immer och 80378 trinıtarıschen Struktur wahrgenommen, sondern als „mOonopolar“ auf-
cheint M1r unglaubhaft, daß ich beides habe kriegen können, die ‚grohe Liebe‘ gefasst. „Das monopolare (Gottesverständnis“ wıederum erscheint als Bedro-
un! die Identität mıiıt der eigenen Person. Und habe doch das eine eTST, se1t ich hung, da die Rechte der Andersheit und der Pluralität nicht mehr gewahrt blei-
auch das andere habe Weiß ber 19488 ndlich auch, Was Glück eigentlich ist.  : ben (69) Inwiefern freilich e1N quasi-totalitäres „Monopol“ (ottes In der langen
357) amı en das Buch mit Hınweilsen, die mıiıt Mitteln Augustins („sancta Geschichte der Metaphysik ALLSCILOÖILLILLGLL werden ann und sich nicht
civitas“) der ants (vgl. das VO  - .ott gestiftete ‚Reich Gottes“) weıter bedacht eiNe Rückprojektion AUSs dem nachspekulativ-modernen Kontext handelt, ist
werden könnten: enn w1e könnte e1INn vernünftiger ensch se1n Glück‘ gen1e- eiNe weiıte Tage, die hier L11UTI angedeutet werden ann.
ßBenN, WEn ihm der se1ner/seinem Geliebten Jleine un! exklusiv be- Hartshorne jedenfalls unterscheidet In .ott selbst, er, w1e gesagt, als „dipo-
schert ware, .die Anderen ingegen 1MmM ‚Unglück‘ verharrten! Iar  66 begriffen wird, einen absoluten un eınen relativen, einen unveränderli:

Das vorliegende Buch ist gründlich gearbeitet, anregend und bietet chen und einen veränderlichen, einen abstrakten und einen konkreten Aspekt
(67) Hıer stellt sich die Gretchenfrage, ob die beiden Aspekte wirklich s VLviel Anlass, der Sache weiterzuarbeiten. Fuür die Lektüre dieses

wissenschaftlichen Werkes ıst deswegen das Fehlen VO  - Verzeichnis- söhnt‘'  4 Sind, ıll, ob beide Pole wirklich den einen .ott dUS$S-
machen der ob die absolute e1te L1UL auft ein1ge Aspekte Gottes, auf se1ıne

SCI1 der benutzten lteratur, VO  _ Siglen und kegıstern sehr störend Liebe un Ireue, reduziert wird und sSe1inN 8  €, seıne Macht un! seıne Ewigkeitun lästig. nıicht letztlich doch sehr begrenzt werden (vgl 132 bes Anm. 275) Inwıle-
Wiesbaden Norbert Fischer fern ist .ott wirklich ew1g und zeitlich zugleich, wıe postuliert wird (vgl. 76)?

Führt die Dipolarität nicht doch dazu, „ein1ge Attribute bejahen und andere
verneınen“ ESs scheint, asc die anthropomorph gefassten göttlichen At-

Tibute beschnitten werden mussen, tür den menschlichen Verstand einen
NXINg, ulıa Gott 1m Werden. IDıie Prozesstheologie Charles Hartshornes. Widerspruch vermeiden und ott vorstellbar machen 80—82 cie

Regensburg: Pustet 2013 313 (Tratıo idel, 50), pb 39,95) ISBN 97 8—3— MeNnscC.  iche Freiheit wird ZULT absoluten (srenze (‚ottes 2—-87) Entweder goött-
7917—-2495—9 liche Allmacht und Allwissenheit der MENSC  iıche Freiheit! och bevor das

„VWarum greift ott nicht e1N, Unheil geschieht?“ Mıt dieser glei- Gottesbild Hartshornes weıter entfaltet wIrd, schiebht die Tın 1 dritten Kap
einNne wichtige Zwischenbetrachtung e1N.chermaßen alten wWwWI1e 1immer wieder H46  - bedrängenden rage hrt Ekiınen recht großen kKkaum nımmt cdie Analyse der Korrespondenz Hartshor-ulıa NX1INg ihre Diss. über die Prozesstheologie Charles Hartshornes D6Ss mıiıt dem methodistischen Philosophen Edgar Brightman, der sich Cdie

en Der Kontext, indem der „neoklassische Ansatz des amerikanıi- Fragen des Personalismus un des Panpsychismus entfaltet 4—118) FUr arts-
schen Philosophen un! Theologen vorgestellt WIiTrd, 1st die Vereinbar- horne ist uch die menschliche Persönlichkeit keine geschlossene Einheit, S0O11-

keit VO  > göttlicher Allmacht un Allwissenheit miıt der unüberbiet- ern ‚bound together 1ın real mutuality“ mıit anderen Persönlichkeiten.
baren Liebe (Gottes Damıt VeTOTrTiIe sich die Untersuchung 1M welıteren Menschen leben ın einer relativen Abhängigkeit voneinander. Mıt Whitehead

hält Hartshorne aran fest 4M 15 the 1eW of isolate self-indentity Iitrom birth LOUmfeld der aktuellen rage nach den göttlichen Eigenschaften, wWI1e S1e
death that 15 the illusion“ 195  Au Entscheidend aber ıst, ass Hartshorne uch ottderzeit 1n der anglophonen Religionsphilosophie eTOTtert wird

Schon vorausgreifend sSe1 gesagl, dass die f.in damıit nicht 1L1UT einen als Persönlichkeit begreift, wobel die „Welt als KOrper der Person Gottes VeI-

standen WIT:!  Ga (135) Gerade die Vorstellung einNes berührbaren und prozessfähi-mittlerweile fast klassischen amerikanischen Denker dem eutsch- S4528 Gottes ıst die Voraussetzung für „e1n reales und personales beidseitigessprachigen Publikum nahebringt, sondern uch einen wichtigen Bel- Gott-Mensch-Verhältnis“ (135
ag laufenden theologischen Debatten 1 deutschen Sprachraum Ihie wesentliche Vertiefung und mithin das Herzstück der Arbeit findet sich
jefert. 1mM vierten Kap., das VO. sozlalen Gotteskonzept Hartshornes handelt 139—-

239) Hier nenn un entfaltet die f.in die verschiedenen „neoklassischen“Die Untersuchung gliedert sich ın Tünt verschieden lange Kap VO.  - durchaus
uch sehr unterschiedlichem theologischen Gewicht. S50 beginnt die Arbeit mıiıt Gottesattribute und grenzt sS1e scharf VO.  - den „klassischen“ ab Bemerkenswert
e1iNeT biographischen Annäherung die Jahrhundertgestalt amerikanischer ıst, ass S1e sich dieser Stelle explizit einen Mittelweg un die damıit

verbundene Kombinierbarkeit beider onzepte ausspricht (187 „Gott,; dasPhilosophie, wobei sogleich das Hauptcharakteristikum der Hartshornesschen
Religionsphilosophie vorgestellt wird. Dem klassischen Bild e1nes ewl1gen, ziale Wesen, steht ın einer echten, reziproken Beziehung seınen Geschöpfen
andelbaren Gottes VO.  - rTeiNer Wirklichkeit (actus purus) wird die Vorstellung und wird somıiıt 1 Gegensatz ZR RE klassischen Auffassung als veränderlich
des „best and mMOst moved mMOVers”, der sich durch e1Nn axımum Wandel- un! berührbar begriffen“ Gerade uch 1n diesem Teil, dem Gorpus des
barkeit un! Flexibilität auszeichnet, entgegengehalten 25) die Vorstellung Buchs, wird auf hohem Niveau argumentiert. Zusammengefasst wird das
eINes Gottes, der die Welt un ihren Lauf auf Grund Sse1INES Wiıissens un! se1INerTr Kap miıt einer tabellarischen Auflistung VO. zehn (Dobrowski) bzw. acht
Macht sowohl VO ‚wigkeit her ennn un bestimmt, wird vehement abgelehnt. iney) Brennpunkten, die nicht L11LULI die Kontliktlinien zwischen der arts-

hornesschen Prozesstheologie un ihren Gegnern präzıse bestimmen, sondernGleichwohl hält die Autorıiın daran test, ass die Irühen Fragungen des Autors
se1n Werk bestimmen (26) weshalb der persönliche un wissenschaftliche Wer- uch als Grundlage für eine eıtere Diskussion dA1ienen können.
degang Hartshornes ebenso dargestellt wird wI1e die Begegnung mıiıt Alfred Dass hier noch Diskussionsmöglichkeiten sind, lässt die zweiıte Hälfte des
orth Whitehead un Charles Sanders Peirce (3 5—38), die ohl dessen intellek- vierten Kap.s erahnen, ach dem sozialen Gotteskonzept 1mM ENSETIEN 1Nnn
tuelle (GGenese melsten beeinflusst en Gewi1isse Akzente werden gesetZtl, Konsequenzen für den Menschen, SCHAUEL für die eschatologische Bestimmung
WEeNnNn die Autorin neben den wenıgen Bemerkungen arl Rahner (42f) och des Menschen, B6ZOBCI werden. Nnitier dem Titel „Hartshornes Theorie der
artshornes Feminismus erwähnt (43) sentiellen Immortalität“ wird dessen Kritik Vorstellungen VO.  - Auferstehung,

en ach dem Tod, ber auch ausgleichender Gerechtigkeit eTrortert. DieDer eTste denkerische Schwerpunkt ist das zweiıte Kap., das VO.  - der Perfek-
tion (Gottes handelt. enauer betrachtet werden hier nicht LUr wel verschie- 1.ın macht deutlich, ass Hartshorne „die Uption einer postmortalen arrlıere“
ene Perfektionen 8-—67) SOWI1e die Dipolaritä (sottes 7—70) eingeführt, SOI1- ausschließt, da für ihn der Tod das Ende des aktıv-subjektiven Erlebens 1ıst. Als
ern uch der (In-)Determinismus postuliert 71-—87), der besagt, ass .ott den Argumente werden etwa die Vermeidung der Monotonie 1n einer endlos sich
Menschen N1C. direkt beeinflussen ann. Während die „klassische“ Theologie hinziehenden „schlechten“ Unendlichkeit angegeben 196{f) Hartshorne Vel-
Gottes Unwandelbarkeit als höchste Perfektion begreift, geht die Prozesstheolo- T3 lediglich eine Immortalität durch Erinnert-Werden (202) Als die TEl TInN-
gıe davon dUus, ass Wandelbarkeit e1INn höheres Maß Vollkommenheit impli- zıpıen der „essentiellen Immuortalität werden angegeben: die Unvergänglich-

keit VO.  - Realität, die Immortalität der Vergangenheit un! der Glaubezıert, weshalb ott generell als wandelbar un! auf se1ne chöpfung bezogen
vorgestellt werden musse (47  — S50 werden VO  = Hartshorne absolute un! relative (sottes Allwissenheit und se1n unsterbliches Gedächtnis“ (216) Wichtig ist C:
Vollkommenheit unterschieden (bes. 56) Während (sottes Liebe un! Ireue darauf hinzuweisen, ass sich ın diesem Kontext 1U doch VO.  - Hartshorne
etwa als absolut perfekt edacht werden, gilt 1es nicht gleichermaßen für deutlich distanziert (205, 239), se1ne Argumentation nicht vollends überzeu-
Macht, Wıssen un! Glückseligkeit. Allmacht un Allwissenheit verunmöglich- gend findet und auf andere prozesstheologische Eschatologien (u VO  —

ten nicht LLUT die menschliche Freiheit, sondern stünden auch 1mMm Widerspruch Joseph Bracken S 223{) verwelst. Fur die Theodizeeltrage, die Ja eıne Art
ZUT Erfahrung e1INerTr Welt voller Leid Die Eixistenz VO  - UÜbeln wird uch als roten Fadens durch die Arbeit bildet, iıst ach die „Streichung des Allmachts-

prädikats‘“ VO.  a weltaus größerer Bedeutung als die eschatologischen UÜber:Grund dafür dNSENOIMIMMEN, ass .ott selbst nicht vollkommen glückselig sSe1InNn
könne. Mıt SNOTNE behauptet die VL.in, ass relative Perfektion keine legungen Hartshornes (239) Angesichts der atsache, ass hier 1U noch die
schlichte Unvollkommenheit bedeute, enn göttliche Macht finde ihre natur- Posıtion Hartshornes relativiert wird, iıst Iragen, ob 1es nicht uch 1 eigent-
liche Grenze der Ex1istenz eINeT (nicht Adus nichts, sondern AUS e1INeT präa- lichen Gotteskonzept möglich wäre.
ex1istenten Materıe erschaffenen) widerständigen Welt, Allwissenheit der Wenn als etztes Kap die Abgrenzung VO. „Upen Theism vVorgen OM
prinzipie nicht wissbaren Zukunft, vollkommenes Glück Leid der Kreatur wird, annn deshalb, weil ach Überzeugung der T1n e1N Dialog nicht 1Ur ZWwWI1-
(60  = Dennoch un! deshalb wird .ott als der „self-surpassing SUrDaSser of € schen dem Prozesstheismus un! dem klassischen Theismus, sondern uch mıt

dem „Open Theism“ für die Zukunft VO.  - Belang sSe1 240) Der ın Deutschland(53) vorgestellt, der endlos Potentialitäten 1n Aktualitäten überführei sich selbst
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och relativ unbekannte ‚Offene Theismus“, der ın den USA aAaUSs einem PIO- produktive Auseinandersetzungen miıt den Thesen der Untersuchung
gressiven evangelikalen Milieu erwachsen ıst, beflindet sich miıt vielen Posıtio0- wichtig. Wenn 109838  a! nach der Lektüre das Buch AUS der and legt, ist
nNeIl ın unmittelbarer ähe Z.UL Prozesstheologie. Wiıe sich diese die I11d.  _ nicht LLUT Wiıssen bereichert, sondern voller Lust auf das theo-
„klassische“ Posıtion e{twa e1INESs Thomas VO  - Aquin abgrenzt, wendet sich
jeneT uch e1N fundamentalistisch-evangelikales Denken (250) Dıie logische Gespräch. S50 handelt sich 1mM allerbesten Sınn des Wortes

e1n provozierendes Buch
‚Open View“-Theologie sieht sich 1ın der Tradition der östlichen odoxie,

Dresden Karlheinz Ruhstorferdes Kirchenvaters Tertullian, der Arminianischen un der Wesleyanischen
Kirche SOWI1e der Reformierten Gemeinschaft un! der Pfingstgemeinden. (S63
eınsam iıst dem ‚Offenen Theismus“ un! der Prozesstheologie die Be-

der Allmacht un! der Allwissenheit Gottes .ott selbst zeichnet Sijakovic, Bogoljub: The Presence of Transcendence. KSSaVS 1n Facıng the Other
sich durch Beweglichkeit un Berührbarkeit dUuUus Doch während die Prozess- through Holiness, H1story and Text LOS Angeles: Sebastian Press 2013
theologıe Schöpfung un! .ott stark ineinander blendet, betont der „Offene 347 (Contemporary Christian Thought Serles, 221 pb. 20,00 ISBN:
Theismus“ die Schöpfungsdifferenz un hält zugleich eINeT sehr begrenzten 78—-1-936773-14-5
Möglichkeit Gottes, „unilateral“ 1NSs Weltgeschehen einzugreifen, dieses ogolju Sijakovic 1st In Deutschand wen1g bekannt:; 1n Serbien hin-doch immer wieder FA D uten wenden können, fest 250-275 Es annn
durchaus behauptet werden, ass die Diskussion VO  - beiden Seıten als e1Nn ist ıiıne Größe des politischen, akademischen und irchli-
Kamp{ das wesentlich Christliche aufgefasst wird Besonders die Auseıin- hen Lebens. Als Prof. ür Philosophie ın Belgrad und NikSicG hat
andersetzung zwischen dem Offenen Theisten William Haskers, der 1ın geEWIS- sich ebenso ausgiebig mıiıt den Vorsokratikern WI1Ie mıt der deutschen
SEI Weise ‚übernatürlichen“ Eingreifen (sottes festhält, un dem Prozess- Philosophie beschäftigt Dezidiert versteht sich als christlicher Phi-
theologen David Griffin, der nicht einsieht, Wäarulll .ott ann ın Auschwitz losoph wWI1e uch als “Balkan natıve“, der den Beıtrag der Keg1ıon ZU.
nicht eingegriffen habe 2741) wird analysiert. Die Kritik „Upen Theism“
wird AUS evangelikal-fundamentalistischer Sicht Douglas Wilson) VOlIL- europäischen Erbe VO  } Hellenismus und Christentum artikuliert. In

se1ne Verantwortung als ehemaliger Religionsminister fallen der Eint-
gestellt 75-—29 schlieblich das esamte Kap mıiıt einer „‚Kritik der Kr1- wurf für e1N (esetz über die Religionsfreiheit VO  — 2002, die Einfüh-tik“ 291—294) ausklingen lassen. Hıer plädiert In aller Deutlichkeit dafür,
ass der theologische Dialog nicht LU VO. „Bemühen eın Verständnis der LU11S VO  > konfessionellem Religionsunterricht staatliıchen Schulen
jeweils anderen Posıtion“ geleitete werden solle, sondern uch „die e1n der un! SC  jeßlich die kinsetzung eINESs dem Religionsminister1um aNs6-
andere Moditfikation der eigenen Posıtion aufgrund des Diskurses“ möglich gliederten interreligiösen ates Se1n ambitioniertes Projekt einer Bı-
se1Nn musse bliographia Praesocratica, Parıs 2001 stellt als reine Titelbiographie)

Ihe Arbeit insgesamt endet miıt dem Beitrag der Prozesstheologie wel- die heute umfangreichste Spezialbiographie ZUL vorsokratischen Phi-
eren Forschungstfeldern. Genannt werden hier: Nachhaltigkeit un! Umwelt- losophie nk1 neugriechischer und slawischer Werke dar. hat sich
ethik, geschlechtersensible Gottesbilder, politische un interkulturelle Theo- vielfältig die Übersetzung bedeutender Werke deutscher Philoso-
logien, Prozess-Theodizee SOWI1e moraltheologische und tierethische Fragestel-
lungen 296-—-300 phie 1Ns Serbische verdient gemacht. Zwel starke Sammelbände VO

ihm sind bereits auf Englisch bzw. Deutsch erschienen: Between God
besteht das Grundproblem aktueller prozesstheologischer 10 and Man ESSaVS ın Greek and Christian Thought, Sankt Augustıin

gik darin, dass diese 1m Wesentlichen bipolar sSe1IN scheint. /Zwel 2002 und Amıiıcus Hermes. Aufsätze /ASE% Hermeneutik der griechi-
sich vorgeblich auSsSSsCc  ießende Begriffe werden eINem Gegensatz schen Philosophie, Podgorica 1996
un! mehr noch einem Widerspruch zugespitzt, entweder gott- er vorliegende Band versammelt eitrage VO  - A UsSs den Jahren37
liche Allmacht der menschliche Freiheit. Werden damit nicht die eINeET breiten Reihe VO Themen w1ı1e Metaphysik und Ethik Ontologie un
beiden Ausgangsbegriffe als endliche Größen vorgestellt? [)as hätte Epistemologie, Geschichtsphilosophie, Klassikerauslegungen un biblische He-
ZUT Konsequenz, dass letztlich e1INn endlicher Gottesbegriff eingeführt trachtungen. Die Beıträge sind nicht chronologisch geordnet, sondern thema-
würde ott und Welt, Ewigkeit un Zeıt, Cchöpfer und Geschöpft, tisch TeC. lose die Schlüsselworte „Holiness“, ATStOFY. und AA  1 2 BEUD>

plert. Dıe Begegnung miıt „dem Anderen“ markiert den gedanklichen (Gesamt-göttliche Glückseligkeit und menschliches Unglück waren gegene1n- rahmen, WE uch keineswegs eın wirklich einheitsstiftendes ‚Thema“ desander begrenzt otz aller panentheistischen Grundintuition. Der Be- Bandes amı steht einerseıts grundlegend 1 €eSpräc. mıiıt klassischer Me-griff göttlicher Unendlichkeit erhielte sich lediglich 1mM INnn eiINeT taphysik un! offenbarungstheologischen Traditionen, hat andererseits ‚Der
„schlechten Unendlichkeit“ (Hegel), die ıne endlose Reihe e1INes tem- uch vielfältige Anknüpfungspunkte postmodern-kontinentale Philosophie,
poralisiert vorgestellten Fortschritts meınt. Dezidiert abwesend ware w1e etwa Emmanuel Levinas, dessen „prıma philosophia“ das Konzept des „AN-
der Gedanke eINeT absoluten Transzendenz (‚ottes wl1e ihn die 'heo- deren“ ietert.
logie twa der Spätantike und des Mittelalters en der der gott- Die Beıträge beinhalten neben eINeT Vielzahl VO. orträgen auft internaho-
lichen Dialektik (wie ihn die klassisch neuzeitliche Philosophie ent- nalen agungen SOwl1e Einleitungen VO herausgegebenen philosophi-

schen erken uch eiıne Zusammenfassung Se1INeT Diss. („The Ontological Cha-altet) In beiden „klassischen Theismen“ kann (Gottes Unendlichkeit
racter of Karly Greek Philosophy“, 275—284) un sSe1IN Manitest N T1t1que ofgerade nicht eiıner endlichen Größbe entgegengesetz werden. ott un

Welt efinden sich einfach gesagt nicht auf e1INer Ebene, dennoch Balkanistic Discourse: Contribution LO the Phenomenology of Balkan ‚Other-
ess  S38 VO.  u 1999 153-—181), das uch 1m esten Aufsehen erregt hat un 1U

ist ott nicht die Welt begrenzt, da schlechthin unendlich ist. wieder 1r eın breiteres Publikum zugänglich gemacht wird. Umfangreiche Ke-
Eis stellt sich die Frage, ob die Stelle der dreigliedrigen spekulativen gister erleichtern nicht 1Ur die Übersicht über Sachen Personen un! Bibelzita-
(Vernunft-)Logik Hegels, die VO.  - der Identität VO  = Identität und Diffe- te, sondern uch über /atate VO  - Kirchenvätern und der ntiken Philosophie.
16117 ausgeht, iıne zweigliedrige (Verstandes-)Logik ıst. TT Die einzelnen Beıtrage sind 1n Struktur, Zielrichtung un Stil durchaus unter-

tätstheologisch formuliert: Die Differenz VO.  w ater dem Einen) un schiedlich. Viele zeichnen sich eher durch einen meditativ-kreisenden Duktus
als einen argumentatıven Aufbau AaUSs Viele bieten eher uUurze thetischeSohn dem Anderen) warTe nicht mehr VO ebenfalls göttlichen Gelst

der Liebe umfangen. Das Drıtte, der (Sründ, dem die Diferenzen ent- Darstellungen, viele enden mıiıt offenen Fragen. FTromme und gebildete Reflexio-
116  - VOTL philosophiegeschichtlichem un biblischem Hintergrund zeigen Z.U-ste1igen, ware entfallen. gleich, wı1ı1e umfassend gebildet aut verschiedenen Gebieten der Ge1lstes-

Diesem Bild der Logik entspricht auf der materialen Ebene iıne geschichte ist
äufig grobe Schematisierung. Historisch gewachsene, ın sich diffe- Eın wiederkehrender Ausgangspunkt 1m Denken VO  - iıst die IrTranszen-
renzlerte Gedankenkomplexe, die ihre eigentliche Tatlt ihrem g - denzvergessenheit der modernen Welt, die Vertreibung des Heiligen, die e1-
schichtlichen (Ort entfalten, erscheinen oft lediglich als „Argument“” ın Her Deformierung der Erinnerung ebenso wı1ıe der gegenwärtigen un ukünfti-

BEN Kultur hrtun sich ın Wertrelativismus un! Nihilismus außert. ll daseiner modernen „Funktion“. Ist die Kategorie „klassischer Theismus“
Gefühl für das Heilige wiedergewinnen. Transzendenz, personifiziert 1n der F1-nicht ıne Adus argumentationsstrategischen Gründen VOTSENOIMIMEN

Vereinfachung? Ist dieses, JI} WIT, mittelalterliche Denken über- SUur des Anderen, iıst für ihn die Quelle VO Würde un! Verantwortung. Die Be-
SEBNUNG miı1t dem Heiligen bildet die grundlegende Relationalıität menschlichenhaupt die (einzige) Alternative Z prozesstheologischen Ansatz”? Daseıns a (Teil 1) Die Transzendenz, der WIT 1ın der Geschichte egegnen, ıst

Warum wird die Dialektik des neuzeitlichen Denkens (Fichte, Hegel, die Quelle des Selbstbewusstseins für das serbische olk insbes. das Bewusst-
Schelling) weitgehend ausgeblendet, wWI1e übrigens uch postmoderne sSe1n als Opfer der Geschichte, ber dennoch als ihr Subjekt (Teil II) Dıe Begeg-
Ansätze Derrida, Marion)? Vielleicht ware gul, wWe1n die bipolar HNUNg mıt dem Text bildet die Transzendenzerfahrung VO  - Bedeutung Au (Teil
zugespitzte Schärfe der Argumentatıon durch die ebenfalls einge{1oT- I)

Eın Zentralmotiv der christlichen Philosophie VO.  - aber uch se1nes C0derte Kultur der Beziehung un Relativität, der Pluralität und Anders-
heit abgemildert würde. Möglicherweise käme das VO  . der f.in schichtsverständnisses ist das hohepriesterliche Opfer Christi, das ın ıturgıe

und akramen! anamnetisch vergegenwärtigt wird und dem Menschen ıngeforderte offene Gespräch her zustande, als HTE die Aufdeckung ihren historischen Erfahrungen VO  - Leid teilhaben können. Opfer un Ekrinne-
VOo  a} scheinbaren logischen Widersprüchen. rUuN$ß konstruieren uch die eıgene geschichtliche Identität, Was sich etwa 1n

Nicht zuletzt die angesprochenen Kritikpunkte zeıgen aber, dass wiederkehrende Rede VO ‚Balkan Golgotha“ 155 e Ze1 Als UÜberwin-
das Buch nicht LLUL brisant lst, sondern auch, dass die Darstellungen dung des Todes ann Erinnerung Leben und Identität stiften fordert darum
und krörterungen sehr anspruchsvoll sind. (Gierade deshalb ıst ıne eıne „Ontologie des Gedächtnisses“ ZUL erwindung der „Phänomenologie
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des Vergessens” (82) Immer wıiederkehrende Schlüsselbegriffe des Denkens (irards TheorTie och Ür eINe psychologische omponente, indem das
VO sind „MemorTYy”', „Suffering“, „HMıstory“ un! „Oblivion“. Immer wieder mimetische Verhalten als Angstverhalten deutet
e1s se1ın Denken die zentralen Fragen: Wıe lässt siıch theologisch das Ver- Der Gottesbegri{ff S@e1 ZWarLr e1N prlor1 der menschlichen Vernunft, der
B65SCI1 bekämpfen? Wiıe ass sich eine Geschichte VO. Standpunkt der Opfer UTOT, die Vernunftt bedürte ‚ber In der ege der Offenbarung, sich dieses
AaUS$S betrachten. die S1e nıiıcht 11UTL als Objekte, sondern uch als Protagonisten pr10T71 bewusst werden. Im zweıten Teil dieser Arbeit, der demonstratio
erNSsS nımmt? uch sehr persönliche Details scheinen 1ın den geschichtsphiloso- christiana, wird eTt die Geschichte der Jüdisch-christlichen Tradition als dy-
phischen Reflexionen auft: „IS]hould (‚a about nnishing an printing B1- namischer Lernprozess entfaltet. er schrittweisen Überwindung des religiösen
bliographia Praesocratica”, iragt sich 1mM Kosovokrieg untier den Angriffen der Gentilismus 1mMm o1g die Deutung Jesu als UÜberwinder des mimetischen Aus-
O-Bomber (204) schlusses VO  - Randgruppen. uch das Kreuz hat annn eE1INE kritische Funktion,

Die Kategori1e des Anderen wird ın S provokativem und lange vergriffe- insofern die Versuchung überwindet, Jesus wieder einem exklusiven Be-
116 Maniftest konkret: AA T1t1que of Balkanıistic Discourse‘“ MK  w 1999 Ja s1ıtz machen. LEitrst mıt eInem en AUS dem £15 Christi warTe das Christen-
1mM Rahmen dieser Rezension unmöglich ist, alle dreibig elträge 1ın der Ver- In08  =] voll verwirklicht. amın ist der UTOT bei der demonstratio catholica d1196-
schiedenheit ihrer Hintergründe, Inhalte un! Bezüge würdigen, erlaube F& kommen, die nicht als statische Rechtfertigung, sondern anhand VO.  . kirchen-
MT, diesen Beıtrag exemplarisch eE{IWwas BENAUET vorzustellen. nNnier dem Stich- geschichtlichen Brennpunkten als dynamischen Kampf die erwirklichung
WOTT ‚Balkan Golgotha“ 155 O.) verweist auft das Leid un! die Iraumatı- des Glaubens eindrtrucksvoll entwickelt
sıerung dieser Kegıon Urc die iortgesetzte imperiale Stigmatisierung VO  — den Der UTtfOT hat den sehr ansprechenden Einfall, selinen Arbeitsauf-Römern üÜübDer die Usmanen, Habsburger, Nationalsozialisten bıs ZU Ziusam-
menbruch Jugoslawiens. In loser Anlehnung Levınas’ Ethik des Anderen rag auf Grundlage VO  b KoOorTr formulhlieren. An dieser Stelle obt
und Saids Orientalismus-Kriti entfaltet se1ine Demaskierung des alca- Paulus den „prophetischen“ Vortrag In der Gemeinde, weil 1m (50:
nıstıc discourse“. verweilst auft die Schaffung VO.  b Realıtäten UrCcC Sprache, gensatz ZUTL Glossolalie selbst für den außenstehenden (;ottesdienst-
Namensgebung und Stereotypisierung und bezeichnet die kolonialen Strate- besucher ZUL Selbstreflexion mühren und insofern für ih: verständlich
gien als „significatory terrorısm.“ (162) „semantıc enslavement“ und ;a OT: sSe1N kann Als Philosoph und damit als Fachfremder müihlt S16 der
bal terrorısm “ ! 78) Gegenüber der rhetorischen Inszenierung des Balkan als
„Pulverfass“ Iragt E  ho nlls the keg aıth powder and who produces the

Ke7z nicht berufen, dieses Projekt hinsichtlich Se1INeET theologischen
Qualitäten welıter beurteilen, sondern möchte hier eın1ıge Überlefuse?“ Gegenüber der Darstellung der „Balkan natıves“ als barbarisch, tT1-
SULLSCIL anfügen, wWI1Ie diese Arbeit auft Außenstehende wirken könnte.balıstisch un! gewaltbereit zeigt das Interesse europäischer ächte auf,

selbst als Zivilisierer nicht LLUTL kulturell überlegen, sondern ZUT Machtau- Der „prophetisch Redende“ ädt se1ıne Hörerschaft einem philoso-
sübung moralisch legitimiert seın (168) egen eine voreilige „de-Balkaniza- phischen Diskurs e1n. Als Medium wählt die deutsche Philosophie
ti1on!'  er wehrt sich allerdings, da S1e die rage übergehe: g8:  ho has ‚.Balkanized'‘ des Jh.s In der deutschen Fundamentaltheologie mOogen erstphi-
the Balkans?‘ 179) 50 appelliert gleichermaßen die „Balkan natıves“ wWI1e losophisch ori1entierte Ansatze Wäar noch hoch 1n Kurs stehen, außer-

Gesamteuropa, den Balkan als „den Anderen“ kuropas als konstitutiven Teı1il halb der theologischen Fakultäten haben S1e ihre VormachtstellungEKuropas verstehen un die kulturellen eıträge des Balkans den für ihn ber schon lange eingebüßt. kın transzendentalphilosophischer An-OCANsten europäischen Errungenschaften „Hellenism an Christianity“ (160) QAT I1US$5 daher heute RS plausibel gemacht werden. Hıer sind dreianzuerkennen. Vorschläge, worauft I11d.  _ el achten könnte:schlägt 1n seınem Denken weiıte Brücken zwischen Philosophie (1) Fragen der Ontologie spielen heute wieder 1ne zentrale Rolleund Theologie, Metaphysik und Mystik, Ontologie und Ethik, Gottes- Mır ist unklar,. W ds> bei dem gewählten Ansatz „Existenz ( 3O188.erkenntnis un! Selbsterkenntnis, Frömmigkeit un Geschichtskritik. (1:19 bedeuten sohl, WE einen „Begriff Pr1011“ geht Wenn
HS ist se1ın erklärtes Anliegen, die tiefe Verbindung VO  - Hellenismus die Hörerschaft nicht schon über iıne starke transzendentalphiloso-und Christentum herauszustellen und ıne Moderne ZUT Del:
Lung bringen, deren Krıse sich gerade darin ze1gt, dass S1e beides phische Präferenz verfügt, kann diese Strategie leicht ZU Eindruck

eINeT ontologischen Marginalisierung zentraler Begriffe des Christen-
VEITSESSEN hat IT]he problem 1S that CONtemMPOTAaTY culture 15 oTge {Uums (Gott, Auferstehung) führen Diıie Theologie scheint diesbezüg-both of S0OCcTates and of Christ.“ 304) lich heute vorsichtiger, nicht I1 ängstlicher sSe1IN als dieDer vorliegende and bietet 1U uch 1m Westen umfassenden VE Philosophie.
gang ZU. Denken VO  - Bogoljub Sijakovie un! gibt über ihn vermıt- (2) Das Buch welst Wäar durch seıne beiden Grundideen und ihretelt eınen wichtigen Einblick ın die serbische Orthodoxie der Gegen- konsequente Entfaltung ıne große terminologische un argumen(ta-WAart. Als preiswerte englischsprachige Ausgabe bietet dieser Band tıve Geschlossenheit auf. Trotzdem sind mehrere Traditionen1ıne der wenıgen handlichen Möglichkeiten beidem. sarnmengekommen‚ sodass 1ne Klärung notwendig Wird, wl1leso die

Halle-Wittenberg Hanna Reichel unterschiedlichen Konzeptionen, die hier als ott bezeichnet WEeETI-

den, sich auf das gleiche Objekt beziehen falls 11a hier VO  e} efe-
FEL sprechen darf der zumindest begrifflich zusammengehörig
sind Wıe gehören die Postulate der praktischen Vernunft, der une1n-

Fundamentaltheologie holbare Möglichkeitsgrund für die Selbstreflexion des Ichs (30) un
dessen Personalıität (48) die übrigens nıcht begründet wird miıt-
einander zusammen” Und wWwW1eSso sind S1Ee mıt dem ott der (Offenba-Neuhaus, erd Fundamentaltheologie. Zwischen Rationalitäts- un! Offenba-

rungsanspruch. Regensburg: Pustet 2013 318 S: pb 29,95 ISBN Q/8— LU118, „derT Liebe ist  66 (2473; gleichzusetzen? Gerade I1 des prekä-
3—791 /—-24839—8 L  w ontologischen Status (‚ottes ist ıne Antwort auf diese Fragen

Mıt dieser Arbeit legt der UTtOT e1nNn Lehrbuch der Fundamentaltheolo- wichtig.
gıe VOVL, das dem Schema der drei klassischen demonstrationes folgt. (3) Die gewählte Perspektive hat Implikationen für das Verständnis

VO Erlösung. 1ibt hier nicht 1ne starke Tendenz einer Intellek-HS sind 1mMm Wesentlichen wel Grundideen, die ıIn diesem Werk entfal-
tet werden: tualisierung? Eemotionen (Angst) erscheinen als Störfaktoren, die

beim Bemühen Autonomıie der Vernunft überwinden gilt FTUÜ-E: Die Rechenschaftslegung der Theologie hat sich 1m Rahmen e1INer Krst-
philosophie vollziehen, die sich AUS eutschem Idealismus und ] ranszen- her spielten 1ın diesem Zusammenhang die 3FG die ethischen A
dentalphilosophie spelst. Hier sind Hansjürgen Verweyen un! Richard Schaeff- genden geformten Affekte durchaus 1ıne Rolle Besteht Erlösung 1n
ler die maßgeblichen (esprächspartner des Autors Entsprechen: s} die aUuo- der Gewinnung voller Autonomıie der Vernunftft? ass sich damit das
nalität des Glaubens ott durch die Selbstreflexion erstens der theoretischen Bewusstsein Jesu deuten, WE die Möglichkeit ZUTLXC Konzeptualisie-
Vernuntitt auf einen unverfügbaren Grund der Konzeptualisierung VO. Welt PULLE VOoO  = eInem „uneinholbaren Möglichkeitsgrund“ ogisch abhängig(Fichte) un! zweıtens der praktischen Vernunft durch die Postulatenlehre anNTtTSs
sichergestellt werden. Im Gegensatz gängıgen erstphilosophischen Glaubens-

ist” Ist das Verhältnis VO.  . spekulativem Vernunftbegriff und Psycho-
logie gallz eklärt 108)? Der Systemgedanke, den ant un der eut-begründungen betont der UTtOT jedoch die bleibende „Gebrochenheit“ der Au- sche Idealismus 1n diese Arbeit einbringen, könnte 1n der Konzeptiontonomı1e der menschlichen Vernunft. S1e ann sich ihrer Voraussetzungen be-

WUuSs werden, diese aber n1e abschließend durchdringen. Insotern steht VO  . Erlösung eiINeT Perspektivverengung geführt en
Ende der demonstratio religiosa I11UFTL die Rationalität des Glaubens, N1C. der Generell gelragt: Sind die Vorzuge der Denkmodelle der deutschen
Nachweis der Ex1istenz Gottes Philosophie des Jh.s für die Theologie gTroß, dass 61€e 30888l (1US-

(2) Die Geschichte des (deutschen) Atheismus (Feuerbach, Marx, Nietzsche, schließlichen Medium der Selbstreflexion herangezogen werden soll
Horkheimer) wird daher als Teil der kritischen Selbstreflexion des religiösen ten”
Glaubens gelesen, der Ifrommen Selbstbetrug überwinden ann. Hıer kommt
1U die zweıte Grundidee 1NSs Diel, eine modiKzierte [(818801 VO. Girards Theorie

Eine große Stärke dieses Buches esteht 1mM konsequenten Bemu-
hen des Autors, den theologischen Aussagen einen Sıtz 1mM Lebendes mımetischen Verhaltens. Nietzsche hat die Moral als Ressentiment 4n zuwelsen. Insofern enthält 1ne Fülle VO  5 einsichtsvollen und be-ber dem „Anderen“ gedeutet. (Girard geht davon dUus, ass sich die mensch-

liche Identität durch Nachahmung konstituiert. DIies führt e1ım Erstreben VO.  —
denkenswerten Einzelanalysen.

Paderbornbegrenzt verfügbaren (uüutern unvermeidlichen Konflikten. Der UTtOT erganzt Andreas Koritensky
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Striet, Magnus: In der Gottesschleite. Von der religiösen Sehnsucht 1n der MoO- Dies WIT:! uch zukünftig solange der Fall sSe1IN, WI1e sich die Soteriolo-
derne. Freiburg Hr. Herder 2014 174 i geb 17,99 ISBEN. 7834 51— g1ie 1mM traditionellen Fahrwasser VQ} Erbsündenlehre un Suhnetheo-
30686-—0 logie bewegt. Wer bereit 1st, selınen Glauben kritischen Anfragen scho-

Das 1EUE Bändchen des Freiburger Fundamentaltheologen Magnus nungslos auszusetzen, hne sich mıt halbherzigen Antworten 7zufrie-
1e gliedert sich In fünf KaDp., wobel dem eTsten und etzten jeweils den geben, dem S@e1 dieses Bändchen Z Lektüre empfohlen. |DS

lässt dabel noch genügend Kaum ZU. eigenen Reflektieren, fallen diee1Nn Fxkurs Deigefügt ist. Nicht alle exte SiNnd gänzlich I1CU, jene aber,
die bereı1ts anderweitig veröffentlicht wurden, selen MÜr diese MonoO- NLIwOrien 5.S doch wen1ger bestimmt AUS als se1ıne scharfsinnigen
graphie gründlich überarbeitet und umgestaltet worden. Iie fünf Stu- Problemanalvysen. Zudem laden sS1e teilweise kritischen Rückfiragen
1en verstehen sich als eın Ganzes, könnten ber uch einzeln gelesen e1Nn 0 wird beispielsweise Recht darautf gedrungen, dass der
werden. I)ıeser Intention selen die Redundanzen geschuldet, die sıch Glaube auf rationale Argumente nicht verzichten kann, un: doch
tatsächlich vielfältig wiederfinden uUun! TÜr die der UTtOT Entschul- bleibt die diskursive Antwort auf die gewichtige Theodizee-Frage
digung bıttet. Gleichwohl stellen S1e für den Leser eiınen hilfreichen letztlich ın e1INeT eigenartigen Schwebe.
Indikator MÜr die zentralen Anliegen 1n 5.s theologischem Denken Eichstätt CHhristeoph Böttigheimer
dar. Kurz zusammengefasst sind dies olgende Themen:

Glaubenskrise: Der christliche Glaube sSe1 innerhalb der rTömisch-katho-
lischen Kirche, aut die sich der Freiburger Theologe ausdrücklich bezieht, 1n
eine unübersehbare Krise eraten zumindest 1n der westlichen Welt. /;war Se1 Gott und efreiung. Befreiungstheologische onzepte 1n Islam und Christen-
die Gottesfrage ın der westlichen Gegenwartskultur keineswegs verstummt, Lum, hg Klaus VO Stosch Muna Tatarı Paderborn: Schöningh
doch der alte Kirchenglaube werde 1mM Kontext gegenwärtiger Welterfahrungen 2012 285 (Beiträge Z.ULI Komparatıven Theologie, 5) pb 29,90 ISBN

78-—-3-506—-77317/-—3nıcht mehr als tragfähige un befriedigende Antwort wahrgenommen. Ver-
schärft werde diese Sıtuation dadurch, ass 1 kirchlichen Binnenraum die Im Rahmen der Buchreihe „Beıtrage ZUTLT Komparatıven Theologie“
Gottesirage 1M Sinne VOILl „VWVO bist P (sott?“ (12) och immer nicht 1n ihrer wird mi1t diesem Sammelband erstmals Befreiungstheologie 7EB
SanzZzeN Radikalität gestellt werde. Doch Glaube und Welt dürften sich nicht d US$S-

schlieben, sondern hätten sich aufeinander beziehen. Würde die Abgründig- Thema des christlich-islamischen Dialogs. Im ersten eil finden sich
sechs Beıtrage islamischer Befreiungstheologie, Vvler VO  .keit der Geschichte nicht ausgeblendet, annn würde das Schweigen (sottes als
muslimischen Autoren verfasst worden sind. Der 7zweiıte eil umfasstunausweichliche un bedrückende Last empfunden. möchte den Leser dazu

anımleren, sich miıt seiInem Glauben der harten Faktizität der Wirklichkeit fünt Beıtrage ZUTL christlichen Befreiungstheologie; die Autoren sind
tellen un! nüchtern einzugestehen, ass keinerlei Gewissheit gibt, Wäas 1N- allesamt Christen. Der dritte e11 tragt den Titel 99  Ontexte eiINer 'heo-
des eın Grund sel, das Sehnsuchtswort .gott preiszugeben. Suspekt, Ja anstößig logle der Befreiung. Spiritualität Pädagogik interreliglöse Perspek-
ıst ihm e1Nn Nnalver, oberflächlicher, allzu harmloser Glaube, w1e ih; ın 111a11- HVEn Hier inden sich Je drei exie VO  — muslimischen und VO
chen Formen gegenwärtiger Spiritualität Werk sieht.

Theodizee Stehle sich der Glaubende nicht AUS der Welt, den BE-
christlichen Autoren kın eil der Belträge sind exte, die kommen-
jierend DZw. erwidernd aut einen anderen ext des Bandes eingehen.schichtlichen Realitäten, nehme den hilflosen, ohnmächtigen und oftmals In den Fußnoten wird immer wieder uch auf weıtere eıtrage desvergeblichen Schrei nach .ott angesichts des unsäglichen Leids ın der Welt als

existentielle Herausforderung un! Verunsicherung wahr. ach könnten Buches ezug 86  ILLILLGLL, S0 macht bereits die Struktur des Bandes
Theologie un! Kirche der Theodizee-Frage, die 1n der Moderne auffällig und das Anliegen komparativer Theologie sichtbar, christliche und musili-
beunruhigend Brısanz habe, Sal nıicht genügend Beachtung schen- mische Theologien ın einen Austausch bringen, bei dem S1e uch
en, Wäas indes oftmals nicht geschehe. Im Gespräch miıt Heinrich Heıne, Albert auftf Posıtionen der jeweils anderen Religion ezug nehmen. KOmDpara-
(‚amus, Jean MEeTY, eorg Büchner EIC macht deutlich, wWw1e sehr die ußerst t1ve Theologie wird 1n diesem Band selbstverständlich praktiziert,
bedrängende Trage ach der Gegenwart (‚ottes bzw. dem Schweigen (sottes 1 hne dass die 1n anderen Zusammenhängen 1m Vordergrund stehen-
Zentrum se1INes theologischen Denkens steht. Warum grel Gott, WE enn den hermeneutischen Anliegen dieser theologischen Richtung Gegen-exıistiert, nicht eiın” „Niemand weiß es  S 147) Trotzdem ber mMusse das Hofftfen
des Menschen N1C notwendig talsch Se1N. stand des Dialogs werden. Der interreliglöse Charakter kommt uch

Augustins Erhbe Die augustinische Theologie hat sich nach Ansicht des durch die gemeinsame Herausgeberschaft durch den Paderborner
Systematiker Klaus VOo  b Stosch und durch die islamische TheologinFundamentaltheologen äaußerst verhängnisvoll auf den christlichen Glauben

ausgewirkt und wirke bis heute noch immer negatıv nach. Insbes. betreffe 1es Muna Tatarı, die ebenfalls der Unıiıv. Paderborn tatıg ist, ZU. Aus-
Augustins (Erb-)Sündenlehre und damıt verbunden Se1INEe Leib- und Sexual- uck
feindlichkeit. Augustinus habe mıiıt Se1INeET Theodizee, die allein darauf angelegt Die Hg und Autoren des Bandes sprechen religionsübergreifend VO  - „Be-
SCWESEN sel, .ott für die Faktizität des Boösen nicht verantwortlich machen, freiungstheologie“ un! betonen, ass sich diese nicht allein 1m Christentum Nn
einen entsetzlich hohen Preıis bezahlt: Dıie Schuld liege eINZIS un! allein bei den lässt. Der Begriftf „Befreiungstheologie“ wird uch VO den muslimischen
dam un amı bei allen Menschen, die 11 unentrinnbar VO.  - der Macht des Autoren hne Vorbehalte verwendet, wobel Hamideh Mohagheghi darauf VEl -
Bösen, der Erbsünde befallen sSelenN. Mit diesem theologischen, auf die
Sünde Nxierten Konstrukt, verbunden mıiıt einer bestimmten Prädestinations- welst, ass „1M islamischen Kontext eher unbekannt“ (77) se1l Ihr Beıtrag

widmet SIC.  h iranischen Posıtionen, für 1ie, wı1e Anna-Marıa Fischer 1n einer
und Satisfaktionslehre, habe Augustinus ‚unzählige Menschen religiös neurToti- Replik betont, das Verhältnis VO.  - Religion un aa 1mM Unterschied AT latein-
s1ert“ (26) Inzwischen musste bDer Augustins ott angesichts evolutionsbiolo- amerikanischen Befreiungstheologie eiINe zentrale Rolle spielt (94) Daneben
gischer Erkenntnisse un des modernen Freiheits- un! Verantwortungs-
bewusstseins notgedrungen abdanken. „DerT alte .ott wird still tot geschwiegen“ wird immer wieder auf den 2013 verstorbenen indischen Reformdenker Ashgar

AL kngineer ezug I1 ın der .Lat alle VO.  - 'alıma TauUuSen a 1196-(135) und der Stelle des augustinischen (‚ottes entstand eiINeEe große Leere“ hrten islamischen Reformdenker (vgl. 79-—-193) sinnvoll unter dem Pro-
(63) einer Befreiungstheologie subsumiert werden können, bedürtfte eINeT

Freiheit: Seıt der französischen Revolution DZWw. der Aufklärung sSe1 dem
Menschen e1Nn BallzZ Freiheitsbewusstsein zugewachsen, welches sich 1n weitergehenden Diskussion. In jedem Fall macht der Band die Breıte verschie-

dener islamischer Ansatze sichtbar.
der grundlegenden Einsicht niedergeschlagen habe, ass S1C.  h der Mensch selbst Prominent mıiıt einem eigenen Beıtrag vertretien ıst der südafrikanische
Gesetz Se1N mMUSse, sollte überhaupt moralisch sSe1Nn können. och gerade mit eologe Farid WNS ( Befreiung betrachtet als „allgegenwärtige(n) Impuls“der Freiheitsdynamik moderner Gesellschaften habe S1C.  h die Kirche bislang (27) 1mMm Islam. wehrt sich uch eiINe Idealisierung des Islams, die bei
theologisch nicht entschieden auseinandergesetzt. Denn das Freiheits- anderen Befreiungstheologen beobachtet (34) e1n Ansatz ist VO.  — einer beftfrei-
denken erNSsS nehmen hieße, den Gottesbegrift 1n der Kategorie der Freiheit enden PraxI1s, eINeEeT ausgepragten Sensibilität für Q  h verändernde Oontexte

denken un VO  - eiINeTr unbegrenzten Allwissenheit SOWI1Ee Allmacht (;ottes un eiINeT Koranhermeneutik epragt, die die Marginalisierten 1n den ittel-
Abschied nehmen. Bedeutet 1eS dann, letztlich mıt dem Scheitern (Gottes
rTechnen muüussen” In etzter KONSeEQueENZ könne 1es nicht ausgeschlossen punkt rückt. In seinem kommentierenden Beitrag formuliert VONN Stosch Ziwel-

tel, inwietern sich E.s Posiıtionen für westliche ontexte Iirtuchtbar machen las-
werden, doch WT sich ZUT Auferweckung Jesu bekenne, hoffe darauf, ass ott SC  - (43) EiT stellt auberdem 1n Tage, ob eine Teilhabe Hür Theologen Leben
solange warte, „DI1S auch der letzte Mensch sich einfangen, bis ın die letzte Faser Marginalisierter und der Praxıs der Befreiung erforderlich se1 (451) | D Be-
SEeINeET Eixistenz überzeugen ass VO  - der Allmacht Gottes“, die eın anderes gründung der Parteilichkeit (Gottes MÜr die Armen hält für „offenbarungsposi-Mittel habe als die Liebe (169) tivistisch“ (49) Hıer wird deutlich, ass fundamentaltheologische Grund-

Das Büchlein analysiert die Krise des christlichen Glaubens un iragen geht, die befreiungstheologische Entwürfe dAdUS unterschiedlichen Ke-
die Herausforderungen, die sich hieraus für Kirche und Theologie EI- ligionen gerichtet werden mMUSSenN.

Erfreulicherweise werden ın dem Band uch verschiedene Kontroversengeben, klar und zutreffend: Die Folgen natur- und humanwissen-
schaftlicher Erkenntnisse, die Glaubenszweiftel aufgrund buchstäblic sichtbar: Während ebenso w1e der christliche Befreiungstheologe Stejan Saf-

Der) den materiellen Aspekt VO  - IMU 1n den Mittelpunkt stellt, möchte Monu-
ZU Himmel schreienden Unrechts SOWI1E eINESs erfahrungsmäßigen hanad Khorchide eine Polarisierung vermeiden, indem eiINe spiritualisierteSchweigen (;ottes wWI1e auch das durch die Aufklärung erweckte Fre1i- Deutung VO.  b Reichtum un TIMU vertritt 1121) Strittig ist auch, inwiefern
heitsbewusstsein des modernen Menschen, all dem wird 1n weıten Analogien zwischen islamischen un! christlichen Entwürfen als e1Nn Abhängig-
Kreisen kirchlichen Denkens kaum Rechnunggom1 bleiben keitsverhältnis deuten sind. Shadaab Rahemtullah, Doktorand der Unıv.
Glaubende, die nicht mehr glauben können, allein auf sich gestellt. OxfTord, beobachtet eine „epistemische Domıiınanz des Christentums“, WOTLaus
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die (;efahr resultiert, ass islamische Entwürtfe i  ur eiNe op1e christlicher He- ıth the historical line that CONNECTS the Sixteen C55d V5 gathere ın this book.
freiungstheologie“ (55) sind. Diese Gefahr s]ıeht bei gegeben, der analog The 1rs T’heologie interkulturell, contaıns four C55SaVS Iitrom 2001 2007,
christlichen Autoren dem Exodus (allerdings ın der Darstellung des Korans]) while the second part UIsraeltheologie) contaıns [WO C555 VS Iirom 2008 an 2009
zentrale Bedeutung beimisst. KUur wechselseitige Inspırationen ber Religions- The third part, Religionstheologie, 15 clearly the central part 1n the book be-
STEMNZGIL hinweg ist 1n R.ıs Konzeption eın Kaum. Tatarı betont 1mMm Unterschied ıt describes W.'s entral COLMNCETI ın S1X C SdYyVS published between 2004 an
azu das „genuın islamische oment des Eiınsatzes für Gerechtigkeit“ 268) bei 2004, while the fourth part about omparatıve T’heologie contaıns Tour GC55aV5S

un! verwelıst auch auf Vertreter der umgekehrten These, ass christlich-be- that WEeTIeEe published ıIn 3—2
freiungstheologische Posıtionen auft e1n islamisches Religionsverständnis 15 certainly coincidence that the term “election” (‚Erwählung]) 15 used AS
rückzuführen selen ebd., Anm. 63) Weıiıtere Gemeinsamkeiten, w1e die Auseın- SOTT of TtermıInus qQUO for this book SINCE ıt nOoTt only betrays the SupeTrSESS1O-
andersetzung mıiıt Kolonialgeschichte un! Imperialismus SOWI1e die Einbezie- 1SM that has haunted tradıitional Christian systematı1ıc eOLlogy, but the research
hung feministischer nliegen, sind wen1ger strittig. TOLZ des beschriebenen about the GOMNSGYUEILGCES of such election 1S cClearly part of W.’'s CONtempOoOrary
Dissenses zwischen den beiden Autoren findet sich bei e1INe iınteressante, theological agenda, together ıth research about the foundation of cComparatıve
N1C weniger ideologiekritische Entsprechung K, dem nicht-musliÜli- theology 1n the theology of religions. In that 1:  5 the second and the fourth
mischen westlichen Publikum e1Nn „eifrige(s) Interesse Blaupausen ihrer part aı the book the sıde panels that SUupport the central pane. the
selbst“ (30) und fehlende Differenzierung vorwirtt. kın ctärker interreligiöses theology of religions, while the first part SCIVES A ıts historical and geographical

introduction.Diskussionsfeld, das ber ebenfalls innerislamisch kontrovers ist (vgl 69), ist
das 1 siam etwa uch 1mM Ansatz E.sS) zentrale Prinz1ıp der Einheit (tauhid), Taken together, the four OT this book SUppLy four WaVYSdas Katharina Lammers In eINeEeT pannung ZULT muslimischen „Wertschätzung INOVE long-standing theological dILTOSaI1c6. The first part describes the develop-
VO.  — Pluralität“ (199) sieht

Immer wieder verbinden die Autoren des Bandes miıt befreiungstheologi-
ment of WaTEe16SS that a|]| theology 15 Ocated ın specific ulture,
chows by displaying the genes1s of Theologie Interkulturell In Salzburg. Read-

schen Ansätzen die Hoffnung, damit geme1insame Handlungsmöglichkeiten ıng this Hrst part of the book ın another continent made how 1MpOT-erschließen, w1e das e{i{wa Mohagheghi Ende ihres Beıitrags andeutet (87  s Für tant this local ootedness 1S for healthy theological development. It leads
Silber gewiınnen dadurch Religionskritik und Alltagsorientierung 1mM interreli- insight that m1g contaın the MOST ımportant challenge he g1VeESs the
gı1ösen Dialog Gewicht (125} Der spanische eologe Juan Jose Tamayo hält mutual blindness of Christian theology of the Jewish people Israeltheologieden Übergang einem „kulturell polyzentrischen Christentum:  €t 142) ür NOT- part two) and Christian eology of religions (Religionstheologie partwendig un! spricht VO eINeEeT ‚islamisch-christlichen Theologie der efreiung“ ree) (Ine INaY sufhice here: „Deshalb halte 1C die Kongruenz VO  —
232-253 auf der gemeinsamen Grundlage eINeEes „ethischen Monotheismus“
239) ıne solche religionsübergreifende Beireiungstheologie bedarf sicherlich Israeltheologie un! Religionstheologie auf dem Boden christlicher Theologie

ür eINeEes der wichtigsten Desiderate gegenwärtiger systematischer Theologie“noch weitergehender Diskussionen. (146) In this I1  e Catholic theologians still eed 36508 the promisıng ıVOI-

Fur 1ine Leserschaft dUu>S der christlichen Theologie liegt die Stärke ures made DYy the Vatıcan {1 document Nostra Aetate 110 MIty 4401
des Bandes 1M eil ZUT islamischen Befreiungstheologie und 1mM ah- trıes g1ve his O W, contribution such fulfillment by developing sıtuat1o0-
schliebenden vergleichenden Beltrag VOoO  - Muna Tatarı, 1n dem S1e nal notion of election 179-185, Iso 38-—244) While the side of U

{wa den Unterschied herausstellt, dass für (‚ustavo Guhermez die systematic-theological argumen sShows itself ın hıs masterful discussion ot the
long adversus Iudaeos tradition, his weaker side shows itself 1n his ack ofLiebe Gottes, TÜr „die Verantwortung des Menschen, (‚ottes Auftrag

nach Gerechtigkeit streben, erfüllen“ (269) zentral 1st. Der attention Jewish historical approaches the notion of election. for instance
Dy Reuven Firestone.

7zweiıte eil dokumentiert 1ne reıInN innerchristliche Diskussion, Was While SUO1116 of the sometimes long-winded discussions have only local rele-
zeigt, dass die komparative Theologie hier noch ın ihren Anfängen and etray their OT1g1Ns ın the 382 of the academic Festschrift, the chal-
steht SO könnten ın Zukunft t{wa Unterschiede iın den jeweiligen DarT- lenges uncovered bDy thorough analysis certainly deserve much wider
stellungen des Exodus stärker ZU. Thema werden (vgl 196) Da public. The maın challenge 15 addressed 1ın the Christology under
Schrifttexte für muslimische wWI1e christliche Befreiungstheologen crossfire (Christologie 1Im Kreuzverhör, originally published 1n Salzburger Theo-

logische Zeitschrift 4 where chows how Friedrich-Wilhelm Mar-1ne zentrale Rolle spielen, kann auf deren geme1nsamer Lektüre wWI1e
auftf Fragen der Hermeneutik eın lohnenswerter Schwerpunkt liegen. quar'  S passıon for Christology that 0e€es Justice the Jewishness of Jesus

leads him disregard the values of the goyım and their religions (196 (‚OoNnver-In jedem Fall eröffnet der and e1nNn weltes Diskussionsfeld, dem sich sely, John Hick’s passıon TOT religious pluralism (AaUSES him overlook the 5SPG-muslimische un christliche Theologen hoffentlich uch ın anderen C1a  | election of Israel (203) In this, g1ves SU1116 basic criıterlia for furtherProjekten un Publikationen noch ausführlich wıdmen werden. Dıie reflection that he nfolds ın the nextfan this 15 how the entitre book eVe-
besondere Herausforderung esteht darin, den Je eigenständigen un lops step DYy Step. the Sal11e time, Wege der Religionstheologie 15 stil! VELYstark kontextuell gepraägten Charakter befreiungstheologischer Ent- much Set of articles that aäLlG reproduced without editing: the analysis of the

pos1t1ons by Marquardt an ick 15 repeated 1n horter ashion ın the NnexTwürtfe Adus beiden Religionen ZU Ausdruck bringen, hne damit
verbundene Chancen geme1insamer Perspektiven un! wechselseitiger 1n order rther develop crıterl1a for interreligious reflections. This
Solidarisierungen Adus den ugen verlieren. SC  1eD3l1cC. könnte leads repetitiveness that makes the book much thicker than

Something similar happens 1n the 1na. chapters 18188 Comparative eOlogy:uch iıne mögliche Erweılıterung des Gesprächs jüdische, buddhis- fter long discussion of the approaches Dy Keith Ward an Robert Nevilletische der hinduistische Positionen, die 1n dem and anklingen vgl
25} 1ıne Bereicherung darstellen. 426—44%9, the Sa1l11e6 discussion 15 repeated 11016 CONCisely 1n the exT 6S5-

SdY,; 459—462 an agaln 476—478 The footnotes ın that duly
Stuttgart ansjörg Schmid refer the earTlier ith full bibliographic references instead of referring LO

the earTlier 1n the book, making ıt aPPCal sSei of G5a yS nstead of
thoroughly edited book.

inkler, Ulrich: Wege der Religionstheologie. Von der Erwählung “ADEN kompära- Nevertheless, shows his excellence systematıc theologian
with formidable I1 of interests: he does not ON1y discuss intercul-tiven Theologie. Innsbruck: Tyrolia 2013 482 (Salzburger Theologische

Studien, 46/Salzburger Theologische Studien interkulturell, 10) pb. 29,60 tural theology, theology of Judaism, theology of religions and COIN-

ISBN 7/8-3-7022-—-3191-—0 paratıve theology ın the four of his book, but he 15 Iso able LO
cConnect with CONteEMPOTATY discussions ın philosophy, history anThe subhtitle of Ulrich Winkler’s beautifhul book has gıven much

food for thought. At Tst guessed that 1t might discuss the special phenomenology of religion ell 15 OI!  q> of the few dogmatic theo-
logians who 15 able LO CNgasE ın scholarly cConversations with TEPIE-honor of being chosen LO do Comparatıve theology, but closer

inspection the subtitle something programmatıc rather sentatıves of the Religionswissenschaften. 'his wideness otf vV1sıon
g1ves the book particular attractıon, but ıt sometimes leads {O lackthan autobiographical. It suggest that the theology ot religi- of focus. Comparative theologian working along the lines of FrancısONS needs 5Sd V goodbye the notion of being elected DYy God

ıts presupposition 1ın Considering other religions specifically Ju: Clooney will m1ss INOTE specific engagemen with ther religions
ın this book, and ın that the book might be foundational de-daism and I1LOVEeE owards cComparatıve theology L1LEW para-

digm. Yet clearly does nOoTt endorTse the proposal Dy ames Frede- fense of comparatıve theology („Religionstheologie ist e1nNn Begrun-
ricks and Klaus VO  m Stosch that cComparatıve eology should 110 dungsdiskurs der komparativen Theologie“, 469) rather than sSub-

stantıial comparatıve contribution ıt Yet that Limit might VEILV ellsubstitute the theology of religions. At the Sd1lle tıme, the subtitle
specifies the title 1ın indicating that “election” an “Ccomparatıve show the excellent uality of the systematıc theologian: ıt 15 his

her task show those who dIe working I1NOUOIE concretely with othertheology” not Just [WO of the possible WaYS ın the eology of
religions, but that there 15 certain historical mMmovement from the religious traditions how their work Ca.  - be legitimate part of the
OIle LO the other. Christian theologica. tradition. We INaYy be VEIYVY hankful tO for

having guided along the paths of the theology of religions towardW.’s book enacts this mMOvemen!' by taking from the beginnings of the
Fachbereich that he represents at the Uniıv. of Salzburg the present day. In Nne horizons.
that the mMmOvemen:' ‘“from election comparatiıve theology” Fonesponds Washington Pım Valkenberg
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Heidemann, Astrıd Religiöse Erfahrung als theologische KategorIe. (JTeNnz- die be1 einem solchen Kontakt 1Ns Bewusstsein tretenden N{tier-
gang! zwischen Zen und christlicher Theologie. Paderborn: Schöningh schiede nicht als Mangel, sondern Is, WI1Ie die Autorin schreibt, nge'
2013 33 S kt 44 ,90 ISBN: 8—-3-506-77620—4 genseıitig wertvolle Herausforderung“ Degreitfen können (320)

HS bedeutete 1ne Revolution, als 19534 Yasutanı Haku’un Roshi In Ka- Lernende Dialoge geschehen nicht zwischen West und (J)st und nicht
makura die sich inzwischen Sanbo6 Zen nennende Sanbö-Kyödan-Be- einmal zwischen Christentum und uddhismus, sondern ın der Bal1z

konkreten Prax1s zwischen individuellen Personen, die 1n ihren Je-WEBUN$S gründete. In der hier BalıZ bewusst durchgeführten Öffnung
TÜr das Christentum wurden nicht LLUTL christliche Zenschüler auf- weiligen Kulturkreisen und Religionen beheimatet Sind. Mıt Sanbo6

Zien entstand, 1mM Unterschied zahlreichen anderen Zeniformen,3908004  ’ sondern Z ersten Mal 1n der Geschichte des Zien-
uddhismus katholische Priester WI1e Hugo Makibi Enomiya-Lassalle, 1ne Lalenorganısatıon, die sich außerhalb traditionell-buddhistischer
Willigis ager, eier Lengsield der Johannes KOpp Zenmeilistern CI - Tempelstrukturen entwickelte und sich mı1t all ihren TeENZEN, ber
nannt: Iiese eETrstie (;eneration VO  . katholischen Zenlehrern kehrte AUS uch Möglichkeiten TÜr den Dialog mıiıt zahlreichen Vertretern des
apan zurück, 1n EkKuropa Zen en Die Theologin Astrid He1- Christentums öffnete. In beeindruckender Weise gelang Astrid He1-
demann gehört als Schülerin des letztgenannten Pallottiners Johannes demann, den Ball aufzunehmen und das Potential eINESs buddhistisch-
KOpPp 1U  — e1INeT zweıten Generation VO  S christlichen Zenschülern. christlichen Dialoges fundamentaltheologisch auszuloten und 1n die-
die Zen nicht mehr 1n apan, sondern 1n kuropa kennenlernten. Mıt SCr Weise eınen wichtigen Belitrag ZUTLC Vertiefung christlich-theologi-

schen Denkens der Gegenwa: eisten.ihren „Grenzgangen zwischen Zen und christlicher Theologie“ wurde
die Autorin 1mM 012/13 ZUL Dr. theol Lehrstuhl für Systematı- Munster Eckard Wolz-Gottwald
sche Theol der Univ. Duisburg-Essen promovIlert.

In einem erstien Kap reflektiert die Tın den Erfahrungsbegri{ff ın Se1INeEeT Ab-
Wahrnehmung un Erlebnis SOWI1e einem hermeneutischen

oder empirischen Erfahrungsverständnis 14-101) Besondere Schwerpunkte Dogmatik
werden auf die Aufarbeitung VO  — Erfahrung 1ın der LDEUGTEN deutschsprachigen,
aber auch der amerikanischen Theologie gelegt. Auf ihrer Suche ach einem Hubert, Rudaol[f: Im Geheimnis en Zum Wagnıs des Glaubens 1n der Spur
genu1n religiösen Erfahrungsbegriff kritisiert die Autorıin dabel die meısten arl Rahners ermutigen. — Würzburg: Echter 2013 549 Y geb 49,00 ISBN.:

8—-3—429-—-03602—7/theologischen Ansatze ın ihrem mangelnden Potential, wirkliche (Jotteserfah-
PUL plausibel machen, da meılst keine jefere Erfahrung als die bereits C1- Wer sich Jahre nach dem Tod arl Rahners erneut mıiıt dem Jesul1-
lebte erschlossen werde. Die tatsächlichen Möglichkeiten menschenmöglicher
Erfahrung bleiben unerkannt und 1eSs insbes. dann, WE Gotteserfahrung tentheologen beschäftigt, Tut dies vermutlich vornehmlich mıiıt w1ssen-

schaftlichem Interesse den urzeln der Transzendentaltheologie.als Leere-Einheits-Erfahrung verstanden wird, 1n der die Diskrepanz VO Sub-
1a deren Fortschreibungen die Systematische Theologie bis In die ( 20jekt und Objekt aufgehoben Se1 Obwohl sich jede religiöse Erfahrung als 1n die-

SCI Weise ungegenständliche Erfahrung dem menschlichen Zugri{ff entziehe, genwart prägen, ist dies iraglos e1N bleibend wichtiges Unterfangen.
sieht die fın doch die Möglichkeit /ABER Vorbereitung des Menschen für e1Nn sol- Wer sich jedoch 1n anderer, näherhin vergegenwärtigender Fragerich-
ches Erfahren durch geistlich-kontemplative Übungsformen. [J)as Kap mündet tung einem der Hauptvertreter anthropologisch gewendeten Denkens
eTt ın der etonung eiInNner Mystagogıe geistlichen Lebens und religiöser Erfah- 1n der akademischen katholischen Theologie des Jh.s nähert, wird
rung. FEiner Theologie der Erfahrung als Mystagogie komme die Aufgabe A diesen unter den Vorzeichen heutiger kultureller Wirklichkeiten
„Menschen eue un! tiefe religiöse Erfahrungen erschließen und den Jau- ders wahrnehmen mussen. Eine solche Perspektive versucht der V{.
ben als lebendige Gegenwart attraktiv machen“‘ (99) des vorliegenden Bandes. ET bietet 1ne 1xtur zwischen eologi-Das zweiıte Kap widmet die Autorin dem religiösen Erfahrungsweg des Zien-
Buddhismus 2—1. | S werden Grundstrukturen VO  - Zen als UÜbungsweg schen Fragen, geistlichem Entdecken und rational verantworteter Ver-
aufgezeigt un die Einordnung der mıiıt Kenshö und Satorı benannten Zenerfah- kündigung und schreibt darin die Rolle eINESs „Lehrmeister|[s| des

Fragens” (25) omM. begegnet 1n aktualisierter Gestalt und machtrung iın die ormale Zen-Schulung dargelegt. Grundlegende Methodik bildet Je-
doch der bekenntnisgebundene, innere Mitvollzug des Zen für die .ın als OL damıt zugleic 1ne gewl1sSse Zeitlosigkeit se1nes Fragens und Denkens
lahrungsbasierte interreligiöse ompetenz” G1 Zahlreiche Missverständ- offenkundig. Derjenige, der diese Art VO  . Zeitgenossenschaft ermOÖg-
Nn1ısSse der VO außen kommenden Interpreten, die große Teile der gegenwärtigen
Diskussion pragen, ber ın der Sache 1LLULI weni1g hilfreich sind, können Verl-

licht, tut dies AUS der doppelten Perspektive dezidierter Diasporası-
mieden werden. tuatiıonen: als Zeitzeuge des DDR-Sozialismus SOWI1E eiINes radikal sSa-

kularen Zeitalters 1mMm ()sten Deutschlands.Das Zentrum der Arbeit jeg' ann 1n dem umfangreichen dritten Teil einer
tundamentaltheologischen Reflexion ZUL Integration des Zen ın die christliche Angesichts eiINeTr für die säkulare Gegenwart konstatierbaren Un-
Theologie 148-—-317) Es geht der Autorin somıit weder einen religionstheo- cselhbstverständlichkeit DZw. Irtrelevanz des Glaubens, stellt der be-
logischen Vergleich, noch eine Gegenüberstellung VO  > Zen un! Christen- reıits Beginn die Trage nach dem Gottesbezug bzw. dem übernatür-
Lum, sondern die Prüfung der Vereinbarkeit des religiösen Erfahrungsweges lichen FExistential des Menschen, e1INeT für das Rahnersche Denken
des Zen mıit christlicher Spiritualität. Dıie Tn vertritt dabel, wıe schon ihr Zen- konstitutiven Prämisse. Iheses Gerichtetsein des Menschen bleibe Je-
lehrer Johannes KOpPp; die These VO  - der Möglichkeit eines ‚christlichen Zen  &0, doch aller augenscheinlichen Verschüttung dauerhaft 1n vielen
Schritt ür Schritt diskutiert die Autorin die zentralen Fragen ach der Einord- Einzelerfahrungen als Grunderfahrung prasent: gerade ihre Verdrän-
HNUNg der Zenerfahrung 1n die ontexte VO.  - Religion, des Buddhismus un! des
Christentums, wobel nicht 1U Argumente AUS der christlichen Theologie, S{)11- SUNß ın Rausch, Utopie oder Ideologie welse auf deren fortwährende
ern auch AUSs dem japanischen Zen-Buddhismus herangezogen un! diskutiert Existenz 1mMm Menschen hin In diese den Gottesglauben und das lau-
werden. Die durch die Praxıs des Zen eröffnete Intensıtät religiöser Erfahrung bensleben auf bisher ungekannte Weise herausfordernden soziokultu-
se1 nicht eine bestimmte eligion gebunden, da durch S1e die ‚.NnumıInNOse relle ontexte soll 1U K.ıs Theologie insbes. als geistliches Suchen
Qualität jeder Religion un! religiösen Erfahrung“ TOöInet werde 154) Hierbei aktualisiert werden, freilich nicht hne deren kritisches, weil prophe-
hat die Autorıin einen interreligiösen Dialog 1m Blick, durch den sowohl Zen als tisches Korrektiv entfalten, das gerade heute spezifische Weisen
auch christliche Theologie ihre „material-verendlichenden“ Verkürzungen ih- der Bekehrung fordert.
TeT ursprünglichen Intenthon überwinden könnten. Dann könnten beide Seıten Strukturell orlientiert sich der VE den (528801 „Gängen“ des Rahnerschen—  8  hre eigenen Wege jeweilig als „JLore einem existentiellen Glaubensgesche-
hen  I begreifen 195) Wıe 1eSs konkret gehen kann, VETIINAS die Tn ın Hauptwerkes „Grundkurs des aubens  66 Die innere Logik dieser Kel1-

ihren umfangreichen Analysen den Themen Sterben, Tod und Auferstehung hung führt dabei allerdings über den Auftfbau des Grundkurses hinaus den
wesentlichen Brennpunkten des Denkens K.S Die „Gänge” dieses Bandes sindüberzeugend aufzeigen. somıit überschrieben miıt „EKxXperiıment Mensch“ 37-57), „Der ‚HOörer des Wor-Dabei werden durchaus auch Konfliktfelder 1m Dialog mıiıt dem Buddhismus

angesprochen, wobei sich die Autorın nicht mıit der Aufklärung VO.  n alther- tes  9 (59—103), „Der ensch 1mMm Lichte des Glaubens e11Ss- un: Offenbarungs-
gebrachten Missverständnissen der unzutreffenden Vereinfachungen begnügt, geschichte“ 105-—136), „Jesus Christus“ 137-211), „Der dreifaltige ott als

OnkKreter Monotheismus‘ Leben AduUu>Ss der Gnade“ 213-250), „Kirche 1n derwWI1e sS1e 1n der gegenwärtigen Diskussion ımmer wieder en S1IN!  d DA der
Welt VO heute  64 51-31 „Christlich glauben angesichts des Pluralismus derVorwurf der Selbsterlösung der das nihilistische Verständnis des Buddhis-

mus). Ihr geht die Hochinterpretation des Zen w1e uch christlicher Theo- Weltanschauungen Was dürfen WIT hoffen?“ 315-—372) un „Christliche O:

logie, durch die ETST e1N lebendiger Dialog möglich wird Als wichtigstes ema benskultur 1ın Anerkennung des bleibenden Geheimnisses“ 373-—405) Diese
einzelnen Kap werden unterteilt 1ın wesentliche Leitfragen DZW. thematischeıst die rage nach dem personalen Gottesbild hervorzuheben, wobel die f.in
Unterpunkte, welche wiederum durch immer wiederkehrende Strukturmerk-elınerseits Kritik eINeT „einselt1ig personalistischen Ausrichtung zeitgenÖss1-

scher Theologie“ übt, gleichzeitig ber uch die Vermutung äußert, ass gerade male gekennzeichnet Sind ach eiINer kurzen Einführung folgen passend AdUS-

die personale Dimension sowohl des Menschen w1e uch (zottes B  ‚u. größten gewählte, gut verständliche Textabschnitte aus dem gesamten (EuvrTe KıS:
denen der V{. ann eine jeweils „Kurze Interpretation“ biletet. 1ne „EntfaltungGeschenk der abendländischen Philosophie- un! Theologietradition” den
auft heutige Erfahrung hin!'  6 ermöglicht sodann eine Verbindung zwischen denBuddhismus werden könnte (2 7) Kontexten der Rahnerschen Theologie bzw. Fragesiıtuationen un heutiger Le-

In der heutigen eıt erscheint der Kontakt mı1ıt dem Gedankengut eNSs- und Glaubenserfahrung. och persönlicher und daher tiefergehend iragen
anderer Religionen unvermeidlich, sodass 1immer wichtiger wird, die ann folgenden Abschnitte Zwelcher Bekehrung möchte Rahner mıiıt die-
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SE Text bewegen?“, enn 1eTr geht die für den Jesuı1ten wesentliche bild“ Lun, unter der Voraussetzung, „daßb die Gesamtentwicklung |
geistliche Erkenntnis- un tatsächlich existentielle Prägekraft theologischen hinsichtlich des Gnadengedankens 1ne geEWI1SSe Geschlossenheit CT -
Denkens reicht hat“ (18  > SO stellt sich die rage, wWI1Ie der I1T mıiıt der Perspek-Als ergiebig für die theologische Diskussion den bleibenden fachwissen- ıvıtat umgeht, der uch nicht entkommt. Welche Selektionenschaftlichen Stellenwert der Theologie Karl | S zeigen sich dıe etzten beiden
Abschnitte, 1n denen neben dem V{T. uch Koman Sıiehbenrock Wort omMm: nımmt VOT! Dıie Antwort ergibt sich d Uus$s sSeINeT Überzeugung, dass
Letzterer 409-—426) gibt einen theologischen Überblick ın dıe Herkunft die „der unmıittelbare Zugang” ZUL Gnade heute TÜr die Glaubensreflexion

„‚nicht mehr möglich“ ist 173 Das miıt Gnade (‚emeiınte kann 1U dUSsignatianischen Exerziıtien 1n ihrer „doppelt-einen ewegung‘ 413| „,Wer sich
(‚ott naht, dem naht sich( ebd.| als Grundprägung des Gesamtwerkes), dem Rahmen der philosophischen Reflexionen über die abe bzw. das
Dynamik (zwischen Gegenwartsanalyse und dogmatischen Prinzipien), Kern- Geben überhaupt erschlossen werden. Leser des Buches mussen sich
themen (Transzendental-, Sakramenten- un Logostheologie) SOWI1Ee Perspekti- also auft e1N hohes Abstraktionsniveau gefasst machen. S1e mussen da-
V&  — (Analysen ZUL S1ıtuation des (;laubens ın Ungleichzeitigkeit, unhintergeh- mıiıt rechnen, dass die Philosophie sehr viel Kaum einnımmt und die
barem Pluralismus und Minderheit) des Rahnerschen Gesamtdenkens, der Theologie auft den Kernbestand reduziert wirdgleich zeitgeschichtlich-biographisch eTO  eie Entwicklungslinien erkennbar
werden ass Wıe betont der VT. daran anschließend 427-475) die bleibende (jemäß der Anlage der Reihe schreitet die Darstellung VO  = der Gegenwart
Orientierungsfunktion K.ıSs für eINeE der Moderne unı ihren Problemstellungen zurück ın die Vergangenheit, dem „Zielpunkt“ DZw. der „gründende|n| Stel.
sich verpflichtende Theologie. e1 ass klassische Aniragen nicht lung“ (9) der Heiligen Schrift [)araus ergeben sich, wı1ıe uch bei den
AUS das Verhältnis VO kategorlaler un anszendentaler Offenbarung SOWIE anderen Bänden, erhebliche Darstellungsprobleme. Roth meistert S1e, indem
die Bedeutung der Kategorie der Stellvertretung für Soteriologie un Eschatolo- Cdie referierten theologischen Positionen als Artikulationen innerhal! des e1t-
gie) Iragt jedoch die tatsächliche Gegensätzlichkeit VO.  - Posıtionen (beispiels- genössischen philosophischen Denkens auswelst, Iso synchron ZUTC Philoso-
welse In der Kontroverse Balthasar-Rahner) mithilfe synoptisch angeführter phie diachron ABr theologischen Tradition. en1g überzeugend erscheint
Textauszüge (vgl. etwa 459) M1T die Heranziehung der kantischen odal- und Qualitätskategorien A{ffiırma-

All diese Erkundungen un Brücken zwischen Rahnerschem esamtwer. t10n, egation, Limitation), damıit die Geschlossenheit des Denkens eiNer
und heutigen kulturellen Lebens- un Glaubenskonstellationen werden unter- Epoche belegen können. Der Ausgangspunkt bei Denkern der Ostmoderne
tüttert durch eiınen sehr breit un! kundig angelegten Anmerkungsapparat (477— (Foucault, Derrida. Marı1on) errichtet eiINe hohe Hürde der Abstraktion und liegt
533), der nicht Ur die Rahnerstudien verschiedener (enerationen ZU Wort wı1e eine Barrıere VOTL den weıteren Ausführungen. Während die ostmoderne,
kommen lässt, sondern uch sachliche Panoramen anderer. durchaus kontro- TTährt IHNall, VO  - der „Unmöglichkeit der (Gabe“ pricht, postuliert die Mo-
VEeTITSET INNeT- w1ıe außertheologischer Denkansätze ber die 1eTr hergestellten derne die „Möglichkeit eINeT (Gabe‘“ ubac, Rahner, Bo{f. QT! un! Scheeben
Ontexte hinaus TOTIInet. amı wird wesentlichen Punkten auftf Diskussio- sollen sich unter diesem Vorzeichen verstehen lassen. Breıten Kaum nımmt das
LE hingewiesen, die das 1mMm Text Gesagte einmal ın OoTM wissenschafttlicher en VO  - na un abe 1n der neuzeitlichen Freiheitsphilosophie e1Nn Ihr
Diskussionspunkte weıten un! darin zugleich durch persönliche Lebenskon- werden Schleiermacher, die Protagonisten des (inadenstreits 1mM und

der Anfragen des A bereichert werden. die Auseinandersetzungen der Reformationszeit zugeordnet Thomas und
| S ist erfrischend, VO.  — seınen Uriıntenthonen e1INer kerygmati- Augustinus kommen 1mM Kontext der plotinischen, gnostischen un! hellenisti-

schen Philosophie ZUT Sprache. Das Schema der Zuordnung der Theologie ZUTschen un mystagogischen Theologie her vergegenwärtigt lesen. Philosophie iıst 1ın etwa immer das Gleiche: Theologie sSTEe 1mM Horizont phiıe umfassende Kenntnis des Vis macht möglich, nicht 11ULI einen losophischen Denkens, überbietet dieses jedoch durch Radikalisierung.Ausschnitt der Theologenpersönlichkeit arl Rahners wahrzuneh- hebt herTvor, ass christliche Gnadenlehre jeden edanken eINeEeT Wechselhaftig-
IHCIL; sondern Person und Werk unter den wesentlichen thematischen keit zwischen abe un! Gegengabe abschneidet (vgl T/“ AR BG Z 1 Ö 447 Öö.)
Brennpunkten vorgestellt bekommen. Dass e1 die theologische w1e 1ın der Philosophie doch och immer eitend iıst. Das biblische Zeugn1s
Fachdiskussion ın Gestalt der beiden abschließenden Auftfsätze eben- wird dUS>S den Voraussetzungen des altorientalischen Umfelds un! der griechi-
falls nicht ausgespart WIrd, macht die Ausgewogenheit des vorliegen- schen Weisheit erschlossen. Die Darstellung weicht hier VO dem invers-chro-
den Bandes adUus All das regt . nochmals bei nachzulesen, alte nologischen Prinzıp ab, das wird doch VOT das SCZUBEC. Warum das

ist, Ial Tklärt gefunden. Jesus Christus, ın dem Cie Fülle derFragestellungen nicht als erledigt der zeitbedingt abzulegen und K.ıs (inade erschienen ist, verkündet die Botschaft VO der vorbehaltlosen, bedin:Grundanliegen eiINeT möglichen und nötigen anthropologisch g —- gungslosen Zuwendung (Gottes und das Lebensprinzip der freien Selbsthingabewendeten ede VO  —_ .gtt als Prämisse theologischen Denkens be- HÜr die anderen. Warum das ach dem och gesagt werden musste bzw.
wahren un die darın notwendig implizierte Geschic.  ichkeit inwietern siıch VO der bedingungslosen Zuwendung (‚ottes ST Sünder
menschlicher Eixistenz als theologischen Erkenntnisort dauerhaft terscheidet, VO der bereits der Ite Bund usstie (vgl. 7.B 209), wird nicht

TeC. klar.würdigen.
Bereichernd wirken uch die persönlichen Perspektiven, rich-

tungsweisenden Interpretationen der Bekehrungsoptionen 1m Sinne
Dıie Darstellungsleistung des Vis ist beeindruckend. Dıie Mühe der

Erarbeitung, VO der das Vorwort spricht, hat instruktiven Ergeb-K.S, insbes. da hier deutlich deren subjektiver und daher tfreiheitlicher nıssen geführt. ZU ein1ıgen der aufgeführten Positionen hat I11d.  > seltenCharakter gewahrt bleibt. Was nachdenklich macht:, ist e1N bisweilen 1ne gehaltvolle Darstellung gefunden; ım Besonderen möchte ichkulturpessimistischer Nierion der die Haltung der „Angst: 40) d16- e1 den Abschnitt Scheeben eNNEEIl Be1l der Passage über dasligiösen Lebensentwürfen gegenüber. Denn gilt nicht auch beli aller
berechtigten zeitdiagnostischen Skepsis, hne die christliche Prophe- bewährt sich die Urientierung ExX 34,6f hervorragend, den BG

waltigen Stoff me1lstern. Be1l manchen Posıtionen bleibt unvermeld-He SEWISS nicht denkbar ist, uch angesichts dessen miıt arl die ich e1InNn gEWI1SSES Ungenügen, WE da eın Fichte, e1N Kant, e1Nn Leib-Haltung e1INes „Glaubens, der die Erde Habt:. einzuüben und iInner- N1Z auft vler, fünf Se1ıten zusammengefasst werden. Man kann iragen,halb e1InNes toleranten Pluralismus das Eigene 1n 1ne „Konkurrenz der ob nicht 1ne Gliederung nach Sachgesichtspunkten ıne konsisten-Hoffnungen“ J Metz) hinein anzubieten, einzubringen, ZULE: Diskus-
S10N stellen? Erschwert nicht, WE INa  a sich mıiıt Menschen, die teTre Erfassung des Materials ermöglicht hätte, ber diese Frage richtet

sich den He nicht den AJ Es ıst jedenfalls 5 dass die philoso-den ezug autf ott hin nicht mehr) realisieren wollen bzw. können, phischen Anfragen der Gegenwart 1m Laufe der Durc  rung un:innerlich schwer tut? gerade deren Ende, beli der Bibel, gut w1e keine Rolle mehr sple-Unbeschadet dieser Anfrage liegt hier e1INn Band VOL, der allen (z8=- len. Ekıinıge weni1ge Anspielungen darauf (z.B 2181. 224, 230 260),nerationen „nach Rahner“ diesen auf 1ne Weise näherbringt, die den bleiben unbestimmt, den breiten Raum, den die PhilosophieOrdensmann, Theologen und Seelsorger arl Rahner als kontroversen 1n diesem Buch einnımmt, rechtfertigen.Diskussionspartner, geistlichen Lehrer und insbes. existentiellen .ott- Will 1I1all das Werk ıtisch würdigen, ist _ | S handeltsucher vorstellt. sich e1N durch und 3T idealistisches Werk Idealistisch ın dem
Munster Jan el 5Sinne, dass siıch Gedanken und Ideen orıentiert und nicht den

materiellen Gegebenheiten w1e dem Schmerz und der Lust, dem Hun-
SCI und dem Überfluss, den Produktionsverhältnissen und den Oökono-
mischen Bedingungen VO  . Geben und Nehmen. kın Materialismus,Roth, IL Gnadenlehre Paderborn: Schöningh 2043 274 (Gegenwärtig

Glauben Denken Systematische Theologie, 8) pb 36,90 SBN 9783—3—
WI1e ihn beispielsweise Rene Buchholz* mıiıt uten Gründen für die

06—-77647-—1 Theologie reklamiert hat, liegt dieser Gnadenlehre völlig fern. Kann
1119  - ber über die Gnade, über das Geben und die Gaben reden, hneAsnade scheint keine entscheidende Kategorie mehr für die A die materiellen Verhältnisse 1NSs Auge fassen? Ware für iınewärtıge Reflexion des Glaubens se1n““ (15J; stellt der UTOT, Prıvat- Theologie der (;nade., die schon 1ım Titel der Reihe den Gegenwarts-dozent der Theol Fak 1ın Freiburg, einleitend test, und I1  . [11USS bezug betont, nicht richtig und dISEINESSECN, die Gnade 1n den Kontextihm ohl zustimmen. Wiıe können WIT wieder VO  > dem reden, Wäas für

den Glauben das Kostbarste ist” Die vorliegende Gnadenlehre will ICI BUCHHOLZ:! Körper atur Kultur. Materialistische Impulse für eine
116  n Ansatz entwickeln, sondern einen ‚Blick auf das (Gesamt- nachidealistische Theologie, Darmstadt 2001
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Ekklesiologie heraus. Marıa als „1ypos  s der Kirche tatsächlich mehr se1InNnder Okonomie ULLSCICGI Tage stellen? Für die angeführten pOST-
modernen Posıtionen stehen die ökonomischen Verhältnisse weiftel- LL1USS als deren „erste exemplarische Verwirklichung“, wW1e Gongar die TE

los 1M Hintergrund, ber ihre Wiedergabe lässt das nicht mehr erken- der lateinischen ater usammenfasst (153) ist die schon hier aufgeworfene
Leitirage, deren Beantwortung sich 1mM zweıten Buchteil vornımmt. Dass

HE  = Marx wird ZW i unter den Denkern der Moderne aufgeführt, ber selbst auf e1Nn vertieftes Verständnis der „Dräutlicheln] Identität VO  - Marıa un
seıne Kritik 508 Deutschen Idealismus wird nıicht auigegriffen. Dıe Kirche“ ‚hzielt klingt ın SeINeET kritischen Darstellung der Mariologie des
Darstellung des Idealismus bleibt selbst idealistisch, insofern der VO6I- 7Zweiıten Vaticanums 82—-18 ıe systematische Bedeutung des Bekennt-
meintliche Gegensatz VO  - Freiheit und Gnade kritiklos übernommen n1ısses ZUL Jungfräulichkeit Marıens sıeht In der Verbindung mı1t der rage
und uch noch als Deutungs-Determinante für den 508 (nadenstreit ach der prinzipiellen Möglichkeit un Gestalt des Handelns Gottes 1n der Welt
auftritt, der I1T damıt weitgehend verzeichnet sSe1IN scheint. er Der diesbezügliche Exkurs 6—21 ann die Differenziertheit der Positionen
Gnadenstreıit entzündete sich der Unterscheidung geschuldet/un- 1n der aktuellen religionsphilosophischen Debatte allerdings aum abbilden.

Überzeugend sind die Ausführungen ABn christologischen Relevanz der biblischgeschuldet und zeıgt schon damıiıt sSe1IN ökonomierelatives Profil. ES
bezeugten einmaligen Empfängnisweise 223-—228),; die 1C. kürzlich 1ın ahnlı-braucht nicht viel, die Posıtionen der beiden Parteien als theologische cher Weılse erläutern versucht habe Mein Herr und meın .ott. Christus be-

Perspektiven auft die 1mMm Entstehen begriffene Geldwirtscha erken- kennen un! verkündigen. Festschrift für alter Kardinal Kasper, Freiburg BT.
NEeEI,; ihnen geht jedenfalls nicht einen abstrakten Freiheits- 2073 Das Immaculata-Dogma konirontiert der VT. miıt modernen Eın-
begri{ff. kın für diesen Zusammenhang elementares Werk w1e das wänden die Erbsündenlehre 1 augustinischen 1INnn. EiT selbst versteht

c7 wird nicht berück- „Erbsünde“ als die n einem u1ls entzogenen Ur-Geschehen“ vollzogeneVO.  z August Marıa Knaoll über „ LDSs und CGnade
sichtigt. Dıe Passagen 7ARE sprechen vollmundig über uld und Verweigerung des Menschen, die eıgene Freiheit als „(zaDbe“ (sottes glaubend
Erbarmen, eın ezug ZU. Erbarmensrecht Israels, das die ‘1 073a ıst, entgegenzunehmen. Der stattdessen gewählte selbstbezügliche Vollzug pllanzt

sich 1 geme1ınsamen „Freiheitsraum“ der Menschheitsgeschichte als „gesell-wird indessen nicht hergestellt. FKUr Paulus, heiDbt ist (Gnade
schaftlicher Unheilszusammenhang“ fort und lässt e1InNn A08 Bösen drängendes„das Herzstück“ Z des Evangeliums, ber dass daraus ıne cehr

konkrete Gemeindeordnung abgeleitet hat, die In manchen FrTel- Bedingungsgefüge entstehen, das die einzelnen Menschen 8153  @ tathaft be-
stätigen un verfestigen. ıne (um)gedeutete „Erbsünde“ ann niemandem

kirchen bis heute 1ıne nachhaltige Wirkung entfaltet, wird nicht EI- einfachhin „erlassen“ werden, auch nicht Marıa. Ihre „Freiheit VO  - der Erbsün-
wähnt (vgl KOorT ıIn der Deutung VO  - Yoder”). [)ass ıne de“ liegt ach darin, ass s1e, 1n der „lebendigen Glaubenstradition Israels‘“
ökonomieterne Deutung der Gleichnisse Jesu, wWI1e S1e vornımmt, stehend und „vorerlöst‘‘), „letztlich“ dem Sog des BOsen, dem uch S1e AUS-

heute überhaupt noch möglich ıst, hat mich gewundert. gesetzt WAädl, nicht erlegen ist 265-—-270, hler /atate 671.269 kiınen wesentli-
Das Buch ist VO  - der Art, dass diejenigen, die heute 1mM Namen e1- chen Unterschied ZUTLT Begnadung aller Menschen (verstanden als apriorisch

wirksame Existential) nımmt nicht Dıe bei Rahner un VO.  b Balthasar
165 ırren und ımmgen Verständnisses VO  b Geben und Nehmen (‚ottes
schöne Schöpfung rulın1eren und den Menschen die Würde nehmen, noch als Privileg ar]ıens gelehrte Prädestination YABER Sündenlosigkeit

us ireiheitslogischen Gründen ab Marıa hat durchaus lässliche Sünden egan-hne die geringste Irrıtation, hne Beunruhigung der gal Verärge- SCI1 (282) un sich uch adikal verweıgern können ott hätte ann AUS

rung ZU Seıte legen können. Aber das sollte doch eE1IN Qualitätskrite- der Fülle se1nNer „kreativen Möglichkeiten“ einen anderen Weg für die Durchset-
I1UumM für theologische Werke heute sSe1IN, Tür solche über die Gnade ZUN1S se1nes Heilsplans (unter Mitwirkung eines anderen Individuums?) gefun-
mal den (280, Anlehnung Pröpper). Hıer kommt den Posıtionen e1Ines „Open

Dortmund Thomas Ruster Theism“ sehr nahe. Dass das ogma V}  . 1854 iın eiNner Weise interpretiert, die
VO. der INENsS AauctorIis weıt abweicht, ass selbst anklingen (255) Recht
knapp das fünfte Kap ZUL Assumpt1io Mariens AUS 84—3 Das ist nicht
überraschend: Nier den Bedingungen selıner ekannten These einer „Auf-

TesSshake, Cisbert: Maria-Ecclesia. Perspektiven e1INeT marilanisch grundierten erweckung 1mM LOd. deren Kerngedanken der Y ın Erinnerung ruft, iıst die 'oll-
Theologie und Kirchenpraxis. Regensburg: Pustet 2014 636 S geb endung arıens 3088 exemplarische Manitestation dessen, Wäas allen TlioOsten

44,00 SBN 8—-3—-7917-2592-—5 1m Tod geschieht. Bevor der eETsSte Hauptteil mıit eiInem knappen Blick auft diıe
Gisbert Greshake gelingt se1t Jahrzehnten als theologischer Forscher ökumenische Relevanz der Mariologie schließt 343-—360), WIT: e1Nn Kap e1INge-
und akademischer Lehrer die Diskussion auft zentralen Feldern der fügt, das ber den üblichen mariologischen Traktatstoff hinauswelst: „Marıa S5a-

plentia Ecclesia“ 301—-342) Es ist ın der Architektur VO  - DG Buch wichtig, weilkatholischen Dogmatik ın nachhaltiger Weise mitzugestalten. Nun das Kernkap des zweıten Teils 1ın materTialer Hinsicht vorbereitet. a der VtT.
hat als se1N „mıiıt Sicherheit | etztes größeres theologisches die Prädestination Christi als absolute nsieht, ussen zugleich alle Menschen,
Werk“ 15) ıne umfassende Studie mı1t dem Titel „Maria-Ecclesia“ welche das Kommen (sottes 1n die Welt ermöglichen, ın das ew1ge Erlösungs-
vorgelegt. In der Einleitung (1 5—33) gibt autobiographische Rechen- dekret eingeschlossen sSeE1N, allen Marıa Das ıst zunächst eine

uch AUSs der Perspektive traditioneller Prädestinationstheologie wen1g spekta-schaft über seıinen Weg dieser Thematik, der 1n geEWI1SSeET Weise das
wechselvolle Schicksal der Mariologie 1m widerspiegelt. VeTI- kuläre These Diesen sicheren Grund verlässt allerdings, WE die ew1ıge
steht die Mariologie als dogmatischen Knotenpunkt, dem Linıen Erwählung arlens mıt eINeT Präexistenzthese verknüpft. e1 beruft sich

aut e1Ne Identifikation VO.  - Maria/Kirche un! der erstgeschöpflichen göttlichendus vielen Richtungen zusammenfÄnden. eın Werk bemüht sich da- Weisheit, w1ı1e S1Ee angeblich ın der Liıturgle und ın einem bestimmten ang derher nichts wen1ger als ıne theologische Gesamtsynthese mı1t theologischen Iradıtion OTSENOMMINEI worden se1l Die rätselhafte, mıiıt PEISONA-„marlanischer Grundierung“. Besonderes Augenmerk wird auf die len ugen ausgestattete Gestalt der Weisheit begegnet ın spaten Schriften des
CNSE Verbindung VO  . mariologischer und ekklesiologischer Reflexion atl. Kanons un! wurde VO  - der überwiegenden Mehrheit christlicher Theologen
gelegt, da die Entfaltung dieses Schlüsselmotivs des Zweıten als 1Nnwels auf den präexistenten ‚0g0S verstanden. Dıie Belege, die der V3 für

se1ine abweichende Deutung aus dem Buch VO  - Schipflinger (einer WI1S-Vaticanums his heute nicht überzeugend gelungen ist.
ıne „entschiedene Sicht der Kirche VO Marıa her‘“‘ (25) (is ese, senschaftlich 18830 bedingt sSser10sen New Age-Programmschrift) zusammenträgt,

überzeugen allesamt nicht recht Wenn die Jlturgıe ein1ge Weisheitstextekönnte das theologische Bild der Kirche und uch die ekklesiale Prax1ıs enNTt- Marien{iesten verwendet, bedeutet 1es keine uneingeschränkte „Identifikation“scheidend verändern. eın Buch arbeitet dieses Programm ın zwel groben (SOo 363), sondern die Übertragung bestimmter otlıve 1mMm Kontext e1INeTrSchritten AUS. kın eTsSter Teil, allzu bescheiden mıiıt „Prolegomena“ überschrie-
ben, umfasst sieben Kap., die nach Umfang und thematischer Aufteilung als geistlichen Schriftauslegung. Niemand würde Ja uch behaupten, Marıa sSe1

„identisch“ mıiıt den unzähligen anderen alttestamentlichen (jestalten und Bil-kompletter mariologischer Traktat ın herkömmlicher Oorm gelten dürten. An dern, die auft S1e hin ausgelegt wurden. uch eıtere Belege, die diskutiert,den Anfang wird e1n den Ergebnissen der KXegese orıentierter, zugleich be- bleiben schwach. Be1ı Augustinus geht e1m „Himme!l der Himme ohlreıts systematisch ausgerichteter Überblick ber die Marıa betreffenden exte
des gestellt (3 7—120),; den olfenDar prımär der materialen Vollständigkeit einen kreatürlichen „Herrlichkeitsraum“ VO.  — nbeginn Tür die YADER Glorie O1-

wählte geistige Schöpfung, einen marianischen ezug entdecken die Nnterpre-halber ausgeführt hat (28  e Das azı verknüpft die nüchterne Kenntnisnahme
ten 1ın diesem neuplatonisch gefärbten OLLV Der nicht mit usnahme Hansder historischen Befunde mı1t eInem Verwels auf das lebendige Glaubens- Urs Balthasars, vgl 330) Schipflingers Versuch, 1mMm Werk der Hildegard VO  -bewusstsein der Kirche, 1ın dem die biblischen exte rezıplert wurden und WOI-

den 104-120) Es folgen 1ler Kap., die den zentralen marianischen Titeln BE- Biıngen Marıa als Inkarnation der göttlichen Weisheit aufzuweisen, [11U!

widmet SIN  d S51e illustrieren zugleich die wesentlichen dogmatischen Jau- selbst 1mM Rekurs auf Serl1öserTe I ıteratur als „weıt überzogen“ beurteilen 331
DIie stärkste Unterstutzung könnte ohl bei russisch-orthodoxen Sophiolo-bensaussagen über MarIı1a: Gottesmutterschaft (12 1—-18 Jungfräulichkeit (1 Q0—
gEN des un Jh.s iinden, die Der 1L1UTLI erstaunlich knapp un miıt wenig2353 Sündenlosigkeit 236-—283), himmlische Verherrlichung 284-—-300) In S@1-

NerT systematischen Reflexion stellt der Vf. konsequent die Relevanz für die Rekurs auf die Originalquellen abhandelt 335-—-341) Vielleicht en ihn die
vielen ungeklärten Probleme, die 1n der russischen Sophiologie konstatieren
sind 341) dieser Zurückhaltung geführt.

KNOLL:! Z1ins un Gnade Studien 38BN Soziologie der christlichen EixX1S- Der zweıte Hauptteil des Buches greift explizit das Leitthema des Titels auft
LeNZ, Neuwied/Berlin 19067/; vgl uch Y SE Der ZINS In der Scholastik. Wıen („Maria-Ecclesia: Reflexionen und Impulse  C 65-—-587) Im eTsten Kap („Maria
1933 SOWI1e Chr. FLEISCHMANN: Gewıinn In alle Ewigkeit. Kapitalismus als die Glaubende‘‘: 367—417) bildet den Ausgang eine 1mM Kontext des aktuel-
Keligion, Zürich 2010 len Gabediskurse: entfaltete Glaubensphänomenologie, die Beispiel

YODER:! Die Politik des Leibes Christi Als Gemeinde zeichenhaft eDen, arlıens bestätigt sieht und AUSs der teils sehr konkrete Postulate für die aktu-
Schwarzenfeld Z elle ekklesiale Praxıs ableitet. VorT der damit verbundenen Kirchenkritik hatte
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1n SEe1INeET Einleitung „Theologen un! Hierarchen, die den irommen‘ uße- nahme eINET die entscheidenden Weichen stellenden „Geschichte VOT der (3
schichte‘“ sSTe hiınter dem VO VE als Selbsteinwand eingeführten (3NOS1S-

ruNngeI vielleicht Beiftall zollen“ (29) gewarnt, Da se1INe die nachkon-
7iliare römische Kirchenleitung gerichtete Polemik aum die üblichen, A US- und Mythologieverdacht, der starker Bemühungen nicht ırksam

getretenen Bahnen verlässt. dürfte sich das Erschrecken 1n (Grenzen halten. Miıt entkräftet werden VEIMNLAS. Der Band schlieh3t miıt der exemplarischen Ana-

den zahllosen Konsequenzen, die der VT. AUuUSs seıinen allgemeinen „marianischen lyse ein1ıger Marienbilder der uns AUS alter und Zee1ıt, die miıt den
behandelten Themen In Verbindung gebracht werden können, SOWI1E mıt derPrinzıplen" ableıten möchte, dehnt den Rahmen wissenschaftlicher H Heb

gik vielleicht Zzu cehr Au Der Übergang zwischen dogmatischer rgumenta- thesenartıgen Zusammenschau theologisch-ekklesialer un!: geistlicher Kon-
t1on un geistlicher Exhorte wird 1n den diesbezüglichen Passagen des Buches SGYUENZEN (Kap 570-—-587)
jedenfalls fließend. Das zweiıte Kap (,„Marıa YUaC est Sanctia Ecclesia“: 41:8— In e1INeTr ZEeM. ın der ostarke systematische Modelle und Neuansatze
466) beschreibt differenziert den 1nn VOIl Einheits- und Differenzaussagen ın der katholischen Theologie selten geworden Sind, 6 Studie
ber Marıa un! die Kirche. Zentral wI1e schwierig bleibt die 1mM antiken (bibli- e1N herausforderndes Zeichen. Die konsequente Durchdringung eINeEeT
schen) Denken häufig anzutreffende Fıgur „korporativer Persönlichkeiten“,
denen auch 1n der heutigen theologischen Reflexion e1INe mehr als LLUTL meta- resigen theologischen Materials VO  > e1INeT inneren her, die

Offnung eINeEeSs regionalen Traktats 1n die umfassende e1te dogmatıi-phorische Bedeutung zum1sst 421{11) ber überzeugen die dafür angeführten
Plausibilisierungen, gerade WE 111a1l die Unhintergehbarkeit individueller scher Reiflexion, die Verbindung VO  © Theorie und PraxI1ıs, Wissen-
Freiheit etark betont, wWwW1e anderen Stellen des Buches tut” Als Ziel schaft und Spiritualität all diese Qualitäten irüherer Werke (5.6 be-
ekklesialer FExiıstenz wird die Aufnahme der Menschen 1n das „trinitarische“ eindrucken den LeserT uch In der vorliegenden Monographie. Die
Personenverhältnis beschrieben, ın dem Vielheit un! Einheit ihre Vermittlung Kernthese des Buches allerdings hrt ın 1Nne spekulative Sackgasse
en 424-—430) Hıer (0)8880888 der 1mMm Vorwort (25) angekündigte ENSE ezug des und wird vermutlich HLT weni1ge Unterstutzer finden.
vorliegenden erkes AT (sozialen) Trinitätstheologie des Vfs klar ZU. Aus- Thomas Marschler
druck. Dıie konstitulerte ekklesiale Commun10 hat 1n der Taft des Heiligen Augsburg
(Geistes echte cakramentale Bedeutung 1mM Heilsgeschehen, hne ass 1m stell-
vertretenden Handeln der Kirche dıe Souveränıtat (;ottes un: der Priımat Sse1INeT
Gnade 1n rage gestellt würden (Kap „Maria-Ecclesia als ‚Mitarbeiter (SO1*
tes  BA 467—489) In diesem Punkt sind weiterhin konfessionelle Diferenzen alentin, oachim. Eschatologıie. aderborn Schöningh 2013 308 (Gegen-

wärtıg Glauben Denken Systematische Theologie, 113, kt 39,90 ISBNkonstatieren 472} Kap („Geschaffen als Anfang SEe1INeT Wege. *  3 490—569)
78—3-—506-77643-—3bezeichnet selbst als „Schlussstein  { der das (Janze seliner Überlegungen

sammenhält Tatsächlich beinhaltet die originellsten, aber uch uhns- Stellt 111a1l 1m Rahmen e1INeT Modulprüfung die Trage nach den klassı-
ten Thesen des Buches Die I11UL angedeutete Identifizierung Marıas miıt schen Traktaten der Dogmatik, wird miıt bemerkenswerter Regelmä-
eINeT präexistenten kreatürlichen Weisheit präzısiert un systematısıert der V{T. Bigkeit die Eschatologie a1lls Ende der Aufzählung gestellt. SC  1eD3llC.
1mM Rekurs auft een des Jesuitenspirituals Wilhelm ein, die bei Ferdi- handelt sich die „letzten Dinge“, miı1t denen sich der kirchlicheand Ulrich un! ın seinem Krels (jüngst durch Stefan Oster) reziplert wurden:
DIie Reflexion der Heilsgeschichte tührt ZU. Postulat eines ersten Geschöpfes, Glaube beschäftigt. Dass sich mıiıt dieser Einschätzung allerdings keine

Abwertung verbindet, beweisen überfüllte Seminare un!: Vorlesun-mıiıt dem sich der göttliche Og0S schon „1m Anfang“ vermählt hat, ass 1
Verbund mıiıt ihm e1Nn „Wechselspiel VO:  - Wort un! Ant-Wort, VO  _ abe und (26: BEN, weil das Thema In der Populärkultur MASS1IV vertretiten ist. |DS 1st
gen-Gabe“ (510) möglich wurde Iheses Ur-Geschöpf annn SYNONYVIMN als „saplen- daher LLUTL tolgerichtig, dass 1M Rahmen der Reihe „Gegenwärtig Jau-
ta creata”, „ecclesia primigen1a” der „Maria-Ecclesia“ bezeichnet werden ben Denken“ miıt dem Religionsphilosophen Joachim Valentin e1Nn
(516) cheint dieser ese AUS TEL Gründen zuzune1gen. Eirstens hält Vordenker wurde, dessen wissenschaftlicher und berultli-
LLUT auf diesem Wege die „Vermittlung der ungeheuren Differenz VO  w Schöpfer her Werdegang exakt auft die VO Hg betonten „Herausforderungenun! Schöpfung“ Tür möglich, hne entweder den Eigenstand der Schöpfung
der die Allmacht (sottes negleren mMuUusSsenN: Weil .ott trinitarisch ist annn der Gegenwart” (5) assch scheint. Und 1n der Lat versteht der ME

dem Endlichen „Raum ” eröIfnen, un! weil die Schöpfung 1n ihrer ursprung- seıne Eschatologie als Ausdruck tiefgreifender Glaubensabbrüche der
Moderne bzw. als 1ne fundamentale Um- un Neubesetzung religlö-lichen Gestalt „als Adressatin eINeT Beziehung“ denken ıst, annn diese Ur-

abe hne Beeinträchtigung (Gottes Annahme finden Zweiltens wird SCI Metaphern 1m Zeitalter digitalisierter Artikulationsformate. Dıie 1
mıiıt der Idee eiInes Urbundes „Gott-Marıa” die Möglichkeit begründet, die uUul- Anschluss Norbert Bolz und Wolfgang Iser formulierte „fiktionale
sprüngliche Einheit der Schöpfung uch unter den Bedingungen ihrer evoluti- Anthropologie” 18) dient dabei als zeitgenössische DeutekategorI1e,
VE  — Konstitution denken können T1LteNSs erblickt 1n seinem Theo: Apokalypsen als fiktionale exte lesen und Eschatologie als
logoumenon den archimedischen Punkt e1INeT Gnadenlehre, die sich dem Eın-
wand entziehen VETIMAS, e1N punktuelles historisches Ere1gn1s die nkarna- deren theologischen Sinngehalt reflektieren. Miıt dieser Hermeneu-

tik ist sinnvoll 1m ersten Hauptteil mı1t einem eingehenden Blick aut
101 könne Bar nicht Ursache eINeT die esamte Menschheitsgeschichte die „Gegenwart” beginnen, und nicht, wWI1e der Vr einleitend formu-prägenden Wirkung der Durchsetzung des alle Menschen umfassenden gOtt-
lichen Heilswillens) Se1N. Man könnte 8 These folglich als Versuch eINeT liert, „De dam und kva  .. H3  —
transzendentalhistorischen Letztbegründung TÜr Rahners Konzept e1inNes „ÜDerT- Ausgehend VO  w eINerTr kurzen un! pragnanten Untersuchung des postmoder-
natürlichen Existentials“ verstehen (vgl. 529), sofern die apriorisch-gnadenhafte LEeIl Restgehalts eschatologischer Themen un ihrer vielschichtigen Rekon-
Erwählung aller Menschen I1U. 1ın elINer maximal universalen Bundestheologie struktion 1m Denken VO.  - Levınas, Derrida un! Foucault (vgl 0—72), der
fundiert wird. Die „‚Vermählung‘ des Gottessohns mıit dem ‚.rTeınen Geschöpf”“ UTtOT bei der Genreanalyse des Films (vgl. 73—-97 e1N, der zweifelsohne als Ze611-

umfasst ihres primordialen Charakters alle Gesellschaften, Kultu- traler Diskursort apokalyptischer Themen bezeichnet werden ann. Iies ist
IN  - und Religionen. OM iıst „jede eligion die ‚Spiegelung‘ bzw. sich ‚wieder- 11150 bedeutsamer, weil das VO  - US-amerikanischen Produktionen be-

C666holende‘ geschichtliche Konkretisierung des Ur-Verhältnisses ‚Gott 1n Marıa herrschte Medium nicht L1UT den weıtaus größten Teil der Glaubenshaltung e1:
Damıit eın Mensch 1 religiösen Vollzug daran teilhaben kann, OM nicht LEL Bevölkerung widerspiegelt, sondern weil über diese Filme das ema Reli-
prımär auf die Bejahung materialer Offenbarungsinhalte d}  ‘ sondern \ auf die g10N insgesamt 7AbE Ausdruck gebracht wird. TOTLZ der inhärenten Disparatheit
Erfahrung der Liebe un! das Iun der Liebe“ Aus der Vielzahl kritischer un Unübersichtlichkeit werden gerade ın diesem Format für den heutigen
Anfragen, die dieses Modell Thoben werden könnten, selen LLUTT TEL Konsumenten die religiösen Versatzstücke autfbereitet, die 1n der westlichen
knapp benannt. (1) Formal leidet die ese nicht bloß unzureichendem Welt die Arbeit der kirchlichen Bildungsträger sukzessive TSEeTzZT en Dabei
Rückhalt 1ın Schrift un! Tradition, sondern uch der Unschärfe ihrer zentra- geht nicht 11UTI Kassenschlager wıe die Weltuntergangsszenarıen ın „AT-
len Begri{ffe, die VO VT. nicht zufällig andauernd 1n Anführungszeichen prä- mageddon“ un! „Independence ay“-  6e, sondern eıtaus mehr „Soll e1Nn
sentiert werden. die präexistente „Ecclesia-Marıla“ ıne Person ıst der eine theologischer lext VO  - solcherlei marktförmiger Faszination des Apokalypti-
Struktur, ob S1e überhaupt eiNe ontologisch reale Größe ist der eher eiNne iIrans- schen absehen, 5ar nicht erwähnen der 1n Bausch un ogen verdammen!
zendental-ideale, wird aum deutlich. (2) Fraglich ist, Was der Ansatz für die TIrıtt doch 7zumindest Teile des christlichen Erbes un profitiert el
Lösung des Gnade-Freiheit-Problems eistet. Wenn die Ur-Marıa eine eC. krea- Balız geWI1SS VOIl der Faszınation eiınes finalen Kampftes, der :das Gericht ist‘,
türliche Antwort auft (ottes Anrede geben soll, die durch keine „Innere nade  66 BEeNAUSO w1ıe Dantes Diıvına Comedia der das flämische Tafelbild.“ (94, Her-
prädestiniert ıst, stellt sich ihr Ja-Wort wiederum als kontingentes Faktum dar, orh. 1mM Ur1g., B.) Es i1st eiıner der Trößten Vorzuge dieses Buches, dem
das für die Konstitution eines alle spateren geschöpflichen Stellungnahmen Gesamturteil vorzugreifen, ass nicht LLUTL sehr umfassend gegenwärtige Kul
„umgreifenden Kaumes“ (vgl 547) nıcht 1 I11all für die eTrste 56- urorte ach ihren eschatologischen enk- un Sprachmustern und/oder apoka-
schöpfliche Antwort dagegen einNe prädeterminierende (Gnade wird das Ur- lyptischen Motiven hın befragt, sondern 1es hne die theologische ArTOganz
ere1gn1s ebenfalls verzichtbar, wel.  1 untier diese Bedingung auch alle einzelnen und Vorverurteilung bewerkstelligt, die für die unıversitäre Vernunfttheologie
späteren Freiheitsentscheidungen gestellt sSe1N könnten. (3) Was das Verhältnis typisch geworden sind. (jerade die Systematische Theologie lebt 1ın der fata-
zwischen Ur-Vermählung un! geschichtlicher Verwirklichung des Bundes, len Fehleinschätzung, ber die künstliche Hermetisierung ihrer nhalte ihren
hinsichtlich der Funktion der Inkarnation angeht, lehrt klar den sachlichen wissenschaftlichen Status legitimieren. Der der Schnittstelle zwischen
Prıimat des primordialen Geschehens. Die „Annahme des Menschen He Theologie un! Gesellschaft (noch azu ın der Finanzmetropole Frankfurt) leh-

ıst nicht bloß prä-inkarnatorisch gewollt, sondern real vollzogen. Die (Z2 rende Akademiedirektor weiß die Umsetzungsschwierigkeiten eiıner
schichte ıst LLUT och „der Prozess, 1n welchem das marianische Ur-Ja Z.ULI Ver- tional verantwortetien Glaubensvermittlung, die sich kirchlicherseits überwIle-
mählung weitergesprochen WIT!  d“ (527) FUr den grundlegenden Bund Gottes gend abseits gesellschaftlicher Selbstinszenierungen bewegt, VO  - Jugend- un
mıt der Menschheit ıst demnach Inkarnation N1C. notwendige Bedingung, S0O1I1- Katholikentagen einmal abgesehen. Dass sich Theologie selbst aus dem Diskurs
ern S1e ist allein dessen höchste Maniftestation ın der Zeeıt. Diese[ Inanspruch- verabschiedet hat, liegt sicherlich uch ihrer subkulturell abgenabelten Spra-
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che, die keine Vermittlungsebene den Erfahrungsräumen des interesslerten be1i letzterer e1N TÜr das Buch wichtiges OLV beisteuert, nämlich das „Sich-ge-
Laı:en mehr zulässt, AGR Teil AUS Selbstschutz., Z Teil AUS despektierlichem genselt1g-erwarten” (32) Ihieses steht dem VO  — Heidegger akzentulerten gO-
Desinteresse. er zeitgenössische Bildungsbürger seine worten aılt= 1SMUS des es entgegen, wWas In dieser pannung eiINeT philosophisch nicht
lerweile ın der Iıteratur (vgl. 98—112]) der 1 EXpression1smus der Moderne, mehr auflösbaren Aporıe führt.
die sich ebenso ın den existenzphilosophischen Ansatzen Heideggers der In DDas eTste Scharnier, welches den ogen ZUrLC folgenden Tafel SDAaNNEN soll,
den Utopien Blochs DZWw. Benjamıns widerspiegeln vgl 113-120) Deren Radıi- Tag den Titel e  en un Tod ıIn (‚ottes Verheibungen“ 39-—60) ESs spannt e1-
kalität zeıgt sich uch 1n den evangelischen Eschatologien des un frühen HS  - ogen der biblischen Heilszusagen VO der irtühen Königszeıt bis hın Z-U1

20 Jh.s vgl 124—132) SOWI1e In den katholischen Entwürien, e{i{wa 1n der Theo- Auftftreten Jesu. Als Ee1tWor deutet sich ın diesem Scharnier das Thema Aner-
dramatik VO  - Balthasars der In politischen der befreiungstheologischen KOn- kennung In (sottes Bund ze1g' sich eiNe den Tod umgreifende Anerkennung
zepten (vgl 133—-152) Gerade etztere verstehen sich als eaktion auf den I11das- des Anderen, auf Cie sSe1IN olk antwortet, 17 einem entsprechenden Gedächtnis
cs1ven Zuspruch, den die Endzeitkirchen cse1t dem V, 1n Amerika un uch des nach irdischen Maßstäben Verlorenen, Au dem e1Nn umlich un ze1t-
mittlerweile uch 1n Usteuropa, erfahren (vgl 153—190) Für den außenstehen- ich universaler Anerkennungsraum erwächst. An dieses Scharnier schlieDB3t
den Betrachter oftmals schwer voneinander unterscheiden, verbindet diese sich die zweıte Taftel 1—97) mıt dem Titel „Anerkennung und Wiedererkennen
Grupplerungen dennoch ihre dualistisch-apokalyptische eEeNKIOTM, die epaart ın Verantwortung“” Ihese hat 1mM Gesamtzusammenhang des Buches e1INeET-
ist mıiıt eINeEeT elitären Sektierermentalität SOWI1E eiINeT en Miss1on1erungs- se1ts die Funktion, sıich mıt aktuellen Anerkennungstheorien konitrontieren,
motivatıon, die sich gerade 1n strukturell schwachen Kulturen und Gesellschaf- andererseits ıll S1e Ballz besonders die gesellschaftliche Situation, 1n die
ten VO.  — den etablierten Großkirchen und ihren lebensiremden behäbigen Dik: hinein sich Anerkennung vollziehen soll, beleuchten. bringt 1n diesem Teil
ti1onen bheben ann. Ungemeın kenntnisreich un auf der Basıs einer langjäh- Autoren wıe Honneth, Mead, R1ıcoeur und Levınas 1NSs Spiel Anhand VO. Hon-
rıgen wissenschaftlichen Beschäftigung analysiert diese ewegungen, hne neth versucht die Relationalıität und Wechselseitigkeit menschlich-kommuni-
cie Geduld des Lesers mıiıt Details überfordern Vielmehr verbindet se1ne kativer Eixistenz herauszustreichen. Miıt Levinas akzentuiert eine „überschüs-
Beobachtungen mıiıt der Onkreien US-amerikanischen Realwelt, ihren Lieb- sıge Herrlichkeit des Unendlichen“ (89  — die sich 1n der Begegnung des Anderen
lingsbüchern un! -politikern, die sich TST recht nach dem religiös konnotierten offenbart. Dieser ist nıemals vergegenständlichbar un TU 1n eine Verantwor-
atu: des A Septembers“ ın eINeT unmittelbaren Endzeit begreifen vgl 191— (ung, die sich jeder Verrechnung und Begrenzung entzieht. Besonders heraus-
205) gestrichen wird daher 1 Gefolge VO  . Levınas und Ricoeur), ass die Anerken-

Der zweıte, nicht minder anspruchsvolle Hauptteil befasst sich miıt der (SE: HUNS, WE S1e sich als liebendes Ja ZU. Anderen vollzieht, auch den Tod (bzw.
schichte eschatologischer Entwürfe, wobei uch 1eTr die Gegenwart als Aus- den Toten) mıiıt einbeziehen 111US5 Ansonsten warTe weder ganzheitliches Aner-
gangspunkt Aient un! das Buch e1m historischen Jesus endet, Was zunächst kennen möglich noch, aufgrund der Relationalität alles Se1ns, e1Ne Lebensganz-
für eıinen systematischen Theologen eE{wWwas ungewöhnlich erscheint, e1ım ZWEe heit. Daraus folgt nıcht uletzt, ass eiıne Gleichsetzung des Todes mıt dem
ten Nachdenken ber der Makrostruktur des Buches csehr ohl entspricht. Für Nichts e1N ewlges Verfehlen der menschlichen Eixistenz und ohl uch ıne
die Neuzeıt hebt die aufgrund der atzenden Kritik ants geradezu unterge- Verendlichung des Anderen nach sich zOge. Dıie Eschatologie wird Iso da
gangene Relevanz Emanuel Swedenborgs hervor, dessen Einfluss auf die wegst- virulent, einerseılts sıch der Andere jeder Verfügbarkeit entzieht un
liche Esoterik ebenso nachweisbar ist w1e der des mittelalterlichen Chiliasmus dererseits der Mensch ber seinen fragmentarischen Status hinausgreift. eT-
des Joachim VO  5 Flıore (vgl. 18-—228) Beiden Autoren wird 1n den zeıtgenÖss1- dings ist die Hereinnahme des Todes 1n menschliche Anerkennungsbeziehun-
schen Vorstellungen des New Age SOWI1E ın den Parallelwelten und Ke- 45201 n1ıe 1mM Letzten diskursıiv möglich, sondern annn I1ULI symbolisch-narrativ
spiritualisierungssehnsüchten des modernen Stadtmenschen e1Nn später Erfolg erfolgen, der Bruch, den der Tod edeutet, gewissermaben ffen gehalten
beschert. Antike Eschatologien, die wiederentdeckte Apokatastasis-Lehre werden annn Als ausdrucksstärkstes Symbol sieht dabei Kreuz und Auzf-
des Origenes SOWI1e die apokalyptischen Bilder und Visıiıonen 1n der jüdischen erstehung Jesu, die auch den oten nicht 1n beziehungsloses Nichts fallen las-
un! frühchristlichen Lıteratur, schließen das Buch vgl 255—294) sie308 Vielmehr rweckt cdieses Symbol die Hoffnung, ass mıt Christus

legt 1ne sehr informative, umfassende und aktuelle Escha- alles letztendliche Zerbrechen und Fragmentieren eiıne „Bewahrung des identi-
schen Lebens 1m göttlichen Leben“ (93) gibt.tologie VOTL, die auf knapp 300 Seiten klassische Standardautoren und

Das zweıte Scharnier, welches auf die mittlere aie olgt, thematisiert kon-theologische Wissensformen SEHNAUSO mustergültig behandelt wW1e
den quasireligiösen Charakter einer Daily S0aP. Damıiıt bietet dieses sequenterweilse das österliche Ere1ign1s un die rage der Eixistenz 1mM dreieini-

Buch erheblich mehr als das iın Studienbüchern vorherrschende Ver- SC Leben Gottes 99—-139) Die alle Zeıten un Relationen umfassende Unend-
lichkeit als Horiızont VO  - Lebensganzheit un definitiver Anerkennung ıst nach

trautmachen mıiıt geschichtlichen Argumenten und ihren Vertretern das innertrinitarische Leben Gottes, 1n dem die Andersheit der Schöpfung
s ist Übersetzungsarbeit 1m besten Sinne, weiıl der V{. mıiıt einem eingeborgen un! anerkannt wirTd. Daran schließt cAie dritte Tafel „Topik der
historisch geschulten Auge alle Gegenwartsströmungen VO. Religion Wahrheit Ze1it un Ewigkeit“ 141—185), 1n der eiNe Verhältnisbestimmung
sensibel 1mM Blick hat, hne diese pauscha. verurteilen. Vielmehr VO.  - endlicher Eix1istenz und unendlichem Leben (sottes versucht wird. Der Be-

ogr1ff der Wahrheit spielt 1n diesem Teil nach demjenigen des Gedächtnisses 1mMprüft und reflektiert vorbehaltlos ihren semantischen Gehalt S0
ersten und demjen1ıgen der Anerkennung 11 zweıten Teil die entralebietet dieses Buch einen höchst anregenden Theologieunterricht, Dabei schwingen iımmer die Momente „Wahrhaftigkeit“ und ‚Liebe“ mıt,ilüssig und verständlich geschrieben und umfassend belegt. Gerade geht 1m Letzten eine (ganzheitliche) Authentizität un Stimmigkeit des Fa

darin erTweIlst sich als außerst wertvoll für Lehrende, Studierende bens, iın denen sich SUZUSaßEL Ewigkeit kundtut. Ihren MaßDßstab haben S1e 1m
un! last but nOot least intellektuell Interessierte eiNer „Theo- Umgang mıt Diferenzen un der Anerkennung der Doxa des Anderen
logie, die der eıt ist  66 294) und deren Engagement das „letzte Passend schließter das Buch mıiıt eINeEeT Art Epilog unter dem Titel „Respekt“,
Traktat“ der Dogmatik mıiıt diesem Grundlagenwerk gallZ gEWI1SS wel- der Brücken schlägt, hne Differenzen einzuebnen.
ter zunehmen WIT:! Das vorliegende Buch hat nicht zuletzt den VOorzug, gut lesbar

Regensburg Wolfgang Baum sSe1N. e originelle Grundstruktur und viele Ideen, die dem Leser
mitgegeben werden, vermogen Interesse wecken, wichtig und ze1t-
gemäß ist das csehr authentische Bemühen die Wertschätzung VO  w

Meuffels, Mar': Eın eschatologisches Triptychon. Das Leben angesichts des Differenzen. Eınıge mögliche Kritikpunkte selen ber nıicht VOI -
Todes ın christlicher Hoffnung. Tübingen Mohr Siebeck 2012 (IX) D schwiegen: ESs werden zahlreiche Philosophen und Theologen als
(Religion ın Philosophy and Theology, 64), geh 54,00 SBN: 978—3-—16-— Gesprächspartner herangezogen, allerdings ware ohl VO Vorteil
51907—9 SECWESEN, WE dieser Dialog mı1t ein1gen vertieit worden warTe und

Meuffifels widmet sich auf originelle Weise einem derzeit wieder stark sich nicht prımär 1n Andeutungen vollzogen hätte Z Agamben,
diskutierten Thema, nämlich der Eschatologie. Der Titel verweist auf Heidegger Eın zentraler Begrift des Buches, dem eın Großteil
e1IN adus drei Tafeln bestehendes Gemälde, welches 1n der christlichen der Argumentation angebunden ıst, nämlich die Anerkennung, hätte
Kunst oftmals als dreiflügeliger Altar für Kirchen angefertigt wurde noch stärker ın seınen Bedeutungsnuancen herausgearbeitet werden
und e1nNn Ere1gn1s 1n mehreren Episoden und Gesichtspunkten wieder- können. ENg damit verbunden ist die Tage, ob heute wirklich noch
gibt LT ıst insofern gut gewählt, als e1N zentrales Anliegen 1mM Buch die Alternative „Frragment' „Lebensganzheit“ überzeugen kann
VO  w] darin esteht, verschiedene Perspektiven zusammenzuden- Meınt Anerkennung nicht auch un! gerade eiınen Blick für die Dıgn1-
ken, ohne S1Ee nivellieren. amın will dem heutigen gesellschaft- tat des Zerbrochenen, Kontingenten, Fragmentarischen, Unvollkom-
lichen und noetischen Pluralismus gerecht werden, ber auch Cdie menen” SO gibt dieses Buch, wWwW1e andere theologische Bücher UNSeTEeTI

Theologie 1ın den Kontext anderer methodischer Zugäange, namentlich e1t auch, OTZ und gerade 1n der VO. uUuTtOrTr auf schöne Weise ZU
der Philosophie und der Soziologie, stellen. Ausdruck gebrachten Sensibilität für AAlterität:: „Differenz“ und

„Endlichkeit“ ZUL kritischen Anfrage Anlass, ob nicht generell dieNäherhin gliedert sich die Arbeit. die unter dem ste. „1In christlicher
Hoffnung leben angesichts des Todes“ (5), ın TEL „Taitelin und wel „Schar- Theologie dazu übergehen musste, ihre zentralen Aussagen vorsich-
nlerTe“. Die eTste alile thematisiert ın Auseinandersetzung mıit philosophischen tiger und wen1ger direkt formulieren, nicht zuletzt, die Fragen
Texten das Thema Gedächtnis 11—39) hält fest, ass dieses Gedächtnis 56- eINeT Welt, die nicht 1n ungebrochenem Glauben steht, anzuerken-
rade aufgrund des Todes iımmer eın gebrochenes ıst, da Subjektsein sich 116.  >
In Relationen vollzieht, die UrCc. den Tod iragmentiert werden. Als esondere
Gesprächspartner dieses Teils fungieren Heidegger, Agamben un Derrida, Wıen unxt Appel
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über Moral und ecCc Der trennende Charakter der Sünde egegnet auft der 56>Moraltheologie Sozialethik sellschaftlichen ene In der Neglerung VO  _ Achtung Die moralische Differenz
VO  5 Achtung un Missachtung wird ber 1 Zuge der gesellschaftlichen Aus-

Berkenkopf, Christian: Sünde als ethisches Dispositiv. UÜber die biblische differenzierung „Israels“ theologisch kommunizilert un grundlegend LEL inter-
Grundlegung des Sündenbegriffs. Paderborn: Schöningh 2013 23) B, kt pretiert, nämlich als Bruch miı1t (sott vgl 199) ‚Sünde ist, mıiıt einem Wort, quası]ı

29,90 ISBN 8—-3-506-77295—4 der Widerpart Aa göttlichen Gerechtigkeit, enn Sunde ist der Inbegriff jegli-
cher diskonnektiven Dynamik. Der Mehrwert des Sündenbegriffs liegt dar:In der NEeUEeTEIN Moraltheologie begründet sich dıe ede VO  b der Siünde

üblicherweise ıIn der theologischen Sicht des Menschen als eINES ın 1n, ass die Möglichkeit e1INeT retroaktiven Wiederherstellung der verletzten
Freiheit geschaffenen und ZUT Gemeinschaft miıt ott berufenen We- Ordnung un der Integrität der Opfer denken Jässt“

Der V{. erachtet Schluss SeE1INET Arbeit se1ıne T'hese VO derSCI1S; Sunde ıst die schuldhafte Selbstverfehlung dieser Freiheit,
S1e ist die Neglerung der kreatürlichen Abhängigkeit VO  H ott als des Sünde als „ethisches Dispositiv“" hne welıteres als anschlussfähig
absoluten Woher un! Worauthin des Menschen und damit die eh- 1ne transzendentale Anthropologie, wW1e S1e Karl Rahner entwickelt
NUuNnßg des Geschenks göttlicher Gnade SO wWI1e Freiheit keine eil- hat und welche ‚die wesenhaftte apriorische und In Freiheit über-
eigenschafit des Menschen 186 bleibt uch der Missbrauch der Frel- nehmende Geöffnetheit auft das MEeNsSC  iche D als .inneres oment

Se1INeT (erkennenden und wollenden) Transzendentalität‘ 211} VeI -heit nicht auf abgrenzbare Bereiche beschränkt, sondern betritit den
Menschen ın se1INneTr gesamten Lebenswirklichkeit, 1n al] den Relatio- steht Denn darum geht Personalıität als Vollendung VO  — Indivi-
HE, 1ın denen der Mensch mıt SE1INET Welt verbunden ist. Idıe kon- dualität begreifen und die bisherige moraltheologische Sicht der
sequente Einbindung 1n 1nNne Theologie der Freiheit hat die dem UISs- Süuünde auf e1Nn konstellatives Personverständnis hin Inen
kurs der Moderne verpflichtete Moraltheologie befähigt, die Wur- un! erweiıitern. Dies ist dem 1n vorzüglicher Weise gelungen. Es

1st klar, dass e1Nn solcher Neuautfbruch 1ne Vielzahl VO  z An- und7e] der Phänomene menschlicher Fehlbarkeit gehen und den durch
das menschliche Herz gehenden „K1ISS  : (vgl Kom als DBa Nachfragen methodischer un! inhaltlicher Art hervorrulft, ber dies

macht gerade die wissenschaftliche Bedeutung dieser Arbeit offen-‚Macht: und „Zeichen e1INeTr verkehrten Grundoption‘ autfzudecken.
Die eigentliche Radikalität menschlicher Selbstverfehlung 1n der kundig.
Sünde erhellt uch für die gegenwärtige Moraltheologie TST d Uus$s der Bonn Gerhard Höver
Botschaft VO  H Tod und Auferstehung Jesu Christi als des tleischgeworT-
denen LOgOS; 1 Glauben die Erlösung ITE Christus weiß der

Ethische Normen des en Christentums. Gut Leben Leib Tugend. Kon-Mensch TST zuverlässig, wI1e ihn steht ETr erkennt seıne abhso-
Iute Heilsunfähigkeit 1n der Sünde, die AUS eiıgenen Kräften nicht und Normen neutestamentlicher Ethik, hg. Friedrich Horn
überwinden VEIINAS,; weiß Der ebenso die Definitivität der Ulrich Volp Ruben Z1MmermAäann. Tübingen: Mohr Siebeck 2013

XII) 478 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZUuU Neuen Testament,Heilszusage Gottes, kraft derer uch angesichts der menschlicher- 3137 e ISBN 83—-3-16-152499-—3se1ts unentrinnbaren Verstrickungen 1n den Strukturen des BoOösen
Der vorliegende and versammelt die Beltrage den ersten vlierHoffnung haben EIINAS. „Maınz Moral eetings” (MMM), die In den Jahren jnnn ın

An all diesen moraltheologischen Erkenntnissen ll der V{. nicht rütteln,
gleichwohl sucht angesichts der Banalisierung un der Sprachlosigkeit, Was Maiınz stattfanden und die VO  —_ dem der dortigen FEv.-Theaol. Fak

eingerichteten Zientrum für Ethik 1n Antike und Christentum (EAC)die Rede VO.  - der ‚Sünde“ 1mM eutigen gesellschaftlichen Diskurs betrifft, ach
hermeneutischen Zugängen, diese zutiefst theologische Kategorie veranstaltet wurden. Iheses Zentrum, das VOoO  b den drei Heg.n des Ban-

konstruktiv un! iINnNOvatıv weiterzudenken (vgl. 9) DIie Erschließung dessen, des 1mM Te 2010 begründet worden 1st, 11 einen „interdisziplinä-
Was Sünde edeutetl, scheint VO  b einem ireiheitsanalytischen Ansatz allein her FreIl Ansatz JA Erforschung der ethischen Bildung, der literarischen
nıicht mehr zureichend sSe1N. DIie Trage nach der Schuld ist damit nıicht SUS5- und rhetorischen Konstruktionen VO  - ethischen Normen und der dis:
pendiert, Der die Gefahr besteht, S1e m1t einem Subjektverständnis anzugehen, kursiven Grundlagen für die Ethik 1mMm frühen Christentum“ (V) tablie
das sich ın dieser Weise zumindest nicht In den biblischen Texten un! 1611 Dabei z1elt das Zentrum auch auf akademische Nachwuchsförde-allzu leicht die Opposition VO.  - „individuell“ und ‚kollektiv“ erzeugt. Dies ist
uch einer der Gründe, weshalb der V{. den Begriff der „sozlalen bzw. struktu- ruNngs, denn den Treffen werden auch Doktoranden und Jun;

SCSIC Wissenschafttler eingeladen, die hier ihre Arbeit präsentierenrellen Sünde“ nicht welıter aufgreift und reflektiert (vgl 133 Die zunächst e{wWwas
paradox erscheinende ese besteht darin, ass der Theologie nicht gelungen und ZUTL Diskussion stellen können. Die MM fokussieren sich Je auft
15€, den „Mehrwer des Sündenbegriffs gegenüber dem Schuldbegriff hinrei- einen relativ GI1S definierten Themenbereich, der durch Beıtrage AUS
chend T: USATUC bringen (vgl 205) 50 berechtigt die mıit Augustinus unterschiedlichen Wissenschaften, die sich miıt der Antike ause1ln-
einsetzende „Anthropologisierung des Sündenbegriffs“ (205) un damit die Lta- andersetzen, erschlossen werden soll Dabei werden punktuell auch
blierung der Erste-Person-Perspektive als morTal pOo1N! of view ist, bedeutet die Brückenschläge ın Bereiche außerhalb der Antikenforschung unter-
„Ichförmigkeit“ dieser Perspektive einNe Gefahr, dem relationalen Geschehen
VO  w Gesellschaft, Geschichte und Handeln“ nicht mehr adäquat gerecht OIMNINEIL, twa den systematisch arbeitenden Fächern der 1n

Epochen der spateren (Kirchen-)Geschi hinein. DIie innere ohä-werden und damıit auch den biblischen Sündenbegriff seine spezifische
LE6I17 des inhaltlich vielschichtigen Bandes wird dadurch erreicht,Semantik bringen

Um 1es deutlich machen hne die transzendentaltheologischen Sl- dass sich alle VIeT dokumentierten Meetings mıt ethischen Normen
gange einfachhin aufzuheben bedarf eiNes methodischen Neuansatzes. 1n Antike un! Christentum auseinandersetzten, und WäarLr über die
Der AB möchte quası] der „generatıven Grammatik“ des biblischen Redens VO.:  w Schlüsselbegriffe „Gut/das Gute“, „Leben“, . Keib: und „Tugend“.
der 30881 ure eine Verbindung strukturalistischer un systemtheoretischer Zwel unter der UÜberschrift „Hinführung“ publizierte Aufsätze VO  b
Ansätze aut die Spur kommen. Verknüpfungspunkt beider Ansatze ist der auft Ruben ZIımMmmermann ZU impliziten Ethik frühchristlicher Schriften
Michel Foucault zurückgehende Begriff des „Dispositivs“: „eıne heterogene (56+
samtheit VO. Ideen, Instıtutionen un Praktiken, die sıch 7zwecks eines strateg1- (3—27) und VOoO erd T’heißen VABER Frage VO  z Bibelhermeneutik und

Ethikbegründung 29—-49 schließen den Horızont auf, ın den die fol-schen Interesses miteinander un! untereinander vernetzen“ 209) Das ethische
oment des untersuchten biblischen „Dispositivs“ liegt 1ın der Differenz ZW1- genden Detailstudien einzuzeichnen sSind.
schen Konnektivität un! Diskonnektivität. Sünde ist dem Grundsinn nach den Publikationen des ersten MM ZU „Guten“ als ethischer Norm
„Sonderung“; 1es annn hinsichtlich des Konnexes VO  - Sünde und Geschichte sich Ruben /Zimmermann miıt dem ema Güterabwägung ause1lnN-
w1e uch des Konnexes VO  - un un Gesellschaft beschrieben und Tfasst ander, un ZWaTl 7ARa einen ın grundsätzlicher Perspektive 3—60) unZ
werden vgl 89)., WOTaus sich ach Darstellung des semantischen Feldes bibli- deren Onkretiten Beispiel des Korintherbrietes 131-153) Christoph Horn
scher Rede VO  o unı „ Wie spricht die Bibel VO  - Sünde die anschliebßenden stellt ber den Güterbegri{ff die Verbindungslinien ZUT ntiken Moralphiloso-
Hauptteile ‚Sünde 1n Relation Geschichte un! esellschaftt“ un! „‚5Sünde als phie her 61—72) Jan Van der Watt analysiert ın selinem englischsprachigen
Aspekt VO  w Moral un echt“ ergeben. hne die außerst kenntnisreichen, sehr Beıtrag die Reflexionen ber utes un Wahres 1m Johannesevangelium (73—
lesenswerten Ausführungen 1mM Einzelnen darstellen und würdigen können, 92  — Jörg Röder klärt 1n e1INeT umfänglichen Untersuchung die hohe Bedeutung
geht 1mM ersten Reflexionsgang eine andere, dem biblischen Denken adä- des Adjektivs „ gu  r 1n der ethischen Argumentation 1 93—129) kın Bru-
quatere Anthropologie, die durch den „Konstellativen Personbegri{ff 1ın ckenschlag über die Fächergrenzen schließt den ersten Teil ab Aus Perspektive
Israel“ (vgl. 129{). w1e ihn ern Janowski AUS exegetischer Sicht entwickelt der Systematischen Theologie plädiert Notger ENCZKAa programmatisch für
hat, inhaltlich ausgestaltet wird. Entscheidender Integrator des die Leib- un! eine deskriptive christliche Ethik 155-175)
Sozialsphäre des Menschen ausmachenden „Dispositivs“ 1st nicht die intellek- Das zweıte MM widmete sich dem „Leben“ DZW. dem Lebensbegrif{ff als
tive eele, sondern das „Herz  RS vgl 141); die Tage ach der Einheit VO.  - Seele ethischer Norm. Ruben 1mmermAann zeichnet einführend Aspekte des Begrif-
und Leib erweıst sich hierbei als e1n Scheinproblem, weil die „Temporalität“ fes 1m ntiken ethischen Diskurs ach 179-184) Maren Niehoff untersucht
VO  - vornherein ın die Geschichte JHWHs mıt seinem olk Un mıiıt der Welt hin: die Ethik 1mM hellenistischen Judentum unter bes Berücksichtigung VO Philon
eingenommen ıst. Die der Sünde inhärente Diskonnektivitätensich damit VO. Alexandrien, der mosaisches Gesetz un hellenistische Tradition über die
1ın der Realität ihres Unheilscharakters, S1e hrt „mittels der Theodizee ZAWEN Vorstellung eINeEeT gemeiınsamen, 1mM Naturgesetz verankerten Ethik verbindet
Trage ach der Erlösung“ (143 JHWHs Gerechtigkeit begreift die Bibel STEeISs 193-—-206) Manfred Lang 207-—-224), Eckart avı Schmidt 225-—255) un Mıra
un! zentral als reitende Gerechtigkeit. Dies zeigt der zweıte })iskursgang Aare 257-279) klären die Funktion VO  - ‚Leben“ 1mM Römerbrief, 1m eiTUuS-
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brief un 1mM Johannesevangelium. Brückenschläge nternehmen Präases lko- Auswanderungs- und Transitland. Armutskreisläufe, die Suche nach
laus Schneider miıt der rage „Wieviel Naturwissenschaft vertragt die T'heo- Arbeit und Wohlstand der politische DbZw. ethnische Verfolgung ha-
logie!” 185—191) und Werner agerT, der sich mıt der unter dem Schlagwort ben cse1t der Miıtte des Jh.s mehr als fünizig Millionen Menschen
„Ehrfurcht für das en  6 bekannt gewordenen Ethik Albert chweitzers befasst
281—304). veranlasst, AUS kuropa und damıt uch Aaus DZwWw. über Deutschland

er dritte Teil des Bandes widmet sich dem “HeIbs als ethischer Kategorie 1n auszuwandern.
Der Sozialwissenschaftlicher Manfred Hermanns, Prof. für SC

der Antike un 1 Christentum Ulrich Volp zeichnet knapp einführend den
Begrilt In die Begründungsstrukturen frühchristlicher Ethik e1N 307311 S: ziologie der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Ham--
ann wird e1Nn weiıter ogen g  NNL, der \VAÄGE  e der aristotelischen Ethik Jochen burg, beschäftigt sich mıiıt dem Engagement ın der Auswandererfür-
Althoff, 13-328]) über Paulus (Lorenzo Scornaienchl, 329—349 SOWI1E David des katholischen Raphaels-Werkes ın Deutschland (General-
Horrell, 351—363) un! Markion (Sebastıan Moll. 365—370) hıs hın Maxımus cekretariat ın Hamburg). Erschienen dessen 140-jährigem (3TUN=-
Confifessor (Frederick Aquıno, 71-—381) reicht. Iıeser Teil des Bandes bleibt dungsjubiliäum rekonstrulert die Geschichte, die aktuellen
leider e1m Historischen stehen un: unternımmt, anders als die anderen Ab- Herausforderungen und das spezifische Protil ihrer professionellenschnitte, keine Ausflüge ın Diskurse der Gegenwart, die siıch doch gerade bei eratung durch speziell ausgebildete Sozialarbeiter/innen. In den
d1iesem ema angeboten hätten.

I)er vıerte un! letzte Teil ist dem Tugendbegriff als ethischer Norm gewid- Blick geraten damıit rückblickend uch die VIeT Millionen Men-
metl. Friedrich Horn bietet eine kurze geistesgeschichtliche Hinführung 385— schen, die als Auswanderer und Auswanderungsinteressierte 1n der

140-jährigen Geschichte VO Verein begleitet wurden, ber auch388) un problematisiert ann 1n eiInNnem längeren Beıtrag cie forschungs-
geschichtlich etablierte ede VO.  — e1INeTr „Tugendlehre“ ın den 1exten des N Is die Beratungssuchenden heute, die als Deutsche dauerhaft ihren
417431 Mıt paganen Perspektiven auft die Tugend setizen sich die Beıträge Wohnsitz 1ın en anderes Land verlegen, dort vorübergehend arbeiten
VO.  w Wilhelm Blümer ZUL Verpflichtung aut e1Nn tugendhaftes Leben be1 Hesiod der VO  s dort nach Deutschland zurückkehren wollen bzw. die als
389—398) un VO. Maxımuilıan Forschner ZU. Tugendbegri{ff 1ın Stoa un! aka- Ausländer der Flüchtlinge HEeUeE Perspektiven 1n einem Drittland
demischer Skepsis 417-—431) auseinander. Christian Hengstermann reteriert hen der 1n ihr Herkunftsland zurückkehren der die 1n binationalen
unter dem Titel ‚Leben des Einen“ Z Tugendbegriff des Urıigenes 433-—453);
direkt auf diesen Beıtrag respondiert der abschließende Auftsatz VOoO  - Ulrich Volp Partnerschaften und Familien dementsprechenden Beratungsbedarf
455-—464), der uch noch einmal ber die reine Origenesforschung hinaus 56- entwickeln.
hende Perspektiven thematisiert, z. B wWas die rage des Verhältnisses VO  — Detailgenau geht der UTtOT auf e1Nn spannendes Stück jJüngerer Sozlal- un
(christlicher) Tugend un! spätantiker „theoria“ angeht Caritasgeschichte e1N, indem bezogen auf die einzelnen geschichtlichenkın Autorenverzeichnis und e1Nn Stellen- un Sachregister runden den Band
ab, dessen sorgfältige Bearbeitung durch sther Verwold e1gens herauszuheben Etappen VO.  w Auswanderung 17 un das dementsprechende Enga-
ist. gement des Raphaels-Werkes, dessen inhaltliche Ausrichtung un die amı

verbundene konkrete Arbeit darstellt. ET beginnt mıt der Gründungs- un Auf-
Das Maınzer EKAC un die eTrsten VIeTrT Treffen der MM haben sich bauphase (Kap 1—4) bis ZAEM Ende des Jh.s ın die die Gründung des „Comı1-

tes ZU Schutz deutscher Auswanderer“ un des SE Raphaels-Vereins durche1n weıtes Themenfteld VOTSENOMLNEN, das nicht hen He  e ist, sondern
In Vergangenheit und Gegenwart aufgrund se1INeT Bedeutung uch den Limburger Kaufmann eierTr Paul Cahensly (1838—1923) 1mM Jahre 18771 fällt

Cahensly, der entscheidende Ideengeber un! Otor, ıst Zeitgenosse der edeuNu-
BallZ Recht bereits intens1v bearbeitet worden ist und weıter be-

tenden Sozlalpioniere LOTeENZ Werthmann un Franz 1UCZe, agıe wI1e diese 1mMarbeitet wird Verwlesen SEe1 hier LLUTL auf den Band VO VA  D Vorfeld des katholischen Milieus un vertritt 1m Kaum der Gesellschaft Ooffens1v
HENTEN VERHEYDEN ın den „Studies 1ın Theology and Religion“ die sozlalen und ethischen Anliegen der Kirche. Cahensly verfolgt als Lale
(Brill):; aut das „Oxforder an  00 Karly Christian Ethics“ der auf aufgrund Se1INET persönlichen Wahrnehmung VO  - Not zielstrebig den Aufbau
die Arbeit des Heidelberger TE dessen Abteilung VI sich miıt An- e1InNes organisationalen Rahmens, durch den die Begleitung der Auswanderer ın

den Heimatorten und den Einschiffungshäfen, die etreuung auf den Schiffenthropologie und Ethik 1 frühen Christentum befasst. eıtere A E U
während der Überfahrt un schließlich während des Aufenthaltes ın den Aus-wärtıig laufende Projekte waäaren 6111611 Möglicherweise wird INa  }

1ın Maınz noch vermehrt nach Kooperationen Ausschau halten, schiffungshäfen Amerikas möglich wurde.
Die Kap h5—/ widmen sich annn der Internationalisierung der Arbeit bis ZUSynerglien erreichen und Dubletten vermeiden. Andererseıts ist

Zweiten Weltkrieg, der Gründung welıterer Raphaels-Vereine 1n kuropa undas Thema der frühchristlichen Ethik 1m Kontext des antiken Denkens Amerika und der dadurch inıtııerten internationalen Begegnung der engagler-nahezu unerschöpflich und die ohnehin sehr breite Quellenbasıs liebe ten kirchlichen Akteure, ann den Aufgaben durch den Auswanderungs-sich, falls gewünscht, ATG vermehrte Ausflüge 1n die Spätantike STITOM AUS Suüd- un Usteuropa, durch Mädchenhandel un! den ersten gesetzli-
noch muühelos erweıtern. Die als „Brückenschlag‘“ gedachten Beıtrage chen Maßnahmen ZUT Verbesserung der sozlalen Sıtuation der Auswanderer.
dus anderen Disziplinen und Epochen sind begrüßenswert, öffnen Kap hbefasst sich miıt der Auswanderungshilfe ür Juden während der Zee1lt
doch schon jetzt weni1gstens punktuell die Konzentration auf die An- des Nationalsozialismus. Diese zeigt sich 1m Lebenszeugnis des ehemaligen

Generalsekretärs Max Gr6ßer, der als Pallotinerpater ın der Zeıt VO 1930 bistike Möglicherweise könnte INa  a} auf diesem Wege noch den eınen
1940 vielen Katholiken, die 1n der Sprache der Nazıs einNe „Nicht-arische“der anderen Schritt weitergehen. Denn 1n der Gegenwart drängt sich

die rage nach Krıterien und Begründungszusammenhängen ethi- Biographie besaben, Z Auswanderung aus Deutschland verhalf, e1 mehr-
fach VO  e der Gestapo verhaftet wurde un: 1940 den Haftfolgen verstarb. Der

schen Handelns angesichts der hoch komplexen Gesellschaften uUuNse- Verein selbst Thielt 1941 e1IN Tätigkeitsverbot, gleichzeitig wurde das Vermögen
IGE lage unmittelbar auf. Auch unter diesem Aspekt könnte sich die beschlagnahmt.Erforschung der stark VO  — Pluriformität gepräagten Antike als loh- Kap stellt die Wiederaufnahme un Neuorganıisatıon der Auswan-
nendes, weil ın Teilen anschlussfähiges Unternehmen erwelsen. derungsberatung nach Ende des Zweıiıten Weltkrieges al, mıt der Umbenen-

Sehr würdigen ist das hohe kıgenengagemen der drei Gründer NUNg ın „Raphaels-Werk Ihenst Menschen unterwegs 1mM TO 1976
Kap beschäftigt sich miıt den Auswanderungsbewegungen Au dem 10128des EAC und Ho die immerhin acht der insgesamt Aufsätze des

Ostblock ın den /Uer- un 80er-Jahren un der ersten Sensibilisierung für dasBandes selbst verfasst haben. Erfreulich ist auch, dass die Arbeits-
STIUDDE der Wissenschafts- und Publikationssprache Deutsch fest- Weltflüchtlingsproblem.

Dıie abschließenden Kap 41 un 12 ematisieren Cie Beratungsarbeit unterhält WwWas Internationalität un! Kommunikationsfähigkeit 1m Eng- den Bedingungen der Globalisierung se1t den 80er-Jahren und bieten eine aktı-
ischen und 1n anderen modernen Sprachen Ja bekanntlich nicht A4ausSs- elle Selbstvergewisserung un damit verbundene Zukunftsperspektiven.
Chlıe. Zu hoffen bleibt, dass sich die Bemühungen des Zentrums Der inzwischen Hamburger Erzbischof Thissen verweist 1n seinem
hinsichtlich der Nachwuchsförderung als fruchtbar erwelsen. Den Geleitwort auf den Charakter einer „gut lesbaren ‚Biographie‘ einer Urganisatı-
weılıteren Aktivitäten des Maınzer EAGs,; nicht zuletzt uch den hier 9188  as (6) Von diesen Biographien der zahlreichen, 1mM katholischen Raum VO

engaglerten Lalen, Priestern der Ordensleuten 1mM un gegründetenhoffentlich bald entstehenden Qualifikationsarbeiten, darf INa  D g T
Spannt entgegensehen. Miıt der Publikation des vorliegenden Bandes sozlalen Vereine, Inıhatıven der Genossenschaften, gibt immer noch

n1g, wı1e uch dem vielfältigen kirchlichen Zeugn1s einer institutionalisiertenlst den Gründern jedenfalls e1Nn guter Start geglückt. Diakonie sowohl 1n der Pastoraltheologie wıe der Pastoral der Kirche insgesamt
Halle Saale) Jörg Ulrich wen1g Aufmerksamkeit geschenkt wird. exemplifiziert Beispiel des

Raphaels-Werks entscheidende Elemente des Sozialkatholizismus 1n Deutsch-
and Aus der persönlich wahrgenommenen Betroffenheit ber die Notlage VO  -

Hermanns, Manfred: Weltweiter Dienst anı Menschen unterwegsgs. Auswande- Auswanderern e1inNes Einzelnen (Cahensly) ergibt sich unmittelbar, motiviert
VO  - einer Evangelium oriıentierten Humanıtät, die Notwendigkeit ZU. Han-rerberatung un! Auswandererfürsorge durch das Raphaels-Werk 187/1-—
deln, indem ZUTLC Abhilfe 1ne notwendende Organisationsform inıtnert wird.2011 Miıt einem Geleitwort VO  > Erzbischof Dr. Werner Thissen Friedberg

ın Bayern: 2011 242 er pb 24,90 SBN 78—-3-87614-079—7/ amın korrespondieren eiINe breite Vernetzung der eıgenen Initiatıve mıt nde-
INSI8N kirchlichen und gesellschaftlichen Kräften un en dementsprechendesDienste Menschen unterwegs sind heute stark nachgefiragt, betret- zialpolitisches Engagement. Dazu gehört auch das Bemühen sowohl ıne

ten S1e doch dynamische Migrationsbewegungen, die jeden Winkel kirchliche Anerkennung un Verankerung der e1igenen Arbeit ın den Strukturen
dieser Welt ergriffen haben Deutschland ist ım un und VO  - Kirche un Gesellschaft als uch eiINe Verbreitung der eigenen
bis ın die Gegenwart hinein nicht L1ULI Einwanderungs-, sondern auch Idee durch institutionelles achstum un! gezielte Offentlichkeitsarbeit.
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Deutlich wird bei sozialkatholischer Organisationsbiographie auch, ass milienpolitik, die sich 1n der egenWar! nıicht mehr Höffners och sehr adıi-
un wWI1e sich das kirchliche kngagement sowohl miı1t den jeweiligen gesellschaft- tionellen Vorstellungen der Geschlechterrollen orientheren ann: Besonders
lichen DbZzw. sozlalstaatlichen Gegebenheiten un!: Ansprüchen arrangıert un stellt 1n selinem Artikel sauber etrennt cdie Position Höffners uUurz VOTL un! dis-

kutiert S1e annn ausführlich, wobel 1n manchen Punkten Einsichtenauch das eıgene TO un die eigene TIradition 1m Blick behält. 1n der (38-
genwart eINer hochprofessionalisierten Dienstleistungsgesellschaft wird VOeI- kommt, die miıt der Position Höffners nicht mehr bereinstimmen.
deutlicht: ıne christlich motivierte un! kirchlich eingebundene Beratungshilfe uch der evangelische Okonom und langjährige Vorsitzende der Kammer
I1US55, den gesellschaftlichen Standards gemäß, bestmögliche Beratung Se1IN. In der für soziale Ordnung, G(ert agner, hat einen interessanten Text,
eiINeT Migrationsgesellschaft und VOT dem Hintergrund e1INes dynamischen (Z10: nämlich einen Vergleich VOoO  - Höffners Lehre ber die Famıilie miıt den famılien-
balisierungsprozesses erfordert fachkundige eratung höchste Professionalität, politischen Vorstellungen der Evangelischen Kirche 1n Deutschland beigetra-
WIe auch detaillierte Sachkenntnis S1e wird diese ber uch m1t 1 Kvan- SCIL, der die Verdienste Höffners herausstellt, 1ın dem ber zugleich verständli-
gelium verankerten Haltungen un! pthonen verbinden können, die die eıgene cherweise eiINe größere I)ıstanz seinen Posiıtionen, insbes. ZUT Familienpoli-

tik deutlich wird. Friedhelm Hengsbach hat eiNen interessanten Vergleich ZWI1-Tätigkeit entscheidend begründen un! stimulieren.
Der uUtOrTr erschließBt sachkundig, wissenschaftlich kompetent und schen der Kapitalismuskritik bei Höffner un der Kapitalismuskritik ABÜ}  -

Oswald VOoO  m Nell-Breuning vorgelegt, hne freilich seine größere Sympathie fürlesefreundlich die bisher weni1g für die Pastoral- DZw. Caritastheologie Nell-Breuning verleugnen. Trotzdem aTrTbeitet uch „tiefe Gegensätze“erschlossenen Archivquellen, sodass se1ne Organisationsbiographie 285) Höffners AB Ordoliberalismus heraus, etwa 1n Fragen der Verteilung der
durchaus auch VO  - kirchlich Fernstehenden gut nachvollzogen WEl - Einkommen der der EXTTeM ungleichen Verteilung des Produktivvermögens.den kann. Hilfreich sind diesbezüglich uch die vielen biographi- Der „irenische“ Joseph Höffner habe 1n Wirtschaft un nternehmen immer
schen Informationen haupt- un! nebenbeteiligten Akteuren. An e1- die gemeiınsamen Interessen aller Beteiligten eriınnert, während Nell-Breuning

tärker die Interessenskonflikte un asymmetrischen Machtverhältnisse heraus-nıgen Stellen kommt 1ne kritisch-diskursive Reflexion einzelner Sta-
t1onen des Raphaels-Werkes KUTrZ, 7.5 bezüglich dessen Deutsch- gestellt habe

tumsorientierung 202) nach dem Ekrsten Weltkrieg Beachtlich ıst kın AUS meıliner Sicht wichtiges Problem kommt leider LU 1mM entwicklungs-
politischen Beıtrag VO  w oachim Wıemeyer urz ZUL Sprache, nämlich Hötinersferner die Einbettung der Geschichte der Auswanderungsberatung iın Posiıtion ZUTLT lateinamerikanischen Befreiungstheologie. Meiınem Eindruck ach1ne soziologische, sozlalgeschichtliche und sozlialethische Perspekti- hat die Marxısmusrezeption 1n der Beireiungstheologie und ihre starke Kapıta-Diese interdisziıplinäre Grundorientierung des Werkes 1st e1Cc lismuskritik Höffner den Zugang diesem wichtigen theologischen Neuansatz

und erhellend. Gerade die pastoral- und carıtastheologische Perspek- In Lateinameriıika verstellt. Man [11USS5 Aaus heutiger Perspektive konzedieren,
tive musste notwendigerweise erganzt werden, twa 1m Blick auf den ass eTt ın Se1INeEeT Kritik der Befireiungstheologie teilweise ‚WarT ecC hatte,
Stellenwert des Raphaels-Werkes 1m Geflecht des eutschen Carıtas- ber 'o17z SeE1INET Kenntnisse Lateinamerikas und SeINET Geschichte War

verbandes der 1mM aa auf die dort 8137  on aufgebrochene Diskussion {Htenbar nicht 1n der Lage L sehen, ass die dort rezıplerten marxıstischen
Theorieelemente N1C die UÜbernahme sowjetkommunistischer Ideologie be-über den Stellenwert eINeTr angewandten Theologie 1n so7zialcaritati-
euteten, un die beireiungstheologische Ablehnung des Kapitalismus eben Je-VE  > Einrichtungen und VOoO  b Sozilalberuften.

Aachen Kaıner Krockauer
1EeIN abhängigen un! VO  w okalen Eliten als Ausbeutungssystem organslerten Ka-
pitalismus meınte, der uch VO  e der katholischen Sozijallehre her nicht recht-
fertigen Wr und heute VO aps als eINe „Wirtschaft, die tötet“
„Evangelii gaudium“ direkt verurteilt ird) SO konnte er, der ansonsten

Freiburger Schule un! Christliche Gesellschaftslehre. Joseph Kardinal Höffner ja als eine her vermittelnde, Konsens suchende Persönlichkeit eschrieben
un! die Ordnung VO  — Wirtschaft un! Gesellschaft, hg ils O4 (L wird, offenbar leider LLUT wen1g einem besseren Verstehen zwıischen der Ia-
chmidt Ursula othelle-Wildfeuer Tübingen: Mobhr Siebeck teinamerikanischen Befreiungstheologie un Kom beitragen.
2010 XIM) 390 (Untersuchungen Z.UL1I Ordnungstheorie und Ordnungs- Maınz
politik, 59), geh 539,00 ISBN. 78-—-3-—-16-150330-—6

Gerhard TUlp
Zum 100 Geburtstag VO  S Joseph Kardinal Höffner veranstalteten das
Walter Eucken-Institut und der Arbeitsbereich Christliche Gesell-
schaftslehre der Freiburger Theol Fak. 1ıne Gedenktagung, deren VOT- Praktische Theologietrage 1m vorliegenden Sammelband veröffentlicht wurden. Der aTtur
einNes solchen Anlasses und einNer olchen Publikation entsprechend, Horizont Weltkirche. Erfahrungen Themen Uptionen un: Perspektiven, hgwerden ın den Beiträgen VO  > Autorinnen und Autoren dus Wiıssen- Thomas Schreijäck L1 Osthildern Grünewald 2032 560 S geb.SCHaITl, Politik und Kirche Leben und Werk Höffners ausführlich g - 34,90 ISBN 83—-3—-/86/-—-292h3-—9
würdigt und 1n selner bleibenden Bedeutung für heute vorgestellt Diese Festschrift hat mıt dem Begrift Weltkirche einen weıten Fokusund diskutiert. Da die meılısten der Autoren/innen dem Denkansatz „Weltkirche das meınt nicht L11UTr gemäß Jesu Sendungsauftrag, dasHöffners un seınen her als „konservativ“ einzuordnenden politi- Evangelium ın der SaANZENN Welt verbreiten, sondern uch den viel-schen und kirchlichen Posiıtionen durchaus nahestehen, ist nicht VO6I-

wunderlich, dass die Belıtrage sSe1IN Lebenswerk POS1IULV herausstel- faltigen Artikulationen der Ortskirchen Kaum und Stimme 1n der 36
samtkirche geben und als solidarische Gemeinschaft 1n der eınenlen und wen1g kritisieren. egen der vielen Bezugnahmen auft Höffner Kirche auf der SANZENN Welt einzustehen“ (Einband Rückseite). Prälat1n tfast allen eıtraägen können uch häufige Wiederholungen nicht

ausbleiben. Trotzdem sind die me1ısten der Artikel lesenswert und und Prof. Sayer WäarTr selbst jahrelang ın der kirchlichen Entwicklungs-
arbeit ın Peru äatıg, dann ab 198338 Prof. für Pastoraltheologie 1n Frel-regend, können ber hier natürlich nicht alle vorgestellt werden. burg (CH) un später Hauptgeschäftsführer und Vorstandsvorsitzen-

In zehn präzısen und knappen Thesen bietet Ursula Nothelle-Wildfeuer e1INe der des kirchlichen Hilfswerkes MisereorT (1997—-2012) Die einfüh-
gute einführende Übersicht über das Denken un! den sozialethischen Ansatz rende knappe biografische Skizze VO  } Werner Thissen („Überall dieHöffners, wobel S1P se1ne Ethik zutreffend als Ordnungsethik charakterisiert
und die besondere ähe se1nes ökonomischen Denkens ZU Ordoliberalismus Stimme der Armen hören lassen“, 0-1 würdigt sSe1IN vielseitiges

Engagement unter dem „Kampf den Hunger, Krankheitherausstellt. Der letzte Punkt wird annn ın dem Beıtrag VO  - hils Goldschmidt
ebenfalls 1ın ehn Thesen noch einmal deutlicher herausgearbeitet, wobel und Unterdrückung auftf der eiınen Seıte un! andererseits Gespräche

Ende uch die Unterschiede, 1ın Einzelfragen benennt. Besonders 5SPall- mıt den Großen und Mächtigen dieser Welt“ 11}
nend weil für mich Ne’  e fand 1C. den Beitrag VO  D Norbert Irıppen. Auf der Der Band beinhaltet unter den Rubriken „Erfahrungen“, „Themen“
Grundlage ausführlicher Quellenstudien gibt einen Einblick 1n Höffners TEe1- und „UOptionen un! Perspektiven“ Belıtrage AdUuSs Theologie und KIr-
burger Studienjahre, 1ın denen Höffner anderer Vorstellungen sSe1INeT che, Forschung und Wissenschaft, Politik, Offentlichkeit und Medien,kirchlichen Vorgesetzten offenbar gelingt, se1ne eigenen akademischen Ziele
und wissenschaftlichen Interessen effektiv verfolgen, und 1es uch noch 1n dUus kirc  ıchen Hilfswerken un! AduUusSs humanıitären Entwicklungs- und
atemberaubend kurzer Zeıt. Hilfseinrichtungen. Herausragende Beıträge sind Blesinger,

„Nähe als Grundprinzip gelingender Pastoral“ 14-—30):; Gerhard Lud-:Neben den allgemein den Ansatz Höffners würdigenden Beiträgen gibt
auch ein1ge Artikel, die mehreren bis heute relevanten Einzelfragen gewidmet WIg Müller, „Meıne Erfahrungen mıiıt der Beireiungstheologie“ 4958
sind, VO.:  w rnd Küppers ZUTLC Mitbestimmung und Sozialstaatsdiskussion, (ustavo Gutierrez, „Dıie Pluralität der Religionen ıne Herausforde-
VO Ulrich VÜUll Lith, der für mehr Wettbewerb 1n der Ordnung des Bildungs- rung“ 110—-128):; Ignatıus Kaıgama, „Interreligiöser Dialog 1ın Nige-
Systems ıntritt, VO.  - Jörg Althammer ZUT Alterssicherung un ihren aktuellen T1a  eb 144-157) der UTtOTr ist Erzbischof VO  - Jos, gute Beschre!Il1-
Herausforderungen durch den demographischen Wandel, den Höffner natur- bung der religiösen Realıität 1n Nigerla); Diethmar Mieth, „Barmherzi1g-ich och N1C absehen konnte, VO.  n ırk Sauerland ZU. Gesundheitswesen
der VO:  w Michael Schramm ZUT nternehmensethik und Z rage eiInes VO  -

keit“ 176-—194), Stephan Ackermann, „Gerechtigkeit mehr als e1N
Thema Verheißung, Auftrag und Perspektive“ 195-—203); 'heo Paul,Höffner vorgeschlagenen „Ethos des Unternehmers“. Dıiese und andere Belıtrage „Kirche für die anderen“ 275-—283); Franz Kamphaus, „Den Nächstenweıteren Einzelthemen seizen 1n unterschiedlichem Maß iImmer wieder

Höffners Posıtionen heutigen Fragestellungen 1n eZug, wobei hin und wWI1e- mordet, WeTl ihm den Unterhalt nımmt““ 312-327):; Paulo S5uess, „Ge-
der uch sichtbar wird, ass selbstverständlich heute weıt über Höffner hinaus rechtigkeit, Friede, Beireiung Zr konstitutiven atur missionarl-
gedacht werden I1NUSS, heutige Probleme lösen, etwa 1mM Bereich der Fa- schen Handelns“ 355-—368); ıta Panicker, „Kinderrechte un Kın-
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senenbildungsträger angeboten werden, da die übergeordnete Zielstellung eINeEeSsderpartizipation” 369-—-388; „Kinder ür die Mitwirkung Entwick-
Jungsprozess stärken‘“); Thomas Schreijäck, „Das 1ıne Zeugn1s und olchen Jrägers immer ıst, den Menschen ın seinen vielfältigen Beziehungen
die vielen Zeugen: ‚Theologie interkulturell‘ als weltkirchliche Artiı- stärken un ihn durch Kompetenzerwerb Entwicklungsschritte ermöglichen.

Iies Hhüihrt wiederum weitergehenden, anthropologischen Ausführungenkulatıon ‚unsere(T) Hoffnung‘“ 415—427) und Leo Karrer, „Plädoyer ber die Gottesbegabung des Menschen und mündet ın e1Nn zentrales Kap über
TÜr 1ıne Pastoral des S54aens Zwischen Visıon und Wirklichkeit: Mut die „Religiöse Erwachsenenbildung als LAr  ‚Re-Kontextualisierung 2—86) Dabei
ZU. Jangen tem!  s 428-—440); Gesamtverzeichnis der Belträge auft vertreten die VT die Auffassung, ass das hristentum se1ıt nbeginn aufge{for-
http://www.gruenewaldverlag.de/pdf/978—3-7867—-2925—9.pd). dert Wi sich „Kontextualisieren“ DZw. „Re-Kontextualisieren“, indem

Die Beılträge dokumentieren die Spannungen, Herausforderungen sich 1 Laufe der Jahrhunderte immer wieder kulturellen, ge1istes-
geschichtlichen un! historischen Sıtuationen tellen musste un sich daranund Erfolge des vielfältigen kirchlichen Kngagements für die Armen

und Hungernden, oft verbunden miıt den persönlichen, teilweise 1N- weiterentwickelte. „Re-Kontextualisierung heißt Neuwerdung bel gleichzeitiger
Bewahrung des Ursprünglichen“ (83  S Daran hängt wiederum einNe der zentralenspirierenden Erfahrungen Einzelner. S1e verbinden biblische, kirchen-
Thesen Aieses Buches Dıie ben ausgeführten massıven gesellschaftlichenhistorische (etwa die vielen Bezuge de las (Jasas) un! missiolo- Transformationsprozesse ordern e1INe Re-Kontextualisierung des Christentums,

gische Einsichten mıiıt den einschlägigen Erklärungen der katholischen dem cdie religiöse Erwachsenenbildung einen, WeEe111)l nicht den entscheiden-
Kirche und bieten 1n dieser Kombination interessante Anregungen für den Beılıtrag eisten hat (84) Im Anschluss aran wird erstmals die ähe der
ıne bewusst kirchlich geprägte Entwicklungsarbeit und e1Nn gesell- AA ZU. Denken VO  S Johann Baptıst Metz explizit deutlich Die Methode der Ke-
cchaftsrelevantes Zeugn1s 1 europäischen Kontext Kontextualisierung ist für 1E die VO.  — Metz entwickelte Kategorie der „Unterbre-

Bergneustadt Christoph Stenschke chung“. Diese gelingt dann, WEl das ängıge e1ıt-Bewusstsein uUuNseTIeL Gesell-
schaft hinterfragt un LEeEUu gedeutet wird. Letztlich geht arum, die heutige
Schnelllebigkeit (gewissermaßen e1Nn ununterbrochenes Unterbrochenwerden)

unterbrechen (911) Iheses Postulat tführt die Vf. eiINer Relecture religiöser
Boschkı, Reinhold Bergold alp. Einführung ın die religiöse Erwachsenen- Erwachsenenbildungsbemühungen se1t vorchristlicher Zeıt (93—-101), welche 1n

bildung. Darmstadt: WRG 2014 160 Oan pbD 17,953 ISBN: 978-—-3-—-534— eine kenntnisreiche konzeptionelle Weiterentwicklung VO Erwachsenenbil-
25498—9 dungspraxis heute mündet. Die These der Re-Kontextualisierung wird anschlie-

Bend 1 Spannungsf{feld Kirche Individuum Gesellschaft ausformuliert unIn der kath Erwachsenenbildung tatıge Personen mahnen ı8l und
zurecht Cl. dass alle theoretischen Überlegungen ZUL Erwachsenenbil- damit erstmals ın einen praktischen Kontext gerückt.

Der Praxisbezug wird ın Ansätzen zumindest 1 vierten Teil des Buches mıi1t
dung eiINeT deutlichen Verankerungen 1n der Praxıs bedürfen, tal- dem Titel „Konzeptionen der religiösen Erwachsenenbildung und ihre didakti-
sächlich VOL UOrt 1n den Bildungshäusern, Stadt- und Kreisbildungs- sche Realisierung“ 118—-145 weiterentwickelt. Der dialogische Grundduktus
werken, 1n den Verbänden und Pfarrgemeinden wirksam werden des Buches sich fort, indem der Kompetenzbegri{ff eingehender beleuchtet
können. Entsprechend ho  ungsvoll beginnt INa  a die Lektüre, kom- un der Konstruktivismus erneut als die für die V{. nächstliegende Lerntheorie
LL1EeIN doch 1mM beruflichen Hintergrund der beiden Autoren Theorie beleuchtet wird. kıne differenzierte Zielgruppenanalyse religiöser Erwachse-

nenbildung SOWI1e die Auseinandersetzung mıit den immer noch aum vorhan-und Praxis gleichermaßen 3098881 alp. Bergold iıst Direktor des
Katholisch-Sozialen Instıtuts 1n Bad Honnet SOWI1Ee Vorstandsmitglied denen didaktischen Prinzipien für Erwachsenenbildung führen eINeT das

1n der Deutschland. Reinhold Boschki ist Prof. HÜr Religionspäda- Werk abrundenden Überlegung über aktuelle Konzeptionen religiöser Erwach-
senenbildung. (3anz 1m Sinne der ben erarbeiteten Problematik der Identitäts-

g0gik, religiöse Erwachsenenbildung und Homiletik der Unıiıv. entwicklung des Individuums heute sehen die V{. 1n der narratıven Biographie-
Bonn. arbeit e1Nn wesentliches Element eutiger religiöser Erwachsenenbildungsarbeit.

ıe V{. eisten einen wesentlichen Beıitrag ZUTLT Schliebung eINeEeT Besonders wichtig ist den V£fn jedoch die Unterbrechung als „‚didaktische ate-
Lücke, unter der die kath. Erwachsenenbildung se1t Jahrzehnten le1i- gorl1e der religiösen Erwachsenenbildung“ 29-13 Überlegungen Z.UT: saluto-

genetischen religiösen Erwachsenenbildung 136138 un ZUT „religiösen KT-det Bislang gibt wen1g ernstzunehmende Versuche e1INeT eologi-
schen Einordnung und Fundierung dieses kirchlichen Handlungs- wachsenenbildung als Empowerment” 38-1 runden die konzeptionellen
felds Darüber hinaus IiTristet die Erwachsenenbildung uch 1ın den Überlegungen dieses Buches ab

Bereıts ben wurde die Bedeutung dieses Buches ür die fortschrei-vielfältigen theologischen und religionspädagogischen Ausbildungs-
richtungen e1Nn Schattendasein. Ihre vermeintliche Ferne den irch- tende Professionalisierung religiöser Erwachsenenbildung erwährnt.
lichen Grundvollzügen (vgl dazu ber Helmut (GGABEL: Kirchliche hrT- |DS ist eın eNTDUC. das religiöse Erwachsenenbildungsarbeit kon-
wachsenenbildung LUXuUS der Kerngeschäft?, 1n StdZ. 2012], textualisiert, theoretisch fundiert und praktisch ausftaltet. Entspre-
265—273) rag dazu ebenso bei wWI1Ie ihre strukturelle und inhaltliche en! gering sSind die kritischen Anmerkungen: An manchen Stellen

hätte I11all sich 1ne tiefergehende, ditfferenziertere Reflexion g -Heterogenität.
Das Buch gliedern die AT 1ın 1ler große Teile, welche systematisch auftfein- wünscht. Dıie anthropologischen Grundlagen twa waren durchaus

ander autbauen. Der eTsSte Teil wendet sich dem Erwachsensein 1mMm Kontext ausbaufähig. 50 die Befassung mıt der Religionsfähigkeit des
Z.eıt 18-—43) Die Kernthese dieses Teils ist. ass gerade angesichts Menschen, bei der auft t{wa einNer halben e1te mehrere Jahrhunderte

beschleunigter gesellschaftlicher Transformationsprozesse die Bildung erwähnt werden, dI$ kursorisch Auch der Praxisbezug (sSOo twa 1n
Erwachsener eiınen großen Bedeutungszuwachs erhält. ıne umfangreiche, auf der Ausformulierung der „Unterbrechung“ als didaktisches Prinzip)
die Forschungen VO  - Hartmut Kosa und Zygmunt Bauman autftbauende A-O11= hätte och mehr Aufmerksamkeit verdient.
diagnose 20-—27) verdeutlicht, ass die Identitätsentwicklung des Menschen Am Ende bleibt ber die Erkenntnis, dass hier e1n hervorragendes,einerTr immer größeren Herausforderung wird Z war ıst allgemein bekannt,
ass der „kulturelle Rahmen verlässlicher Traditionen“ (29) verlorengegangen überfälliges, klar gegliedertes, sprachlich gut verständliches und
1st. Die Konsequenzen für das Erwachsenenalter können jedoch nicht oft kenntnisreiches Buch vorgelegt wurde, das ZUEL Pflichtlektüre für alle

1n der religiösen Erwachsenenbildung tatıgen Personen werden sollte.betont werden. Diese „Entbettung“ bedeutet TÜr das Individuum eın Leben 1mM
ragment. Die Vervielfältigung der Lebenswelten sind für die Vt. das entrale München Christian Hormann
Vor-Zeichen, ber eiINe religiöse Erwachsenenbildung heute nachzudenken.

Der zweiıte Teil „Bildung und Lernen Erwachsener“ 44-—72) zeichnet eın
eindrucksvolles Panorama der Folgen der gesellschaftlichen Transformations-

TÜr Erwachsenenbildungsangebote heute Basıs dabei ist e1Nn Bildungs- Rentsch, Christian: Rıtual un! Realıität. 1ne empirische Studie ZU gottes-
begriff, der sich anders als ın vielen sonstigen Zusammenhängen gangıg dienstlichen Handeln des Priıesters 1n der MeWDlßteier. Regensburg: Pustet
deutlich VO eiINner Zweckbindung des Gelernten absetzt. Der Fokus VOIl Bildung 2013 599 udıen ZULI Pastoralliturgie, 35) pb 26,00 ISEN: Y / 83—3—

7917—-2541—3heute I1USS für die V{T. nicht auf Beschäftigungsfähigkeit, sondern auf persönli-
cher Selbstverwirklichung un! dem sozilalen Zusammenleben der Lernenden Vorzustellen und besprechen ist hier 1ne der seltenen und damit
liegen (47  S der „Pluralität des Weltzugangs“ (47) gerecht werden. Diese
Erkenntnis binden Aie VT. ın den bildungstheoretischen Diskurs (Konstruktivis- auffallenden liturgiewissenschaftlich-empirischen Studien.

In der vorliegenden Arbeit soll das Rollenverständnis des Priesters
INUS, 5Systemtheorie zurück und betonen mehrfach die unabdingbare Notwen- untersucht werden, WI1e sich Aus der Liıturgleprax1s EeTSC  1ebendigkeit eINes lebenslangen Lernens gerade ın den heutigen gesellschaftlichen
Zusammenhängen. uch strukturelle Hiınwelse auf die vielfältigen Anbieter lässt Dem uUuTtOT geht „Wen1ger die Diskrepanz VO  w} Praxıs und
professioneller Erwachsenenbildung 1n Deutschland fehlen nN1C. 61-—63) Der liturgischem Soll“ (278), sondern darum, AUSs den Beobachtungen der
weıte Bildungsbegriff wird untermauerTt durch die Entwicklung mehrerer D1- gefeierten ıturglıe die dahinterliegenden otıve entschlüsseln.
mMmensiıonen VO Erwachsenenbildung (u:;a. politisch, dialogisch, ethisch und Dabei berücksichtigt der uUutOrTr 1n breiter Weise gesamtgesellschaftli-kulturell-ästhetisch). Insbes die Charakterisierung VO  - Bildung als „Differenz- ch: Entwicklungen, die anhand VO.  - verschiedenen humanwissen-
geschehen“ (65) un „Befreiung“ (71) verdeutlicht die Grundposition der VI.

Im dritten Teil wiederum folgt erstmals der Schritt auf 1ıne dezidiert reli- schaftlichen und philosophischen Autoren breit analysiert und dis-
kutlert.g1öse Erwachsenenbildung hın 3-—-1 Gleich Beginn greifen die V{. die

Diskussion auf,; Wallll religiöse Erwachsenenbildung als solche ZUuU ezeichnen Die Arbeit beginnt 1n Kap mıiıt eiInem Blick auf verschiedene Publikationen
ist: Kın EDV-Kurs ann HÜr S1€e bedenkenlos VO  — einem konfessionellen Erwach- ZUI1L Thema der Ars celebrandi. die 1ın den etzten Jahren Aufmerksamkeit erfah-
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FO.  —b hat, bis hın OCANster Stelle. Normabweichungen werden ın den {Ihziel- Recht umfangreich Sind 1n Kap 13 die Möglichkeiten e1INeT alternativen AdLlS

len okumenten als Missbrauch bezeichnet:; Rentsch bezeichnet S1Ee als Npas- celehrandı aufgeführt. Ausgehend VO.  - den Ergebnissen der bisherigen UÜberle-
SULLSCIL werden konkrete Folgerungen für die liturgische Praxıs SCZUSCL. trifftSUNSEN, 1E€ e1INeT fiundierten Analyse unterziehen. „Die vorliegende AT-

beit möchte die liturgische Praxıs nicht In eTSTET Linıe anhand eINeEes u- durchaus plausibel un unter Au{fgabe der bisherigen Objektivität die Vorent-
jerten Solls bewerten, sondern S1e ın ihrer Eigenlogik verstehen“ (21) scheidung, „nNach der Möglichkeit eINeEeT als Vollzug des Werkes der Erlösung

Das zweiıte Kap stellt das Forschungsdesign VOL. wählt eıINen qualitativen gefeierten un! konzipierten ıturglıe unter den gegebenen soziologischen He-
Zugang und untersucht den „sonntäglichen Normalgottesdienst der Gemeinde“ dingungen“ (456) sıuchen.
(32  — Iso die Messfteier Sonntag. Die Datenerhebung erfolgte durch Video- Iıe Überlegungen nehmen Ausgang bei den beiden sich widersprechenden
aufzeichnung VO fünf Messtfeiern AUS dem Bıstum Würzburg. Paradigmen, die ın der lturgıe auftauchen: lturgle als ritueller, 1NS ITanszen-

Kap sich miı1t dem fiktiven Rollenspiel der ıturgıe und der sozlalen dentale weisender Vollzug und als Vollzug, der die Lebenswirklichkeit aufgrei-
Realität auseinander. Anhand der Eröffnungssequenz der Messe wird einNerseıts fen un formen ıll Hıer plädiert für eiINeEe klare Entscheidung für Lirsteres, ın
die Funktion der Eröffnung als Einführung 1n das Heilige geze1ıgt, In das der dem annn das /7Zweite seinen untergeordneten anı findet. uch untier den der-
FPriıester, die liturgischen Ihenste Uun! alle Anwesenden eıntreten. Andererseits zeitigen Bedingungen, unter denen e1n religiöses Ritual alles andere als plausi-
versuchen die Priıester In eINeT Einführung die lebensweltliche Relevanz der bel erscheint, hält mi1t Gründen e1INe riıtuelle Evidenzerfahrung TÜr mMOg-
Feler herzustellen. Diese feine Analyse der Kommunikationsmuster ze1g) den ich un damıit die Erfahrung eINeT anderen Welt.

Darauf aufbauend okiz7z1]1ert der VT. Ideen eINeEeT alternativen dAISs celebran-Versuch der Priester, e1Nn wahrgenommenes Dehizit auszugleichen und dem K1]-
tual Akzeptanz verhelfen di Danach 111U55S die liturgische Fiktion gewahrt bleiben die jedes Anwe-

Die Juft zwischen dem heiligen KOSmMOoOs der lturgie un der Lebenserftfah- senden über die gesamte Feler hinweg eingehalten werden. Dazu gehört der
PULLE VO  n heute wird anhand der Predigt ın Kap thematisiert. Daraus 61 - Weg VO.  - außen ach innen und die Urientierung Richtigen. Beım etien
schlieDt der V{T. die Unselbstverständlichkeit der eligion. amı annn der UTOT sind alle Anwesenden .ott gegenüber, WE uch der Priıester für alle das
ın Fortführung des Befundes d US$s den Einführungen die dort schon gemachte spricht, sodass sich e1nNn gott-menschlicher Dialog ergibt und nicht (nur e1INer
Feststellung bestätigen, ass eine Tendenz ZUTLT „Minimierung der Abhängig- zwischen Menschen.
keit VO  = spezifisch religiösen Vorannahmen“ gibt. Bel den Überlegungen ZUL Körperlichkeit der ıturgle sieht der VM die Not-

Iieser Befund wird 1 Kap „Das liturgische Gebet“ weiterverfolgt. Bel wendigkeit, 1ın diesem Bereich konsequent die Je eigene galız einzuneh-
den Orationen liegt e1INe Mehrfachadressierung LEirster Adressat ist Gott, als H16  a ordert, ass der Priıester selınen KOTper als „Medium der Darstellung
Nebenadressat oMMM die Versammlung der Gläubigen hinzu. Be1l der Analyse der liturgischen Fiktion“ einsetzt. Ebenso sollen alle Anwesenden
der Gottesdienste zeigt sich eiINe Verschiebung: Die Adressierung .ott T1 {uUun. Aus diesem Grund überlegt CL, w1e dAie Trte mbo, Priestersitz, Altar
zurück, die Anwesenden rücken 1n den Vordergrund. Die Rolle Jesu als Helfer einander positioniert sSe1Nn mussen, der Botschaft gerecht werden. „Der
AB en nımmt deutlich Daraus schließt „Vorrangıiges Ziel des liturgi- Priester selbst 198888 als eiferT erfahren werden können.“ Und ‚WäarT nicht
schen (;ebets wird C: die Menschen überzeugen, nicht (SOl (197) 1UI verbal, sondern ganzheitlich, mit seinem SaNnZzZeN e1n. amı SToY(| die Gegen-

Kap erschließt das Rıitual als unhinterfiragte Selbstverständlichkeit 1ın S@e1- warTt (sottes nicht 1U behauptet, sondern ın der lturgie erfahren werden kOÖönN-:
1E Ablauf:; S chenkt Sicherheit bei nicht verifizierbaren Aussagen. Gesell- 18133  v
schaftlich kann eine Abwendung VO  - rituellen Formen festgestellt werden, die In einem sehr kurzen abschliebenden Kap unterstreicht die Ekigenstän-
Zı eINeT Privatisierung des Innerlichen un ZULE Philantrophie tühren 210) digkeit der ıturgıe gegenüber Pastoral und Katechese, die beide e1INeT Instru-
Übertragen auft die Messtieier ann 11a1l zwel Richtungen ausmachen: Jiz) Dıie mentalisierung der iturgie tendieren. Nur eine „zweckftreie lturgle“ (500)
ıturgıe ze1ıgt ihre e1gene Ordnung un! schafft Verbindlichkeiten. Z DIie Le- annn ihr Potential voll entfalten.
benswelt mıiıt ihren Plausibilitäten wird grundlegend für die Feler und Begruün- Auft den 500 Seıten ext zeichnet der 1nNe höchst ditferenziertedung VO.  — ıturgle. Ihese Beobachtung beschreibt der V{T. als Abhängigkeitsver-
minderung. un! sehr mınut10s entfaltete Analyse der VOoO  S ihm untersuchten 1{UTFT-

In Kap wird diese Theorie der Abhängigkeitsverminderung weıterent- glepraxX1s. Sehr breit greift auft Untersuchungen zurück, die die g -
wickelt, die sich mıiıt eiINerTr Tendenz Z.UL1I Entmythologisierung verbindet un samtgesellschaftliche Entwicklung 1n ezug ZU. rituellen Geschehen
sich 1n e1INeT wachsenden Funktionalisierung zeigt. S50 neben die bibli- un möglich A UE Lıturgıe 1mM CHNSETIEN Siınn seizen. Dıie Analyseschen exie nichtbiblische, denen T E eiıne höhere Lebensrelevanz als den ist ausgesprochen fein und differenziert:;: anhand kleinster uancenbiblischen lexten zugesprochen wird Wenn auch die einzelnen Elemente der
ıturgie nach eigenen Vorstellungen gefüllt werden, stellt zugleich fest, ass ze1ıgt die Hintergründe auf, die weitreichenden Folgen TeN.
der Ablauf der lturgıe sehr konstant bleibt. Messerschart sind se1ne Interpretationen der Sachverhalte. B1s e1N-

In Kap ze1g) der UTtOT aufgrund der Analyvse der Fürbitten 1ın den Beispiel- schließlich des wöölften Kap.s bleibt die Darstellung 1mM Sinne des
Messfeiern die Tendenz auf, einen transzendenten ezug Aaus den Fürbitten neutralen Beobachters unentschieden und versucht 1n den Beispielen
rückzudrängen un! ın ihnen Handlungsanweisungen die Anwesenden lesen, erkennen, analysieren und Interpreberen; gehtgeben TE@e1! diskutiert die theologische Problematik des Bittgebetes un dabel 1m besten Sinne sıne ıTra et studio VO.  m Die Ergebnisse koppelnann AUS gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen die Entwicklung 1mMm liturgi- die liturgische Entwicklung zurück die gesellschaftliche, indem S1eschen Vollzug gut erklären. 1ne zukünftige Entwicklung der Liturgie 1L1LUSS e1-
nerseıts die Notwendigkeiten ULNSeIeT Zeıt wahrnehmen, andererseits uch die Abhängigkeiten und Einflüsse aufzeigen und thematisieren. Eine
Rückbesinnung auf die altehrwürdige Norm der ater eTNSsS nehmen. Beides Möglichkeit, die Ergebnisse nutzen, zeigt das Kap miıt erle-

SUNSEN eINeEeT dIs celebrandıi. Hıer verlässt die Beobachterrallesind Forderungen der Liturgiekonstitution.
In Kap konstatiert aufgrund verschiedenster Beobachtungen und Ana- und bezieht abgewogen, ber uch dezidiert ellung. Ihese dLS cele-

lysen e1nNn Gegenüber VO  - Priıester und Gemeinde, bei dem ott mehr der wenl- brandıi ist der Beachtung WerTTl, weil S1e 1ne liturgietheologisch gut abh-
SC austfällt. Das 1mM Kıtus vorgesehene geme1ınsame Vor-Gott-Stehen ıst ZU k30: Grundlegung bietet, die freilich noch welterer Überlegun-genüber geworden, das bis 1n die priesterliche Spiritualität Auswirkungen zeigt, SCIL und Konkretisierungen bedarf.denen nachgeht. hat mıt dieser Arbeit insgesamt 1ıne sehr beachtenswerte StudieDas Kap nımmt die körperlich-räumliche Inszen1ıerung 1n den Blick.
uch hier annn der uUTtOrT mıt Hilfe eINeT sehr ditferenziert un! fundiert ange- vorgelegt, die ihresgleichen sucht Trotzdem können verschiedene
legten Analyse se1ne Grundthese VO  - Widersprüchen un disparaten Paradig- ınge kritisiert werden. Die Arbeit ist sehr dicht geschrieben, VeI-
111e  - tutzen un! zeigen. Schlüssig welst nach, ass die Kommunikation ZWI1- arbeitet 1ne Fülle VO. Material und analysiert sehr kleinräumig und
schen Priester und Anwesenden räumlich-körperlich stimmi1g und diskursiv 6I- differenziert. Konsequent eingefügte zusammentassende Abschnitte
folgt Dagegen die Kommunikation mıt ott DbZw. Christus ab ihr wird nicht hätten die Lesefreude erhöhen und die Mühe vermindern können.
die leiche Aufmerksamkeit zuteil. uch hier legt die Hintergründe en un: DIie Schärfe der Interpretationen ıst beeindruckend, wenige wirken
ze1g die Wurzeln dieses Befundes. Der Vf. stellt das Verschwinden der KÖörper ETITWAaSs überzogen.AUS der iturgie test, Wäas azu führt, ass die wörtliche Otscha vorrangıg be: Die Arbeit ist sehr gelungen und hat damit ıne Studie vorgelegt,achtet un gepflegt wird, ber uch auf die Anwesenden angepasst anderen Ele:
menten widerspricht. Epische Elemente ın der ıturgle sollen die Mitfeiernden die aller Beachtung wert 1ıst. Es bleibt wünschen, dass solch fun-
1n den Kosmaos der ıturgle ıntegrieren, schaffen ber eher Dıstanz, weil sS1e Z.ULTI dierte empirische Studien 1mM Bereich der Liturgiewissenschaft VeI-
kritischen Auseinandersetzung führen und die Dramatik der ıturglıe unterwan- mehrt durchgeführt werden.
ern 1IrTr1ıe Klaus er DanneckerIn Kap 1:3 analysiert der UTtOT den eucharistischen Teil der Messteier. uch
darin zeigt sich: ıe Unselbstverständlichkeit des Religiösen führt 1m Vollzug
der Eucharistie während ihrer Feler Z Versuch, S1e begründen und
plausibilisieren; diese Begründung führt WE VOo Religiösen bzw. Transzen- Bauer, anltred Theologische Grundlagen un! rechtliche Tragweıte der
denten und hın Z.U. Sozialen bzw. Immanenten. DIie klassische Abhängigkeit Gleichheit gemäß C all. 2038 bzw. Canll. 11 CCEO St. Ottilien
VO.  b .ott wird tendenziell vermindert, das Paschamysterium Christi T1 zurück EOS AB Bt 109 (Kanonistische Reihe, 25) pb 19,95 SBN:

78—-3-—-8306-—7629—4un! die Eucharistie wird ZU. Aufrut die Anwesenden, morTalisch gut han-
deln un! sich en Jesu orıentieren. Daraus ergibt sich e1Nn pannungs-feld zwischen Welt un Sakrament, welches als notwendig kennzeichnet un Die Aussage der Gesetzbücher der katholischen Kirche, dass „Uunter
w1e immer 1ın Se1INeEeT Analyse exakt darstellt allen Gläubigen iıne wahre Gleichheit 1ın ihrer Würde und Tätıg-

Im Kap fasst der V{. die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung keit“ herrscht, kyalt der alle Je nach ihrer eigenen ellung und Auf-
SaImnımnen. gabe Aufbau des Leibes Christi mitwirken‘“‘ 208 G 11
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(katholischen) Kirche IA andererseıts aber festgehalten wird: Die nichtkatho-PCKO),; stellt e1InNn markantes Beispiel TÜr den IL  I1 Zusammenhang
ischen Christen „können Rechte un! Pflichten LLUTL ausnahmswelse ın der ka-zwischen den geltenden Gesetzesbüchern der katholischen Kirche

und dem Zweıten Vatikanischen Konzil dar, stammı+t, sS1e doch Tast tholischen Kirche wahrnehmen“ (41)
Der VE cheint übrigens davon auszugehen, ass einem kirchlichen Grund-

wörtlich aus der Kirchenkonstitution des etzten Konzils. Ihese erklärt gesetz e1Nn höherer formeller Kang zukäme (vgl 9Y, 75) Iheser Verdacht
ausgehend VO  b der Lehre des 1n Art „Eines ist Iso das AdUS- bereits das Scheitern des Projekts eINeTr Lex Ecclesiae Fundamentalıs 1ıne
erwählte olk (sottes ‚Eın HeIrT, e1Nn Glaube, 1ne Taufte (Eph 4,5); g.. gespielt, obwohl klar WAaäl, ass hierbei nicht eine formelle Verfas-
e1insam die Würde der Glieder Aus 1hrer Wiedergeburt 1ın Christus, sungsurkunde der Kirche gehen sollte, sondern LLUT eINeEe eıgene Koditknikation

jener Regelungen, die für die Lateinische un die katholischen Orientalischengeme1nsam die (inade der Kindschaft, geme1nsam die Berufung ZUTLT

Vollkommenheit, eINESs ıst das Heil, 1ıne die Hoffnung und ungeteilt Kirchen ın gleicher Weise gelten (vgl. AYMANS/MOÖRSDORF, anXk, IT, 3-5).
die Liebe Es ist Iso 1ın Christus und 1n der Kıirche keine Ungleichheit TOTZ eINIger Kritik 1mM Einzelnen: hat ıne beachtenswerte ADb-
aufgrund VO  > Kasse und Volkszugehörigkeit, sozlaler Stellung der andlung Z.U. Thema „Gleichheit und Gleichberechtigung 1n der KAUT-
Geschlecht Wenn Iso 1n der Kirche nicht alle denselben Weg g- che“ vorgelegt, die ıne ohe Qualität aufweist und unter ständiger
hen, sind doch alle ZUTLT Heiligkeit berufen un haben den gleichen Berücksichtigung nicht HE der zugrundeliegenden theologischen KET-
Glauben erlangt 1n (‚ottes Gerechtigkeit (vgl Petr 1A3 Aus diesem kenntnisse, WI1Ie bei kanonistischer Arbeit nicht anders möglich ıst,
biblischen Befund kommt das Konzil der Aussage: „Wenn uch e1- sondern uch unter Berücksichtigung der Rechtssprache des C: Tar-

nıge nach (sottes Willen als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse und beitet wurde Iıe VOoO  . ihm entwickelten Krıterıien berechtigter un:
Hırten TÜr die anderen bestellt sind, waltet doch uıunter allen 1ne Derechtigter Ungleichbehandlung (vgl 9f, I 107) mussten och auft
wahre Gleichheit In der allen Gläubigen geme1ınsamen Würde und T welıtere Bereiche der kirc  ıchen Rechtsordnung angewendet werden.
tigkeit ZEL Autbau des Leibes Chrıisb Wıen Ludger iLLIeT

Miıt den theologischen Grundlagen und den juristischen Kon-
SEQUENZEN dieser 1n einen esetzestex ums680SSCHICGIL konziliaren
Lehre hbefasst sich Manfred Bauer 1n der vorliegenden kleinen Publi-
katlion, die als Diss. VAGEE Erlangung des akademischen Grades e1ines LA Von der Irennung ZUr Einheit. |)as Bemühen die Pius-Bruderschaft, hg

ern! DennemarTck / Heribert Hallermann "Thomas eckel
zentiaten des kanonischen Rechts Klaus-Mörsdorf-Studium für Würzburg: EchterZ 340 (Würzburger Theologie, 7) pb 24,830 ISBN:
Kanonistik ın München ANSENOMMEN worden ist. 78—-3—429-—-03449—383

ach eiINer knappen Einleitung (1—2) spannt der V{. den Bogen recht weıt
un behandelt ın den „Prolegomena“ des Hauptteils se1INESs Buches zunächst DIie Aufihebung der Exkommunikation V vlier widerrechtlich B
die Herkunft des allgemeinen Gleichheitssatzes un se1ıne TITragweıte 1mMm elt- weihten Bischöfen der Pius-Bruderschaft ım Jahr 2009 wirft die Z611-

ale Trage auf, w1e die Kirche sich selbst 1ın ihrer Beziehung ZUL MoO-lichen Bereich (3—11) un sodann die theologische un rechtliche Rezeption
dieses Prinzıps 1n der Kirche VO  - der eiligen Schrift bıs ın die geltenden (2: derne versteht. Insbes. die zeitgleich bekannt gewordene eugnung
setzbücher 1—39) e1Nn Vorgang, der keineswegs VO  — e1INeT ständigen Bejahung der Shoa durch Bischof Williamson führte einem grohen medialen
des Gleichheitsprinzips selıtens des kirchlichen Lehramts gepragt WAärT. In der Interesse. DNass der Vatikan selbst davon überrascht WäAäl, enthüllte
Kiıirche iıst der Grundsatz VO der fundamentalen Gleichheit eTt Gläubigen nicht LLUL gravierende Defizite 1n der Nutzung der Medien
nıicht 1U naturrechtlich begründen, un! ZW ar als Konsequenz des (Gedan- HTC. die Zuständigen 1M Vatikan, sondern auch e1Nn erhebliches
ens der Gerechtigkeit, sondern zugleich uch theologisch: DIie Gleichheit eTt
Gläubigen ergibt sich AUuUsSs aute un Firmung un dem darin sakramental be- Kompetenzwırrwarr der vatikanischen Behörden. Schwerer wliegt

freilich das regelrechte Hofieren eINeEeT erzkonservativen sch1ismati-gründeten gemeinsamen Priestertum.
Im Mittelpunkt der Arbeit steht e1Nn Kommentar 2058 &18 40—100) 1n schen Grupplerung, die zentrale Lehren des IL Vatiıcanums ablehnt:

welchem der V{T. den „normatıven Gehalt des 208 1983“ 5—77) eNT- Religionsfreiheit, interreligiösen Dialog und Okumene, Kollegialıtät
wickelt die Aussagen 1n diesem Abschnitt dürften übrigens 1 Wesentlichen der Bischöfe, die Liturgiereform VO. 1970 un die hinter ihr stehende
auch HÜr 11 CCEO gelten. OMMM)' ZUL Formulierung VO.  — Krıiıterien, nach erneuerte Liturgietheologie. Neben dem disziplinären Aspekt des
denen eiNe Ungleichbehandlung zulässig Se1IN kann, hne 1mMm Widerspruch mangelnden Gehorsams gegenüber dem apst, wWI1e erstmals In den
ZU Gleichheitsgrundsatz stehen. Diese Krıterien überprüft anschließend VO Vatikan ausdrücklich verbotenen Bischofsweihen 19838 deutlich
anhand zweler kritischer „Anwendungstielder‘“‘: der Beziehung VO  - Laıen un!
Klerikern SOWI1e VO  - Mann un TaAauU 1n der Kirche. Im Faktum, ass Frauen wurde, geht erhebliche doktrinelle Differenzen, insbes. 1n der

Ekklesiologie. Mıt den vielfältigen, kanonistischen Problemennicht ZU. Sakrament der Weihe zugelassen werden können, sieht Z.Wi e1NeT-
se1ts eine Ungleichbehandlung, andererseits ber eine solche, die aufgrund der seizte sich 1ne kirchenrechtliche Fachtagung der Unıv. Würzburg
Tradition der Kirche gerechtfertigt ıst, w1e S1e zuletzt 1 Apostolischen Schrei- Z auseinander, die 1mMm vorliegenden ammelband dokumentiert
ben „Ordinatio sacerdotalis“ VO  > aps Johannes Paul IL VO ED Maı 1994 als ist. Einıige interdisziplinäre Beıtrage ordnen e1 die Auseinander-
‚ver1ıtas de lide tenenda“ vorgelegt wurde EKıne nicht gerechtfertigte Ungleich- setzung die Pius-Bruderschaft systematisch-theologisch, dogmen-

behandlung dürfte hingegen W as der V{. allerdings nicht sehr deutlich sagt geschichtlich un liturgiewissenschaftlich e1INn Angesichts der Fuülle
darin liegen, ass LU äannern, N1C. ber uch Frauen die Amter des Lektorats
und Akolythats 1n einem liturgischen Akt auft Dauer übertragen werden können der Aufsätze können hier LLUL ein1ıge ausgewählte gewürdigt werden.

Stephan Haerıng un Markus Graulich zeichnen ın ihren Beıtragen die Eint-(C 230 C6}
Leider en sıch 1n der Arbeit VO einzelne Ungenauigkeiten. S50 unter- stehung un Fortentwicklung des Schismas historisch präzise nach Besondere

scheidet zwischen Naturrecht un IU dıvinum un nicht, wıe richtig ware, Beachtung verdient die Tatsache, ass die Pius-Bruderschaft als jalle NIO gemäß
IUS divinum posıtivum (vgl. bes 36—38), obwohl ihm klar 1st, ass uch das Na- 707 bis ihrer kirchenrechtlichen Aufhebung 1979 nıemals 1n

der Lage WAärL, Kleriker inkardinieren. DIie 1n ihr gespendeten eihenurrecht ZU. göttlichen Recht hinzugehört (vgl 59) Unzutreffend ist uch die
Behauptung, der Diakon könne „allein keine hoheitlichen kte setzen“ (99{f) eT jederzeit unerlaubt, WE uch sakramental gültig, die Geweihten ITTEgU-
1eSs ıst ihm vielmehr aufgrund ausdrücklicher Gewährung ebenso möglich wıe Jär un! eT suspendiert. untersucht darüber hinaus, ob 1 Fall e1iNer gelin-
dem Pfarrer der einem anderen Priester vgl Ö9; vgl uch 1079 CAC) genden Wiedervereinigung eher die Rechtsform der Personaladministration

(wie für die traditionalistische Vereinigung St. Johannes Marıa Vıanney ın (‚am-Wenn der ÄR VO  S „demokratischen Elementen 1n der Kirche“ spricht, ıst das
zumındest irreführend. Wiıe Winfried Aymans bereits 1m Umfeld der „Würzbur- pos) der des Personalordinariats (wıe für die ZUU römisch-katholischen Kirche
BEeI Synode“ hervorgehoben hat, geht hier nicht Demokratie, sondern konvertierten Anglikaner) für die Pius-Bruderschaft inirage (0)828881 un plädiert
die Teilhabe aller Christgläubigen auf ihre Weise un! ihrem Teil a der dabei ür letztere Miıt den strafrechtlichen Aspekten 1m Zusammenhang der

erlaubten Weihehandlungen, insbes. mıt den Beugestrafen der Exkommunikati-Sendung der Kirche un! den TEL Dıensten des Lehrens, des Heiligens un!
des Leıtens“ (W. AYMANS: Mitsprache In der Kirche, Köln 1977, 10) Nicht un pro- des Interdikts un! der Suspens1ion, sich Wilhelm Rees ın seinem OI-

blematisch ıst uch die Ansicht, das Amtspriestertum stelle „NUur‘  A eine Austor- hellenden Beıtrag nüchtern auseinander. Ludger Müller unterscheidet bei den
IMUNg des gemeinsamen Priestertums dar (66  — hier cheint der qualitative Un- Beugestrafen zwischen ihrem ıntreien als Tatsanktion un ihrer formalen Hest-
terschied zwischen sacerdotium COIMIMMUNGE und ministeriale nicht hinreichend stellung durch die kirchliche Autoriıtät. LT kommt ZUL Schluss, „dass das

Rechtsinstitut der Begnadigung ür Tatsanktionen N1C gedacht ist un assBeachtung en Schließlich: Was meınt die Rede VO.  an der „kollegialen
Struktur“ der Kirche 86)? Ist das dasselbe w1e die Struktur der Kirche als (ZO0Mm : sich die Wirkung des Sanktionsnachlasses ın diesem Fall auf den aubßeren
mun10” Rechtsbereich beschränkt“ 2357} WE der ater nämlich se1ine Widersetzlich-

Widersprechen 111US5S der Rez der Ansicht VO.  b B., miıt dem Wort „christifi- keit N1C aufgibt Das ıst bei den 1eTr Bischöftfen der ius-Bruderschaft VO6I-

muten. Die rechtliche Sıtuation VO Mitgliedern un Anhängern der Pıus-Bru-delis“ se1l 1n der Rechtssprache des CC jeder Getaufte gemeint (vgl 75 41)
derschaft ist ach Bernd Dennemark ditferenziert einzuschätzen: Während beiSchon der Blick 1ın Cie h:  1leTr ın der Fußnote genannte Diss. VO  - eOTßg (jänsweıin

‚Kirchengliedschaft Vom Zweıten Vatikanischen Konzil A Codex Iuris (ja= den formellen Mitgliedern e1Ne explizite Zustimmung ZUE Schisma vermute
NON1C1, 5St ılıen 995; vgl ebenso AYMANS/ MOÖRSDORF: KanAK, IT, 95 werden darftf, be1 ihnen davon dUS)  SI werden kann, ass S1€e

sich die Tatstrafe der Exkommunikation ‚US6Z0CIL haben, gilt 1es für die An-das BENAUE Gegenteil erkennen lassen: „Christifidelis“ meınt 1mM {S den
ka_tholische_x} Christen vgl uch die exakte Begrifflichkeit 1n 044 GICG) ES hänger der ius-Bruderschaft 1U insoweıt, als S1e deren Posıtion inhaltlich tel-
scheint 1m UÜbrigen auch nicht wirklich weiterzuhelfen, WE einerseılts (zUu Un- len. Hier bedarf e1INeTr Einzelfallprüfung. „Der ius-Bruderschaft wird 1111l

recht) behauptet wirTd, nach 208 komme en Getauften gleiches Recht ın der hesten gerecht, WE I11d.  - S1e als schismatische (Gemeinschaft verste. die auf
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dem Weg ist, S1IC.  h e1INeT etrennten kirchlichen Gemeinschaft bzw. etrennten
Kirche entwickeln“ (109) Anschriften der Rezensentinnen und Kezensenten

Wolfgang Klausnıiıtzer un Christoph Böttigheimer gehen mi1t unterschiedli-
cher Akzentsetzung der rage nach, wWOor1ın der ekklesiologische Konstruktions- Profi. Ur. Ir urt e ] Schenkenstr. O—10, 1010 Wıen, Osterreich
punkt der angestrebten Kircheneinheit liegt. untersucht dabei ın historischer Herr Prof. Dr. Egbert H Emil-Figge-Straße Dortmund

Dr. Wolfgang „Köxr Universıitätsstr. RegensburgPerspektive den Einheitsdienst des Papstes VO.  . den Auseinandersetzungen Prof. {Ir. Christoph E Pater-Philipp-Jeningen atlz D,zwischen aps und Konzil 1mMm ber die Papstdogmen des Vatıcanums Eichstättbis eute, während 1mM Ausgang VO  - der Tria-Vincula-Lehre Bellarmins über- Prof. Dr. eieT MR An der N1ıversıta A Bambergzeugend herausarbeitet, ass e1INeE bloß ormale Unterordnung unter den papst- Profi. Dr. theol LIC AT Klaus eieT Universitätsringlichen Prımat nicht ausreichend ıst. die Kircheneinheit gewährleisten, TTIer
sondern ass die Einheıit ursprünglicher 1n der trinitarısch begründetenU- Prof. Ur. Christian Schenkenstr. —1, 1010 Wıen, Osterreich
nıalen Struktur der Kirche wurzelt. Kirchliche Einheit beschränke sich daher Prof. Dr. Manfred I Schloßstr. 4, Osnabrück
„nicht auft das Strukturelle“ 205), sondern sSe1 als „andauernder, dynamischer Prof. {Ir. Norbert D Hellmundstraße 7 65183 Wiesbaden
Prozess‘“ 207) verstehen. Die Gemeinschaft 117 ekenntnis, 1n den Sakra- Ma {IrT. Hans I Schenkenstr. ö—1 1010 Wıen, Osterreich
menten und 1m Amt verweist auf das Christusgeheimnis. erDbDer! Hallermann {Ir. Gabriella elardın 1, Nadelberg 4051 asel, Schweiz
merkt ass dıe Pius-Bruderschaft offensichtlich den päpstlichen Primat 5G- {IT. Stefan Hab el, Schloßwender 1 Hannover
SA=20! die Kollegialität 7zwıischen dem aps un! den Bischöfen auszuspielen VEI- Prof. Dr. Norbert Hütterstr. 27 Münster
suche. Zaur Wiederherstellung der Kircheneinheit sSe1 ber die Anerkennung der Prof. Dr. Rudol{f HO Te Heinrichstrahbe /8 B, QU10 GTaz, ()sterreich
Lehren des IL  t1canums einschließlich der bischöflichen Kollegialität SOWI1E ID)S Christian Mandlstraße München

Prof. \DJS Gerhard HOver, Am Hof 1, onnndes ordentlichen Lehramtes der Papste nach 1962 durch die Pius-Bruderschaft Prof. Dr. William Hüfferstr. E, 48 149 Munsternotwendig.
Jürgen Bärsch arbeıte heraus, inwiefern die erTNEeEUEeTITE Messliturgie Aus- DrT. Bernd JasnDert,; Aura Q, Tann Öön)

MC der Ekklesiologie des IL Vatıcanums ist: Ausgehend VO  - „SdaCTro0sanctum { JT. AnJa OUnN: aCce, EH1 D1IXE Edinburgh, Vereinigtes Königreich
IIr Andreas Y>, Kamp D Paderborn

Concilium“ bestimmt die partıcıpatıo ACIuOsSa als „Formalprinzip der Ke- Profi. Ur. eate kı Emil-Figge-Str. Dortmund
torm:  < 123) {[)as gegliederte olk (Gottes als J1räager der ıturgıe nımmt atıg teil Prof. Ir. Rainer KT Robert-Schuman-Str. A Aachen

Paschamysterium Chrigsti. Demgegenüber STEe 1€ sogenannte tridenti- Prof. {Ir. Gerhard Forum 4, 5099 Maınz
nische lturgie ın der Pius-Bruderschaft uch symbolisch ür das Bekenntnis eierT V, Adolf-Reichwein-Straße Z Slegen

eiINer anderen Sozialgestalt VO.  - Kirche“ (142) Die Ablehnung des Ziweiıten Dr. Jan d Johannisstr. BAl Ü, Münster
Vatikanischen Konzils maniftestiert S1C-  h bes augenfällig 1m Festhalten der Prof. DDr. Thomas D Universitätsstraße 361 Augsburg

Prof. UT. theol. Dr. 1UT. Call. habil Ludger Müller, Schenkenstraße ö—10,nichtreformierten Messliturgie.
1010 Wıen, OsterreichIDıie Verpflichtung VABEN Okumene, die die Pius-Bruderschaft vehement leug-

net, gilt nach Thomas Meckel 1IuUre divino posıtıvo (vgl 75h CIC/1983) Prof. DrT. S5S1imone aganını Theaterplatz 1 Aachen
Grund iragen, inwlıeweıt das Il divinum e1INeT geschichtlichen Knt- Hanna I Frankeplatz 1726 Halle aale)

Prof. Ur. (‚üunter Röhser, Am H6L 1: Bonnwicklung unterworfen se1n annn Im detaillierten un orientierenden Durch-
Prof. Ur. Karlheinz fe S Weberplatz ; DresdenBang durch verschiedene kanonistische un systematisch-theologische Begrun-

dungsstrategien weılst auf, ass IC der OTtlaut, sondern der Regelungs- Profi. Dr. Thomas E Emil-Figge-Str. 5 44° Dortmund
inhalt VO.  S einzelnen Rechtssätzen IUTe diviıno ist. Dr. ans]Org hm d Im Schellenkönig 61, Stuttgart

Profi. IIr Hans-Christoph E Kıngstr. D2 Erlangen
Die differenzierten un! detailliert argumentierenden Beltrage des Profi. Dr. Stefan hr Ur Universitätsstraße T ugsburg

Prof. Ur. Christoph y Olper 1 51 /02 BergneustadtSammelbandes zeıgen euulCc dass 1ne Wiedervereinigung ‚Wäar
wünschenswer ware, ber doch mehr als unwahrscheinlic ıst. DIie Dr. Christian hri Hohenzollernring D Munster
Pius-Bruderschaft musste dafür die Lehren des IL Vaticanums voll- Prof. Dr. Jörg M® H Franckeplatz i Halle Saale)

Prof. Dr. Pım Valkenberg, 020 Michigan Ave Washington,ständig annehmen, Was eiıner Selbstverleugnung gleichkäme. Die 1m USA
Band thematisierten Aspekte leiben ber uch dann VO Interesse, IDIS Stephan Wı IC Albert-Ludwigs-Universität Freiburg,
WEe1 das Schisma als endgültig angesehen werden I1U5S55, beispiels- Theologische Fakultät, Neutestamentliche Literatur un Exegese,
welse die ökumenisch relevante Frage nach den Krıterien der KIr- Freiburg BHT.

DrT. Eckard Wo Hohenzollernring ®] Munstercheneinheit, die präazıse und differenzierte Darstellung der strafrecht- Prof. Dr. Adrian Johannisstr. 3—1 48 143 Muünsterlichen Sanktionen und die Begründung des 11L divinum. Ausgehend
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